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vie geiverklchaftliche
sniernationale .

Die Zeit , in welcher das Proletariat seine Rolle auf der

Weltbühne zu spielen beginnt , drängt nach Organisation .
drängt nach Zentralisation . Der Starte ist am mächtigsten
allein . Die Ricsentapitalisten der Gegenwart haben deshalb kein

Interesse an gesellschaftlicher Organisation ; ihnen genügt der

organisatorische Ausbau des eigenen Betriebes und der

Absatzverbindungen . Anders beim Proletariat . Das ist
nur als organisierte Masse bedeutungsvoll , aber als

unorganisierter Haufe dem kapitalistischen Gegner rettungslos
preisgegeben . Diese Erkenntnis hat die Organisation in ihren
ersten Anfängen bedingt , diese Erkenntnis hat am Ausbau

der proletarischen Organisation mitgewirkt , sie führte von der

örtlichen Organisation zur nationalen Vereinigung und von

der Berufsorganisation zur über die Branche hinausgreifenden
Zentralisation , sie zwang Fühlung zu suchen mit den Berufs -
genossen jenseits der Landcsgrenzen und machte endlich eine

internationale Verständigung unter den Landeszentralen not

wendig ; so setzte sie den Schlußstein auf den Bau der gewert
schaftlichen Internationale .

Die deutschen Arbeiter dürfen stolz darauf sein , daß man

die Pflege der internationalen Beziehungen im Gewcrkschafts -
leben ihnen anvertraute , daß man das internationale

Sekretariat in die Hände des Genossen Legten legte , in

dessen Person sich dem Auslände gegenüber die deutsche
Gewerkschaftsbewegung verkörpert . Die deutschen Gewerk -

schaftler dürfen aber andererseits dem Genossen Legten
wiedenun dafür dankbar sein , daß er das Vertrauen der

organisierten internationalen Arbeiterschaft auf die deutsche
Intelligenz und Gewissenhaftigkeit rechtfertigte , daß er die

deutsche Gewerkschaftsbewegung würdig vor dem Auslande

repräsentiert , daß unter seinen Händen im Zeitraum weniger
Jahre ein Werk internationaler Organisation entstand . daS

sich wohl sehen lassen kann , wenn es auch — darüber dürfen
»vir uns nicht täuschen — erst den Keim einer wirklich um -

fassenden und auch praktisch etngreifendeu gewerkschaftlichen
Internationale darstellt .

Der Bericht , den das internationale gewerkschaftliche
Sekretariat alljährlich herausgibt und von dem jetzt der

dritte Band vorliegt , ist geradezu ein Kompendium der

Gewerkschaftsbewegung in den europäischen Ländern . Zwar
beträgt die Zahl der angeschlossenen Länder nur fünfzehn ;
aber sie umfaßt zweifellos gerade die Länder , in

denen von einer wirklichen Gewerkschaftsbewegung bisher
gesprochen werden kann — mit einer Ausnahme . Mit Aus -

nähme von Rußland nämlich , wo unter revolutionären Känipfen
in der Tat eine unifassende Gewerkschaftsbewegung geboren
wurde , wo aber unter den fortdauernden Wirren die Organi -
sation etwas so wenig Festes . Dauerndes zu werden vermochte ,

daß an eine über Sympathiekundgebungen hinausgehende inter -

nationale Verbindung nach dort noch nicht gedacht werden

kann . Heute unterdrückt , morgen neu auftauchend , jetzt von

der Reaktion niedergeschlagen , im nächsten Augenblick zum
wuchtigsten Schlage , den das Proletariat führen kann , zum
Generalausstand ausholend , genießt die russische organisierte
Arbeiterschaft unserer aller Sympathie ; aber indem sie durch
im Interesse des Augenblicks notwendig gewordene , selbst

herbeigeführte Desorganisation dem Schlage des Feindes
ausweicht , verhindert sie eine dauernde organisatorische Ver -

bindung mit dem Freunde .
Wie gesagt , außer Rußland sind alle Länder von Be -

deutung dem intemationalen Sekretariat angeschlossen : so
England , Frankreich , die Niederlande . Bel -

gien . Dänemark . Schweden . Norwegen .
Deutschland . Oesterreich , Ungarn . Serbien .

Bulgarien , die Schweiz . Italien und Spanien .
Mit Nordamerika . Südwales . Queensland .
südaustralien , Viktoria und Japan wurde Ver -

bindung gesucht . Nordamerika und Japan antworteten bisher

aus die Zuschriften nicht . In Austtalien besteht die Absicht .
eine Landeszentrale zu schaffen ; deswegen ist von dem An -

schlich der jetzt bestehenden vier dortigen Zentralen an das

internationale Sekretariat Abstand genommen .
Der uns vorliegende Bericht hat sich bemüht , die Zahl

der organisationsfähigen und schon organisierten Arbeiter in

den einzelnen Ländern festzustellen , um so gewissermaßen das

Feld für die organisatorische Tätigkeit abzustecken . Die Ziffern .
die da aus der öffentlichen Statistik gewonnen wurden , sind
leider zum Teil sehr alt . am ältesten in Deutschland .
wo die Verhältnisse der Volkszählung von 189S wohl

rundweg als veraltet bezeichnet werden können . Die

Staiistir . welche Industrie - und Landarbeiter auseinander hält .
zeigt , daß die Organisation der Landarbeiter zu wünschen
übrig läßt . Wo die Gesetzgebung eine Organisation der

Landarbeiter nicht hindert , ' macht offenbar die ökonomische
Struktur eine solche unmöglich . Aber auch unter den

industriell tätigen Arbeitem bleibt noch ein weites Feld
zur Agitation . Heber die prozentual beste Organisation ver -

fügt Dänemark mit 49 . 11 Prozent organisierter Industrie -
arbeiter . Das früher für die Gewerkschaftsbewegung Vorbild -

liche England folgt ihm erst in weitem Abstände mit

2ß P- ozent der organisationskähigen Industriearbeiter .

Dann kommt Schweden mit 24 Prozent und an
vierter Stelle erst Deutschland mit 23 . 93 Prozent
organisierter Industriearbeiter . Oe st erreich steht mit
13 Prozent hinter Ungarn mit 15 . 9 Prozent zurück .
Dagegen ist Oesterreich dasjenige Land , in dem die

Zentralisation am weitesten durchgeführt ist , vermutlich weil

man dort sofort nach deutschem Muster Zentralisationen
gründete , während die deutsche Gewerkschaftsbewegung noch die

Rudimente der durch die Ausnahmegetzgebung bedingten
Gewcrkschaftszersplitterung mit sich herumschleppt . In Eng -
land steht es in dieser Beziehung womöglich noch schlimmer ,
da dort 199 Zentralverbänden mit 1 127 529 Mitgliedern
1948 lokale Organisationen mit 739224 Mitgliedern gegen -
über stehen .

In absoluten Ziffern hat die deutsche Gewerkschafts -
bewegung die englische fast erreicht ; hinter insgesamt
1 866 755 gewerkschaftlich organisierten Arbeitern in England
steht Deutschland mit 1 822 343 nur wenig zurück . Der nächste
internationale Bericht dürste dies Verhältnis noch mehr zu
Deutschlands Gunsten verschieben oder aber die deutsche Ge -

Werkschaftsbewegung ziffernmäßig an die Spitze der Gewerk -

schastsbewegung in der ganzen Welt setzen , denn die Zahl
der den Landeszentralen angeschlossenen Gewerkschaften hat
seit Veröffentlichung des ersten Berichtes vor zwei Jahren
in England nur um 16,94 Proz . , in Deutschland um nicht
weniger als 51,49 Proz . zugenommen .

Jntereffant ist ein Vergleich der Einnahmen und Aus -

gaben in den verschiedenen Ländern . Die Gewerkschafts -
beitrüge haben in Deutschland allmählich fast die Höhe der

englischen erreicht . Während aber die Engländer diese Beiträge
wesentlich zum Ausbau ihrer Unterstützungs - Einrichtungen ver -
wenden konnten , wurden die deutschen Arbeiter zur Erhöhung
der Beiträge fast jedesmal erst durch einen Kampf mit dem

Unternehmertum gezwungen und mußten das Geld auch
wieder für solche Kämpfe verwenden . Obgleich die Ziffern ,
die der internationale Bericht wiedergiebt , nicht alle Organi -
sierten umfaffen . sind sie doch charakteristisch genug , um die

Unterschiede zwischen den Gewerkschaften der einzelnen Länder

zu zeigen .
Der Kaffenbestand der englischen Gewerkschaften ist mit

94 171 992 Mark viermal so groß als der der deutschen mit
24 656 133 Mark . Die Jahresausgabe der Engländer
beträgt aber noch nicht einmal die Hälfte des Bestandes , die

der Deutschen übersteigt diesen bei weitem .

Angaben über die Ausgaben für Bildungs -
zwecke fehlen in dem Budget der englischen Gewerkschaften ;
die deutschen gaben für Verbandsorgan und Bibliotheken im

Jahre 1995 nicht - weniger als 1 829 425 M. aus . Selbst wenn

diese Ausgaben im Budget der englischen Gewerkschaften vor -

handen sein sollten und nur in der Abrechnung nicht in die

Erscheinung treten , zeigte doch gerade diese Nichtachtung der -

selben einen tiefen Wesensunterschied zwischen beiden Gewerk -

schastsformcn . Reiseunterstützung zahlen die Engländer nicht —

der englische Arbeiter geht nicht auf die Landstraße . er

sei denn zum . . Tramp " herabgesunken — . die deutschen
Gewerkschaften wandten dafür mehr als dreiviertel Millionen

auf . Ungeheure Aufwendungen müssen dagegen die englischen
Gewerkschaften für die in Deutschland staallich geregelte
Kranken - und Jnvalidenunterstützung machen . Im Budget
des deutschen Arbeiters kehren natürlich diese Ausgaben genau
so wieder , wie in dem des englischen . Nur ist die Kontrolle
über die Verwendung dieser Gelder dem deutschen
Arbeiter durch die . . Sozialgesetzgebung " zum guten Teil ent -

wunden . Für Arbeitslosenunterstützung zahlten
die Engländer nicht weniger als 13213529 M. gegen nur
21856/9 M. in Deutschland . Umgekehrt gestaltet sich das

Bild bei der Streikunterstützung . Für diese wandten

die englischen Gewerkschaften im Jahre 1995 „ nur "
2 579 498 M. , die deutschen dagegen 1144/822 M. auf .

Den Scharfmacherblättern , die wir geschäftig über diese
Ziffern herfallen sehen , müffen wir jedoch gleich etwas Wermut

in den Wein gießen . In diesen Ausgaben sind nämlich für
Deutschland auch die Ausgaben für Aussperrungen
enthalten . Und diese haben sich seit dem Jahre 1999 , seit sie
in der deutschen Gewerkschaftsstatistik gesondert geführt werden ,

ungeheuer vermehrt .
Sie erforderten :

im Jahre 1S00 eine Ausgabe von SM 498 M.

„ „ 1901 „ „ . 283 576 .
» , 1903 , . . 308 023 .
, , 1903 , „ „ 1798 801 .

. 1904 . 1870647 „
. . 1905 „ „ „ 4 196 927 .

Anscheinend sind die deutschen Scharfmacher mit Erfolg
bemüht , im kommenden Jahre diese Ziffern noch um ein paar
Millionen zu vermehren . Sei es drum : die deutsche Gewerk¬

schaftsbewegung ist trotz dieser Taktik der Untemchmer .
vielleicht auch durch sie . stärker und stärker geworden ; sie

marschiert jetzt an der Spitze der gewerkschaftlichen Bewegung
aller Länder !

Auch das kleine Schweden hat mit 3 876 760 M. für
Lohnkämpfe einen erheblich größeren Aufwand machen müssen
als die Engländer . Und auch hier erklärt sich dies aus dem

Vorgehen der Scharfmacher , namentlich in der Metall -
i n d u st r i e . die ün Jahre 1994 ihre Leute in Summa

459999 . im Jahre 1995 aber nicht weniger als insgesamt
2500099 Arbeitstage aussperrten !

Hier wie dort , in Deutschland und in Schweden , haben
wir eine stürmisch sich entwickelnde Industrie und eine dem

angepaßte Gewerkschaftsbewegung ; in England haben beide

eine Art Beharrungszustand erreicht .
Dem Zweck einer internationalen Regelung des Kampfes

oder gar der Unterstützung hat das Sekretariat nur wenig
dienen können . Dazu bleibt in den einzelnen Ländern noch
viel zu viel am Ausbau der Organisation zu tun .

Jsiir
den deutschen Bergarbeiterstreik im Jahre 1995 gingen

esuch des Sekretariats von den Landeszentralen ein : auS

Oesterreich 2545,59 M. , aus Ungarn 1999 M. . aus dem kleinen

Dänemark 19495 M. , aus Schweden 1124,23 M. , aus Nor

wegen 559,25 M. , aus England — 204 M. (I), aus den

Niederlanden 448,35 M. . aus Frankreich . 352,25 M. , aus Spanien
898,25 M. . zusammen 17 536,83 M.

Bei der Unterstützung der ausgesperrten Metallarbeiter in

Schweden gingen mehr , nämlich 217 456,97 ' Kronen ein . An

der Spitze stand hier im Geben wieder das kleine Dänemark

mit 159 339 Kronen , dann folgte Norwegen mit 55 799 Kronen ,

an dritter Stelle Deutschland mit 6926,95 Kronen . England
steht wieder mit 978,19 Kronen hinter — Finnland zurück ;

für internationale Solidarität scheinen in der englischen
Getverkschaftsbewegung die Fonds zu fehlen . —

Von diesen kleinen Unstimmigkeiten abgesehen , zeigen die

Berichte des internationalen Sekretariats eine erfreuliche Eni -

Wickelung des Gewerkschaftslebens als nationale Einzelheit
ebenso wie in bezug auf die internationalen Beziehungen der

geiverkschaftlich organisierten Arbeiterschaft untereinander .

Dies Stück Arbeit , das da an der Befreiung des Proletariats
geleistet wird , ist ureigenstes Werk der Arbeiter selbst .

Daß Arbeiter internationale Beziehungen überhaupt
zu finden wußten , ist an sich schon der Bewunderung
wert . Die ganze Erziehung der Arbeiterklasse ist
darauf gerichtet . sie von ihren Brüdem jenseits der

Grenze zu trennen . Mangel an fremdsprachlicher Bildung
und Ueberfluß an nationaler Selbstbeweihräucherung und

byzantinischer Geschichtsklitterung find Eigenheiten . wi "
'

die Volksschule hüben wie drüben auszeichnen . Aber

Sozialismus wischte die künstlich anerzogenen Vorurteile hinweg
und gab den Arbeitern die Energie , die Mängel der formalen Bit -

düng auszugleichen , die den internationalen Verkehr erschwerten .
Nun , wo die Organisation des internationalen Sekretariats

ihnen die Möglichkeit der gegenseitigen Mitteilung gibt , wird
die Gewerkschaftsbewegung schnell über die engen Landes -

grenzen hinaus ihre Aufklärungsarbeit in die Weltfremdheit
zurückgebliebener Distrikte tragen . Der schnöde Trick des

Kapitalismus . Arbeiter gegen Arbeiter auszuspielen , wird

unmöglich gemacht werden und der ökonomischen Aufklärung
der internationalen Arbeiterschaft wird bald ihre politische Bc -

freiung folgen l
_ _ _ _ _ _ _ _ _

Das Strafgericht .
Die amtliche Wahlmache für den Hottentottenblock wurde

gestern zur Blamage der Blockmehrheit des neuen Reichstags
schonungslos aufgedeckt . Genosse Fischer drückte den amt -

lichen Protektoren , den Agenten des Reichsverbandes , den

„ wohlbezahlten Hausierburschen des Patriotismus " ein untilg »
bares Brandmal auf !

Die Präfettcnwahlen Napoleons HI . haben am 25 . Ja¬
nuar und 5. Februar in Deutschland eine verschlechtert « Auf -
läge gefunden . Napolconisches Preß - und Polizeigestndel hat
kaum gewagt , in so sinn - und gewissenloser Weise die Re -

gierung zu blamieren , wie es durch den Flottenverein und den

Reichslügenverband in Deutschland geschehen ist . Die Volks -

betrüger witterten Morgenlust , als die Regierung in der

Reichskanzlei , im Marine - und Kolonialamt , im ReichSpost -
amt usw . — wie Fischer nachwies — Beamtenkräfte in den

Wahldicnst für den Hottentottenblock stellte ! Und alS dann
der Reichskanzler gegen das „schwarz - rote Kartell " losging
und durch seinen Silvestcrbrief den famosen Generalissimus
des Reichslügenverbandes zum Fcldherrn der KorruptiouSwahl
ausrief — entleerten sich alle Kloaken der amtlich gespeisten
Niedertracht .

Als nun gestern die Regierung für ihre amtliche Wahl -
beeinflussung zur Verantwortung gezogen werden sollte , lehnte
der Staatssekretär Graf Posadowsky im Name » deS Reichs -
kanzlerS die Beantwortung der sozialdemokratischen Interpellation
mit dem Vorbehalt ab, wenn etwaige angeführte Fälle eS

nötig erscheinen ließen , werde die Regierung Remedur schaffen .
Bülows Kneiferei scheint also chronisch zu werden ! Trotz der

Ablehnung einer Antwort wurde die Besprechung der Inter -
pellation beschloffen . Mes parlamentarischen AnstandeS bar

zeigte sich dabei eine Anzahl freisinniger Abgeordneter , wie
W temer . Pfundtner usw. , die den Antrag auf Be -

sprechung der Interpellation nicht unterstützten l Die Block -

fteundschaft hinderte sie daran .

Genosse Fischer geißelte die amtliche Wahlbeelnflussung
in ihrem ganzen Umfange . Eine Beeinflussung , die von der

Reichskanzlei ausging und bis herunter zum «letzten Feld -
schützen " reichte , wie der Zentrumsredner Schädler sich
ausdrückte .

Es ist ja begreiflich , daß sich der Reichskanzler , der .
bereits die tollste Wahlbeeinflussung in seinem Silvesterbriefc
betrieb und obendrein im Reichstage erklärte , er werde bei
kommenden Wahlen der Sozialdemokratie noch «ein ganz



anderes Lied " vorblasen , der Verantwortung zu cutzichen
sucht� Aber Antwort wird die Regierung geben uiiifsc » auf
die Frage , woher der Reichskanzler die Gelder » ahm , die
er dem Flottenverein usw . zur Verfügung stellte , wenn
sie nicht den Vorwurf auf sich lasten lassen will , daß sie
Mittel aus geheime » Fonds zu Wahlzwecken entnommen habe .
Genosse F i s ch e r führte eine Reihe von Beispielen an , wie

zu politischen Zwecken Dispositionsfonds geplündert worden

sind — für P o l i z e i s p i tz e l e i , ftir den H ü l l e s ch e n

Schriften ver lag gegen die Sozialdemokratie ,
für Remunerationen für Schutzleute im Dienste gegen
st r e i t e n d c Arbeiter usw . usw .

Den Nachweis der offiziellen Wahlbeeinflussung erklärte

Fischer allein schon dadurch für erbracht , daß die Verbreitung
von Wahlflugschristen von der Reichskanzlei offiziell or -

ganisiert worden sei und der ganze Block damit unter -

stützt wurde . Aber außerdem habe sich das Ober -
tommaudo der Schutztruppe in den Wahldienst für
den Block gestellt ; dcu - Rcichspostamt habe Anweisung gegeben ,
Wahlflngschriften durch die Postdirektorcn verbreiten zu lassen ;
im Geucralstabe seien Wahlflugschriften verfaßt usw . Der

Reichskanzler habe sich geradezu als Wahlkassierer für
die Blockparteien qualifiziert , als er private Spenden annahm
und sie durch seine Hände an die Macher der Blockparteien
gelangen ließ . Die Version erscheine glaubhaft , daß „ die

Börse " sich dabei splendid gezeigt habe , der Dank dafür
liege in dem Versprechen einer Börsengesetzrcform .

Hatte Fischer mit diesen Feststellungen schon den Zorn
der Hottentottenmehrheit erregt , so erweckten die Geißelhiebe
gegen den Reichslügenvcrband und seinem Protektor resp .
seinen Generalissimus v. Liebcrt einen wahren Höllen -
standal auf den Junkerbänken .

Aber es wurde trotz wiederholter Blockliebesdienste des

präsidierenden Herrn Kaempf dem Lügenblock nichts
geschenkt . Die skandalösesten und offenbarsten Lügen
seiner Flugblätter ivurden ihm zerfetzt ins Angesicht ge -
schleudert , es wurde unbarmherzige Kritik an der de -

moralisierenden Wahlpolitik der Liebert - Männer geübt .
Der Generalissimus selbst fuchtelte wütend mit einigen
Lügenfahnen deS Reichsverbandes in der Luft herum und

schrie mit seinem Freunde Arendt um die Wette dem Genossen
Fischer Worte im Stallknechtstone entgegen — aber es half
alles nichts , Fischer vollzog unbeirrt die moralische Hin -
richtnng an der ganzen Lügcngemcinschaft des Blocks . Fischer
machte speziell den Reichskanzler für die Wahlunmoral ver -

autwortlich , da er für die Mittel gesorgt habe , die zu den

schmählichen Lügenprodukten des Flottenvcrcins und Reichs -
Verbandes erforderlich waren .

Auf glühenden Kohlen faß der freisinnige Teil des Blocks ,

. als Fischer die amtliche Wahlhiilfe für Eickhoff kritisierte und

auf die Tatsache hinwies , daß der Freisinn durch den

Silvcstcrbrief BülowS an Liebert in den tollen Wirbel jener
Wahlmache hineingezogen wurde und die skrupellose amtliche

Wahlbecinflussung zu seinem Vorteil auszunützen suchte , wobei

er der Reaktion die schimpflichsten Vorspanndienste leistete .
Blamiert , geschändet steht die Blockmehrheit vor aller

,Welt nach diesen Vorhaltungen ihrer Schändlichkciten , die sie�
zun » Betrug des Volkes bei den Wahlen verübte !

Aufs neue bäumte der Block auf , als der Abgeordnete
S ch ä d l e r vom Zentrum das von Fischer aufgetischte
Sündenregister noch ergänzte , denn auch gegen das Zentrum
hat sich die verlogene , schmähliche Hetze des Blocks gewandt .
Um das Zeitbild der Hottentottenwahlen zu vervollständigen ,
verlangte Schädler Auskunft von der Regierung , wie sie sich dazu
stelle , daß Schutzleute und Staatsarbeiter antreten und von

Vorgesetzten den eindringlichen „ Wunsch " anhören mußten :
keine » ZentrumSmann zu wählen . Gegen die Einmischung der

Staatsleitung in die Wahlen erhob Schädler schärfsten Protest .
Er verlangte , wie Fischer , daß der Reichskanzler Rede und

Antwort stehe . Der Reichstag sei seit längerer Zeit
„kanzlerlos " , während der Reichskanzler im Landwirtschaftsrat
sehr redelusüg auftrat und dort seine politische Grabschrift
höchstselbst in treffender Weise vorausbesfimmtc . Für die

Zentralstelle der ganzen amtlichen Wahlagitation , die der

Flottenverein tatsächlich gewesen , sei Bülow verantwortlich ,
denn der Flottenverein habe sich in der Wilhelmstraßc Nr . 77
— Reichskanzleramt — Rat und „ Draht " geholt .

Schwächlich und kleinlich waren die Versuche der Ver -

leidiger jener Wahlmachenschaften , die Anklagen der beiden

Oppositionsredner zu entkräften . Und es muß auch jeder
fernere Versuch fehlschlagen , weil bei deutschen Wahlen eine

so jeder Moral und Gerechsigkeit ins Gesicht schlagende
Agitation , wie die gestern gekennzeichnete , noch nie geübt
worden ist . Versicherten die Herren K r e t h und v. L i e b e r t ,
daß in Zukuüst noch ärger mit dergleichen Mitteln

gehetzt und gewühlt werden solle , so haben wir die feste Zu -
verficht , daß ' dieses korrupte Lügensystcm um so eher zu -
sammenbrechen wird .

Den Beweis für die amtliche Beeinflussung hielt der

Konservative Kreth nicht für erbracht . Die Ansicht .
die er über amtliche Wahlbeeinflussung zum besten gab . kenn -

zeichnete überhaupt den intellektuellen Tiefstand der
reaktionären Politik . Um so lächerlicher nimmt sich in solchem
Vtunde die banale Kraftphrase aus , bei gleichem Zusammen -

' halt der Bürgerlichen werde die Sozialdemokratie bei den

nächsten Wahlen ganz aus dem Reichstage hinausgeworfen
werden .

Es blieb nun nur noch übrig , daß der Generalissimus
deS Reichslügenverbandes den Beweis erbrachte , daß unter

seiner Führung die Gewissenlosigkeit und die bereits vor

aller Welt gebrandmarkte Lügenverbreitung im Reichsverband
weiter grassieren wird . Aus dem Archiv des sauberen Ver -

bandes trug dieser neueste Sozialistentöter bereits widerlegte
Lügen und neu zusammengestellte von ebenso unverfrorener
Art in der naivsten Weise vor ; sie bezeichnen den moralischen
Unwert des Verbandes zur Genüge . Im Brusttone der

. �gekränkten Leberwurst " verkündete er sittlich -stolz , er habe
Schöpflin verklagt , der ihn wegen seiner neulich im

Reichstag wiederholten Unwahrheit , Schöpflin habe die Reichs -
sahne Schmutzlappen des Hottentottenblocks genannt , einen

Lügner genannt hat . Den Titel „ Reichslügenverband " nahm
der Tiefgekränkte als Ehrentitel für den Verband in

Anspruch .
Heute soll der Kampf weiter geführt werden , wenn der

Block — ohne Beihülfe des Freisinns ist dies freilich nicht

möglich — nicht etwa Obstruktion treibt , um die Weiter -

Beratung unserer Interpellation zu vereiteln .

politiFcbe dcbcrHcbt »
Berlin , den 15 . März 1907 .

« Nichts hinzugelernt und nichts vergessen ! "
Diese Worte , die der Minister v. S t u d t am Freitag im Ab -

geordnetenhause bei der Fortsetzung der Debatte über den so -
genannten Schulstrcik den polnischen Abgeordneten zurief ,
charakterisieren so recht die ganze Polenpolitik der preußischen Rc -

gicrung : Seit Jahren sucht diese dem Bordringen des Polentums
Einhalt zu tun , Millionen und Abermillionen werden dafür auf -
gewendet , und der Erfolg ? Gerade das Gegenteil von dem , was
die Regierung erwartet , tritt ein . Das Polcntum dringt immer
weiter vor , die polnischen Stimmen schwellen gewaltig an . die Er -

bitterung in den ehemals polnischen Landesteilen nimmt zu . Die

Regierung aber ist blind ; sie vermag sich nicht zu der Einsicht auf -
zuschwingen , daß allzu scharf schartig macht und daß Druck Gegen -
druck erzeugt . Unterstützt wird sie in ihrem unverständigen Bor -

gehen durch eine gefügige Landtagsmehrheit , der es noch nicht ge -
nügt , daß die Polen im Verwaltungswege anders behandelt werden
als die Deutschen , sondern die lieber heute als morgen ein Aus -

nahmegcsctz gegen die Polen haben möchte .
Obwohl es sich bei dem Kampf gegen das Polentum nach den

wiederholten Erklärungen der Regierung um eine „ n a t i o n a le
Tat " handelt , sind doch außer dem Zentrum auch die freisinnigen
Volkspartcilcr so antinational , daß sie der Regierung die Heeres -
folge versagen . Ihr Redner , Herr K i n d l e r , mißbilligt zwar
den Schulstreik , er bekämpft aber zugleich die ganze Ostmarken -
Politik und gibt sich der naiven Hoffnung hin . daß die konservativ -
liberale Paarung auch auf diesem Gebiete Wandel schaffen
werde ! Die weibliche Linie des Freisinns dagegen ist schon
längst mit fliegenden Fahnen ins Regierungslager abgeschwenkt ,
und sie sucht sich mit den Konservativen und den Nationalliberalen

um die Wette als Elitetruppe für den Kampf zur Erhaltung des

Deutschtums anzupreisen .
Nach Besprechung des Schulstreiks trat das Haus in die Be -

ratung eines von freikonscrvatlver , nationallibcralcr und frei -
sinniger Seite gestellten Antrages auf allgemeine Einführung der

fachmännischen Schulaufsicht . In Preußen wird die Schul -
aufsicht bekanntlich noch in großem Umfange durch Geistliche im
Nebenamt ausgeübt , und der jetzige Kultusminister ist nicht nur

nicht geneigt , diesem Mißstände ein Ende zu machen , sondern sein
Streben geht sogar dahin , den Geistlichen einen immer größeren
Einfluß einzuräumen ! Das geht selbst den Nationallibcralen zu
weit , die doch eben erst durch ihr Eintreten für das Vcrpfaffungs -
gesetz bewiesen haben , daß sie bereit sind , die Volksschule der Kirche
auszuliefern . Selbst der Abg . Schiffer , der sich um das Zu -
standekommen jenes volksfeindlichen Gesetzes s o hohe Verdienste
erworben hat , daß er zum KammcrgcrichtSrat ernannt wurde , mag
wohl keine rechte Freude an seinem Kinde empfinden . Wenigstens

läßt darauf die Andeutung in seiner den Antrag begründenden
Rede schließen : daß manche seiner Parteifreunde ihm vorwerfen ,

daß er in seinem Entgegenkommen gegen die Kirche zu weit ge -
gangen sei . Als gewandter Jurist sucht er sich damit heraus -

zureden , daß durch jenes Gesetz die Mitwirkung der Geistlichen
an der Volksschule festgelegt ist und daß deshalb eine geistliche
Schulaufsicht unnötig sei . Von der Entfernung des Religions -

Unterrichts aus dem Lehrplan der Volksschule will er nichts wissen ,
im Gegenteil , er will ihm einen hervorragenden Anteil eingeräumt

sehen . Nur sollen die Geistlichen in den Schuldeputationcn zwar
sitzen , aber die Lehrer nicht beaufsichtigen .

Dieser nationalliberalen Halbheit trat Herr v. Studt cnt -

gegen . Er will ganze Arbeit machen und die Volksschule völlig

vcrpfaffen . Er hält vorläufig an seiner Praxis fest und denkt gar
nicht an die allgemeine Einführung der fachlichen Schulaufsicht .

Für seine Ausführungen erntete der Minister den lebhaften

Beifall der konscrvativ - klerikalen Mehrheit . Herr Glatt -

fcltcr ( Z. ) , der nach ihm das Wort ergriff , will , daß die Schule
die Kinder religiös - fittlich erziehe . Das könne aber am besten von
der Geistlichkeit kontrolliert werden . Kenntnisse sind Nebensache ,
die Hauptsache bleibt die gute Gesinnung .

Nichts hinzugelernt und alles vergessen ! —

Preßtrcibercien .
Die Angriffe gegen den Grafen Posadowsky mehren sich in der

Presse , und zlvar finden sich diese Prcßattackcn in solchen Blättern ,
die sich guter Beziehungen zum Rcichskanzlcramt erfreuen : eine

Tatsache , die darauf schließen läßt , daß sie in einem bestimmten

Interesse erfolgen . Die gröbste der Slnrcmpclungen des Grafen

Posadowsky fand sich bisher im „ Hamb . K o r r c s p o n d c n t c n" ,
einem Blatt , in dem , seit es in den Besitz Scherls übergegangen

ist und seine Redaktion gewechselt hat , manchmal solche offiziösen

Notizen zur Ablagerung gelangen , die man in Berlin auS ge¬
wissen Gründen nicht gerne veröffentlichen möchte . Neuerdings

schließt sich auch die . . Franks . Ztg . " , deren gute Beziehungen zur

Wilhelmstraßc ebenfalls bekannt sind , dem Treiben an . In der

Form einer Polemik ihres Berliner Korrespondenten gegen die

„ Deutsche Tagesztg . " leistet sie sich folgenden versteckten Ausfall :

„ Welch frommer Wunsch! löstet unguis in bcrbs . Der
Staatssekretär des Innern ist , auch wenn er preußischer Staats -

minister ist , wie nun einmal unsere Reichsvcrfassung ist , ein
Untergebener des Reichskanzlers . Er hat sich mit

>dessen Politik nicht nur mehr oder weniger zu
identifizieren , sondern er hat sie einfach voll -

st ä n d i g z u vertreten . Er hat auch den Kanzler nickt

mehr oder weniger warm , sondern er hat ihn nach besten Kräften

zu vertreten , und wenn er das — wir sprechen rein theoretisch und
vom praktischen Falle ganz abgesehen — nicht mehr will oder

kann , loofür er ja sehr achtbare Gründe haben kann , so ergibt sich
die ganz natürliche Folge , daß der Kanzler und sein Stell -
Vertreter ni ch t m e h r z u s a m in e n w i r k c n k ö n n c n. Wir

wissen nicht , ob dieser Fall jetzt vorliegt , und

haben bisher keinen genügenden Grund , es zu glauben . Wir
wollten gegenüber der Bemerkung des agrarischen Blattes nur

darauf aufmerksam machen , welches nach der Reichsverfassuug die

Stellung eines Staatssekretärs zum Reichs -
kanzlcr ist . "

Die „ Köln . Volksztg . " bezeichnet diese Notiz in richtiger Ein -

schätzung als eine „ b ü l o w - o f f i z i ö s c" Verwarnung . Dar -

über ist die „ Franks . Ztg . " sehr erbost . Sic schreibt in ihrem

heutigen vierten Morgcnblatt :
„ Die „ K ö l n i fth e V o l k s z e i t u n g " behauptet , daß die

„ Frankfurter Zeitung " dem Grafen Posadowsky eine „ bülow -
ofsiziöse publizistische Verwarnung " erteilt habe und findet sie in
der Polemik , die unser Berliner Korrespondent im 4. Morgen - ,
blatt voin 13. d. M. gegen die „ Deutsche Tageszeitung " geführt
hat . In dieser Polemik war nichts enthalte » als ein Hinweis
auf die staatsrechtliche Stellung eines Staatssekretärs gegenüber
dem Reichskanzler . Nach der „ Köln . Volkszeitung " muß also die

Erwähnung , daß eil » Staatssekretärs ein Unter -

gcbener des Reichskanzlers sei , den geheimen Zweck
haben , dem Staatssekretär einen Hieb zu versetzen , und das

natürlich im Auftrage des Kanzlers . Nun , wir begreifen , daß es

denjenigen , die mit ultramontanen Tricks vertraut sind , keine

Schivierigteitcn macht , die . Handlungsweise einer solchen
. publizijtischeli Perwaruunu " anderen zuzutrauen . Aber wir

crllärcn der „ Kölnischen Volkszeitung " » daß ihre Behaupkung
nichts als eine böswillige Auslegung ist und daß sie gar kein Recht
hat , zu bezweifeln , daß wir den Grasen Posadowsky als Sozial -
Politiker aufrichtig schätzen und sein Verbleiben im Amte auf -
richtig wünschen . . . . "

Es mag sein , daß man in Frankfurt a. M. den Grafen

Posadolvsky „ als Sozialpolitikcr aufrichtig schätz t "

vielleicht ist man dort auch bei der Aufnahme der Notiz so naiv

gewesen anzunehmen , sie verfolge lediglich den Zweck , festzustellen ,
daß Posadowsky der „ Untergebene des Reichs -

kanzlers " ist ; aber sollte auch Herr Stein mit der Notiz keinen

anderen Zweck verfolgt haben ? Wir halten ihn nicht für so

politisch naiv , sich zum Vergnügen solche Feststellungen zu leisten . —

Veutlekes Reich .

Die Konservativen und der agrarische Reichskanzler .

Die konservativen Blätter nehmen die agrarischen Versiche «

rungen , die sich der Reichskanzler gestern beim Festmahl des

Deutschen Landwirtschaftsrats geleistet hat , recht kühl auf . Die

„ Krcuzztg . " , die gewöhnlich über die Vorgänge , die sich hinter den

Kulissen in den Ministerien abspielen , gut unterrichtet ist , fertigt
sogar die Bülowsche Tischrede mit einer gewisse » unverlennbaren

Ironie ab . Sie meint , Bülow hätte ja schon oft ähnlich vor den

Parlamenten und besonders vor dem Herrenhausc

gesprochen uud die Freundlichkeiten eines Diplomaten müsse man
immer mit der stillen Frage aufnehmen : „ Was will er von
mir ? " Die „ Kmizztg . " ist demnach , wie es scheint , über gewisse
von Bülow gcrngesehene Veränderungen in der Regierung gut
unterrichtet und sieht den Zweck der Rede darin , für Bülows

Wünsche ein wenig Stinunung zu machen .
Die Krcuzztg . " springt denn auch mit dem Kanzlcr keineswegs

fein säuberlich um . Nachdem sie angedeutet hat , daß sie die

Stimmungsinache durchschaut , kritisiert sie die Büloirscheu Aus -

führungcn über die Notwendigkeit der Börsengesetzrcform in

folgender Weise :
„ Aber leider zeigte sich in den folgenden Ausführungen des

Reichskanzlers , daß et sich seiner Verdienste um die gesamte
Volkswirtschaft noch nicht einmal ganz bewußt ist , und

daß er noch kein Recht auf die Inschrift Hat , die er sel -. it für
seinen politischen Leichcnstein bestimmt . Er kennt Konservative
und Agrarier mit Scheuklappen , und er s c l b st H a t sich eine
Binde vor die Augen legein lassen . Denn welchen
glänzenderen Betveis für die ausgleichende , allseitig ' fördernde ,
Uebertreibungen und Rückschläge hintanhaltende Wirkung seiner
Wirtschaftspolitik tann ein Staatsmann sich wünschen , als den .
daß das Effektenspiel außer Landes geht ?

Man hat dem Reichskanzler vorgeredet , das

Börscngcseiz mit seinem Terminregifter und sciner >- EinschräN »
kung des offiziellen Terminhandels habe die Berliner Börse in
den Zustand der Inferiorität gesetzt . Ach nein , die « ackc ver -
bält sich ganz anders . Diejenigen Börsen ziehen das größte Ge -
schüft an sich, die die größten Kursschwankungen , also auch die

größten Gaviiurchanceiii aufzuweisen haben . Tie stetige Eni -
Wickelung unserer Volkswirtschaft , die Frucht der „ langweiligen "
Politik des Fürsten Aüloiv , hatte nun unsere heimischen Börsen -
werte so stabil gemacht , daß an ihren minünalcn Schwankungen
nichts mehr zu verdienen war . . .

Was der Reichskanzler von dem Einfluß des Börsengcsctzcs
auf den Bankdiskont sagte , zeigt ebenfalls , daß er nicht gut
u Itter richtet ist . Tie Börsenberichte aller Zeitungen haben
seit Jahren betont , daß die Ansprüche der Esfcktcnspckulaticm . an
den Geldmarkt nur gerrng lvarcn . Eine genaue Untersuchung
wird sicher ergeben , daß nicht wir die Scheuktappcnträgcr sind . " —

Ofsiziöse Wahrheitsliebe .

Die „ Nordd . Allgem . Ztg . " weiß aus unsere gestrigen
Feststellungen gegen die Bestialität der Kvmmuneschlächtcr nur
mit einigen Verlegenheitsflausen zu antworten .

Sie beginnt mit der Verdrehung , daß der „ Vorwärts "
den Hinlveis des Reichskanzlers auf diese Bluttat der Kommune

„nicht mehr für eine Verleumdung zu erklären " wage . In Wirk -
l i ch k c i t wiesen wir gerade durch eine Reihe neuer Feststellungen
nach , wie ungerechtfertigt die sittliche Entrüstung des Reichs -

kanzlerS über die Bluttaten der — Kommune sei . Nicht
die Kommune , sondern ihre Gegner hätten sich der bcüinlisckiicii
Gewalttaten schuldig gemacht ! Das offiziöse Organ sucht seine

Leser also über den wirklichen Inhalt unserer Notiz zu täuschen !

Zur Sache selbst erklärt die „ Nordd . Allgem . Ztg . " erstens :
Die Versailler Regierung und die päpstliche Nuntiatur habe in

Sachen des AuslvechselungsversucheS ganz einwandfrei gehandelt ,
da sonst an Stelle des Erzbischofs Darb « ; und der Geistlichen
andere Geiseln erschossen worden seien . Fürst Bülow suchte
doch aber gerade das Z e n t r u m durch die Erschießung des Erz -
bischofö Darboy gegen die Sozialdemokratie scharf zu machen .

Im übrigen wäre es überhaupt nicht zur Erschießung auch nur
einer einzigen Geisel gekommen , wenn , wie wir feststellten .
die Regierungstruppcn nicht durch ihre viehische Bestialität zur
Vergeltung aufgereizt hätten !

Zweitens : Tie „ Nordd . Allgem . Ztg . " meint , die Versailler

Regierung habe hauptsächlich deshalb die Auswechselung ab -

gelehnt , „ um nicht durch irgend eine Art von Verhandlungen den

Schein der Anerkennung der kommunistischen Aufruhrer und

Verbrecher als kriegführender Partei zu erwecken " . Das

offiziöse Organ gesteht damit nur zu , daß die Versailler Regierung
die Pariser Kominunards von vornherein ä la Trotha zu behandeln

beabsichtigte » daß sie die »venigen Geiseln preisgab , um dafür bis

zu den Knien im Blute der eigenen Volksgenossen waten zu
können ! In der Tat wurden denn auch für die llZ Geiseln , die

nach den Bestialitäten der Regierungstruppcn am L3. und 24 . Mai

erschossen wurden , 2UOOO Menschen abgeschlachtet !
Drittens : Als Beweis für die Grausamkeit der Kommunard ?

zitiert die „ Nordd . Allgem . Ztg . " eine Auslassung Washburncs
über die an den Generälen Lecomte und Thomas verübte Lynch -

justiz . Die in diesem Zitat geschilderte Tatsache ist von uns nie

bestritten worden . Wohl aber unterschlägt wiederum bewußt
das offiziöse Organ die andere und wichtigere Tatsache , daß
dieser Akt der Lynchjustiz nur provoziert wurde durch das Blut -

vcrgiesien , das vorher durch diese Generale veranlaßt worden war !

Es bleibt also das Faktum bestehen , daß der Bürgerkrieg von der

Regierung zuerst begonnen wurde ! Festgestellt zu werden verdient

übrigens noch die Tatsache , daß die beiden Generale von ihren

eigenen Soldaten gelyncht wurden . Vergebens bemühten sich

Offiziere der Nationalgardc , also führende Kommunards , diesen
Akt der Vergeltung zu verhüten !

Die „ Nordd . Allgem . Ztg . " empfiehlt unS schließlich , von einet .

„ weiteren Erörterung der grauenhaften Ereignisse der Kommune -

zeit " abzusehen . Wir begreifen durchaus diesen Wunsch des

offiziösen Organs , bedauern jedoch , ihm im Jntcressc der historischen
Wahrheit nicht entsprechen zu können . Morgen ein

weiteres darüber ! —

Das Falkcnsteinrr OffizierSheim wirft seine Schatten voraus .

Mit dem Schluß des vergangenen Jahres wurde , wie wir mit -

teilten , die Heilanstalt F a l k e n st e i n im Taunus¬

gebirge ihrem gemeinnützigen Zweck entzogen . Die im Jahre
1872 mit rund 50 000 Talern Kapital errichtete , bis zmn Tode

DcttweilerS ( 1806 ) berühmte LunZelheiluujtalt , sollte bor zwei



Iahren in eine städtische VolkS - Lungenheilanstalt
umgewandelt werden . Gegen diesen humanen Plan wurde
tian einflußreichen wohlhabenden Kreisen losgewettert , weil sonst
„die Gegend verseucht werden " würde . Darauf wurde der Plan
angeregt , an Stelle einer �ungenheilanstalt für Minderbemittelte
ein Rekonvaleszenten heim für Offizere zu errichten .
Einige Mtionäre verzichteten auf ihren Mtienbesitz von
7Z 000 M. zugunsten dieses Planes . 42S 000 M. wurden
durch Sammlungen unter sehr vermögenden Leuten auf -
gebracht . Die Summe wurde dem Kaiser zur Verfügung gestellt .
Es kam dann eine Stiftung zustande , in deren Namen der Land -
rat des Obertaunus - Kreis es v. Marx Ende des ver -
gmigenen Jahres eine halbe Million zur Erwerbung Falken -
sleinS zwecks Ilmwaudlung der Heilanstalt in ein R e k 0 n -
voleSzentenheim für Offiziere zahlte . Bei der Mitteilung
dieser Tatsache gaben einige bürgerliche Blätter ihrer Freude darüber
Ausdruck , daß nun definitiv der Plan einer Lungenheilstätte für
Unbemittelte gescheitert und damit die schöne TaunuSgetfend „ von der
Gefahr einer Verseuchung befreit " sei . Die Befürchtung einer solchen
Gefahr war vollkommen grundlos : es ist schlechterdings unverständlich ,
Iveshalb eine Gesundheitsgefährdung durch eine Anstalt dann
eintreten soll , wenn sie nicht mehr nur der Heilung
Bemittelter , sondern »vesentlich der Unbemittelter dienen soll . Wie
uns mitgeteilt wird , wird nunmehr aber durch die Errichtung
eines Offiziersheims gerade die Gefahr heranfbeschworen , die man
von einer Volksheilstätte zu Unrecht erwartete : am Montag soll
das gesamte Mobiliar der seit 3ö Jahren benutzten
Falken st einer Heilanstalt für Schwinvsüchtige
versteigert werden . Eine solche Maßnahme , die doch lediglich
durch den Wunsch , einige Mark herauszuschlagen , erklärlich wird ,
dürfte in der Tat geeignet sein , die Tuberkulose weiter zu verbreiten .
Im öffentlichen Interesse läge es , wenn der Landrat denselben
Eifer , den er zwecks Errichtung des Rekonvaleszentenheims für
Offiziere entwickelt hat , schleunigst zur Vorbeuge gegen die Weiter -

Verbreitung der Tuberkulose durch Jnhibierung der Versteigerung
noch im letzten Augenblick entwickelte . —

Positive Zentrumsarbeit .
Ter „ Baugcwerkschaf t ", dem Blatt des Verbandes christ -

lichcr Bauhandwcrker , wird aus der Eiscl geschrieben : „ Wie sehr
die Verhältnisse der Steinarbcitcr in manchen Gegenden danieder -
liegen , kann man deutlich in der E i f c l sehen . Von der Hand -
habung einer Bundesratsvcrordnung inerkt man hier keine Spur
und von einer regelmäßigen Arbeitszeit erst recht nicht . Im
Sommer machen verschiedene Kollegen zwei bis drei Tage blau ,
die übrigen Tage aber wird gearbeitet von morgens 4 Uhr
bis abends 0 Uhr . Daß dies keine gesunden Zustände sind ,
muß jeder rechtdciitendc Kollege zugeben . . . . Wäre hier eine
geregelte Arbeitszeit vorhanden , sowie ein den Verhältnissen ent -
sprechender Stundenlohn , so wären diese Mißstände bald ver -
schwunden . Wieviele Kollegen haben um die Bundesratsvcrordnung
gekämpft , und hier wird sie mit Füßen getreten . Bis wann werden
denn hier die Kollegen zur Eichicht kommen ? "

So das christliche Fachblatt . Mitte der 00er Jahre haben
unsere Leute von Köln aus einen Vorstoß nach der Eifcl ge -
macht ; in Mayen , dem Mittclpuntt einer lebhaften Stein -
industrie , wurde eine Organifation geschaffen , die bald einen be -
trächtlichcn Teil der dortigen Stcinarbeiter umfaßte . Tas machte
die Geistlichkeit mobil , die zunächst in der üblichen Weise gegen den
Verband wetterte , sodann eine Gegenorganisation gründete , mit
der es den hochwürdigcn Herren gelang , unsere Organisation zu
vernichten . Als das geschehen war . erlosch auch ihr Eifer für
die eigene Schöpfung . �die christliche Organisation verschwand , und

wenn seitdem für die Stcinarbeiter in der Eifel nichts geschehen ist .
wenn sie auf das ärgste ausgebeutet werden , so trägt daran das

Zentrum schuld , deffen „positive Arbeit " darin besteht , die Arbeiter¬

bewegung zu zersplittern und da lahmzulegen , wo sie dem Kleri -
kalismus gefährlich werden könnte . —

Vom „ Sauherdenton " .

Jn > einer Wählcrvcrsammlung im Wahlkreise G c b w c i l c r

geriet der Zcutrumskandidat , nunmehriger Reichstagsabgeordneter
S a u ß , mit einem Lehrer aneinander . Weil der Lehrer sich
als liberal bekannte , meinte Herr Hauß , die Gemeinde dürfe einen

solchen Akann nicht länger im Amte dulden . „ Als nun . " so bc -

richtet die „ Korrespondenz des deutschen Lchrcrvereins " , „ der
Lehrer zu seiner Verteidigung die Anwesenden zu Zeugen dafür
aufrief , daß er trotz seiner Zugehörigkeit zum Liberalismus stets

seine religiösen Pflichten erfüllt habe , nannte ihn der Herr Pfarrer
einen Komödianten . Ter Herr Reichstagskandidat wollte

hinter seinem Gesinnungsgenossen im geistlichen Gewand um
leinen Preis zurückbleiben und warf dem sich entfernenden Lehrer
den Kosenamen „ Hornochse " an den Kopf . "

In einer Auseinandersetzung mit den Berliner Fachabtcilern
ergeht sich die „ Baugcwcrkschaft " , das Fachblatt der christlichen
Aauhandwerkcr , in folgenden Liebenswürdigkeiten :

„ Es ekelt einem vor dieser inneren Nnwahrhaftigkelt . Und

diese Spottgeburt von Dreck und Feuer , welck >e die Arbeiterinter -

essen in tausendfacher Weise schädigt besitzt die dreiste Stirn , die

christlichen Gewerkschaften , die es ehrlich mit den Interessen der

Arbeiter und deren christlicher Weltanschauung meinen , zu ver -

ketzern . "
An einer anderen Stelle schreibt das christliche Blatt gegen

die Berliner Arbeitervcreinler :

„ Diese Gesellen , die vorgeben , aus „ idealen Gründen " sich

katholisch zu organisieren . Ein unsäglich bitteres Gefühl über -
kommt uns , wenn wir denken an de » Mißbrauch dieser Worte

jcnerseits . Diese Leute und Ideale ! — 0 bittere Ironie . Prin -
zipiell borniert , praktisch fanatisicrt . im Gewände der Pharisäer ,
so sollte man diese Mischmaschsippc , die sich bemüht , alle Volkswirt -

schaftlichcn Begriffe zu verdunkeln und alle fortschrittlichen Bc -

strebungen zu hindern , nennen . "

Tarauf erwidert der „ Arbeiter " , das Organ der Berliner :
„ Wir wollen der „ Baugcwcrkschaft " hiermit erklären , daß wir

auf diese Art »iedrigfter Polcmil nicht reagieren . Auf den Gassen -
ton lasten wir uns nicht ein ! Wir gestehen aber , daß wir am

allerwenigsten durch solch wüste Schimpfereien uns werden ab -

halten lassen , in jeder Hinsicht für unsere Berbandsmitglieder ein¬

zutreten . " —
"

_

Dernburgsche Bilanzen .

Welche großartige Gewandtheit Dernburg in der Aufstellung
von Bilanzen besitzt , haben seine Denkschriften über die Wirtschaft -
liche Entwickelung der deutschen Kolonien bewiesen . Einen neuen
Beweis für dieses Geschick erbrachte ein am Dienstag vor der

Bochumcr Strafkammer verhandelter Prozeß , der sich um die Ver -

öffcntlichung vertraulich gehaltener Ucbersichtcn
der Betricbscrgebnisse der Tcutsch - Luxemburg - Werke drehte , an
denen die Darmstädtcr Bank stark interessiert ist und in deren Auf -
sichtsrat deshalb Dernburg vor seinem Eintritt in den Staatsdienst
den Posten des Vorsitzenden bekleidete . Günstige Briefe über

Teutsch - Luxcmburg in der Presse hatten den Kurs der Aktien der Gc -

sellschaft so bedenklich in die Höhe getrieben , daß einflußreiche
Blätter Zweifel an der günstigen Lage hegten . Trotz derartiger
Prcßäußerungcii stieg der Kurs noch zusehends . Da erhielt der

Handclsschuldirektor Müller - Tortmuud im August 1000 , kurz vor
dem Uebergang Terndurgs in den Staatsdienst , durch Untreue
eines Registraturbeamtcn streng vertraulich gehaltene Mitteilungen
des Aufsichtsrates über den Stand der Gesellschaft . Diese , in die

Presse gebracht , machten der Haussetrciberci der Darmstädter Bank

jählings ein Ende . Die aufsehenerregenden Mitteilungen drückten
den Kurs der Luxemburgaktien gewaltig herunter . Der Angeklagte
rühmte sich in der Prozeßvcrhandlung , wie die „ Germania " de -

richtet , sich ein volkswirtschaftliches Verdienst durch die Aufdeckung

der wahren Lage der Gesellschaft unter Dernburg erworben zu
haben . Die Bemerkungen Müllers lasten einen Blick hinter die
Kulissen der Haustetreibcrei tun . Der Angeklagte schien aus seiner
Verbindung mit dem Registraturbcamten von Deutsch - Luxcmburg
über die Gesellschaft und ihre Verbindung mit der Darmstädtcr
Bank noch mehr zu wissen . In dem Prozesse wurde auch mitgeteilt ,
daß nach Veröffentlichung des vertraulichen Briefs über den Stand
der Gesellschaft der Nachfolger Dernburg » in : Aufsichtsrate der

Deutsch - Luxcmburg , Stinnes , von Berlin aus dringend ersucht
wurde , auf telegraphischem Wege ein Dementi der Nachricht zu
geben . Stinnes dementierte aber nicht und leistete damit der Hausse -
treiberci keinen Vorschub . —

_

Terroristisches aus Baden . Man schreibt uns : Die Militär -
vereine werde » wie die edlen Rosse am reaktionären Wagen
bald hüst , bald hott gezügclt . Vor zwei Jahren traten sie offiziell
für sozialdemokratische Kandidaten an die Landtagswahlurne .
Heute sucht man sie von der Berührung mit der esozialdeino -
kratie abzuhalten . Noch mehr : sie sollen uns mit ihren genagelten
Stiefeln in den Boden stampfen . Da ist ein Epigone des Adels -
geschlcchts v. Oppcnau auf die wicht mehr originelle Idee gc -
kommen , die Sozialdemokraten von dem Besuche der Wirtschaften
fern zu halten , damit sie - - verdursten . Der Oberleutnant a. D .
verfaßte einen Armeekorpsbefehl an sämtliche Wirte seines Städt -
chens Oppcnau , worin er von ihnen die unterschriftliche Zu -
sage fordert , keine sozialdemokratische Veranstaltung in ihren
Wirtschaftsräumen zu dulden . Als zeitliche Strafe für die Weigerung
wird der Ausstoß aus dem Bunde der Oppenauer Krieger an -
gedroht . Und doch fanden sich zwei Wirte , welche so anständig
und klug waren , sich von dem Erbadeligeu der badischen Sprudel -
gcgend nicht geschäftlich drangsalieren zu lassen .

Sehr schön geht auch die badische Staatsbehörde der Eisen -
bahnen mit der Abfchreckungsthcorie voran . Der Eise u bahne r -
verband erfuhr am Z. März eine Matzregelung ; die General -
dircktion der badischen Staatsbahncn entzog dem Verein , die Er -
laubnis , sein Verbandsorgan „ Der Eisenbahner " fürdcrhin
noch unter dein Vermerk „ Bahndicnstsache " unentgeltlich an
die einzelnen Stationen , befördern zu lassen . Diese Ungnade zog sich
das Blatt zu , weil es entgegen den Warnungen Artikel aufnahm ,
worin sich Mitarbeiter „ über Einrichtungen und Angehörige der

badifchc « Staatsbahnverwaltuug in durchaus unpassender Weise
ausgelassen haben " .

Diese preußischen Behörden nachgeahmte Bcfchdung eines

Verbcmdsorganes der Bediensteten wird in Baden den gewünschten
Erfolg nicht haben . Der „ Bad . Eisenbahner " teilt mit , daß man
in der Vorstandssitzung es begrüßte , „ nunmehr von einem Druck

befreit aufatmen zu können ; die gleiche Stimmung herrsche im

ganzen Laude , daß man mit solchen Mitteln das nationale Gefühl
der Eisenbahner nicht gehoben habe " . —

Nachwahl in Randow - Grcifenhagen ?

Bei der Prüfung der Wahl des Abgeordneten v. Steinäcker

stellte sich in der Abteilung heraus , daß die Akten eine Annahme -
erklärung des zum Abgeordneten Proklamierten nicht enthalten . Die

Abteilung gab deshalb die Akten , wiewohl ein Protest uicht ein -

gelaufen ist . an die Wahlprüfungskommission ab . —

Husland .

Frankreich .
Biviani gibt den Ausdeutern nach .

Paris , 14. März . ( Eig . Ber . )

Einige Tage hat cS eine Art Konflikt zwischen dem Ministerium
und den Radikalen gegeben . Die Delegation der Linken hatte
nämlich eine von Delcassö beantragte Resolution zur Frage der

Sonntagsruhe angenommen , die eine „ liberale " An -

Wendung des Gesetzes bei „ Aufrechterhaltung seines

Prinzips " forderte , d. h. eine den Interessen der Unternehmer

entsprechende Interpellation , während Biviani auf einer genauen
Einhaltung der Gesetzesborschristen zu beharren schien . Clemenccau

hat sich sogar am Montag in seiner Polemik gegen Jaures auf

diese sozialpolitische Energie des Ministeriums nicht wenig zugute
getan . . Gestern aber ließ die Delegation der Linken Biviani vor

ihre Schranken laden , und der „sozialistische " Minister knickte sehr

kniewcich zusammen . Er erklärte sogar , daß das Gesetz mancher

Abänderungen bedürfe und daß die Regierung die Initiative

dazu ergreifen werde ! Er verlangte nur , daß man ihm dafiir keinen

Termin setze und ihn nicht zu sehr dränge , da sonst die öffentliche

Meinung aufgeregt werden könnte . Doch verpflichtete er sich, die

Abändcrungsbestimmungen vor den großen Parlaments -

f e r i e n vorzulegen . — Begreiflicherweise war die kapitalistische und

kleinbürgerliche Mehrheit der Linksparteien von diesen Erklärungen
überaus befriedigt , und der Millionär Josef Rein ach . einer

der typischsten Vertreter des arbeiterfeindlichen Liberalismus , legte
den Wortlaut einer Vertrauensresolution vor , die die Kammer am

Freitag annehmen soll . Natürlich kommt auch da die Anstecht -

erhaltung der „ wesentlichen Prinzipien " des Gesetzes über den

wöchentlichen Ruhetag vor . Was aber der Majorität das Vertrauen

zur Regierung einflößt , das ist die Erwartung einer weitgehend
liberalen ( largsmout liberalo ) Anwendung des Gesetzes und

das Versprechen , die „ notwendigen Abänderungen " vorzuschlagen .
Die zwei Vertreter der „ unabhängigen Sozialisten " wollten

wenigstens den Schein der sozialpolitischen Unabhängigkeit ihrer

Parteigenossen im Ministerium retten und sie beanttagten daher

eine einfache Tagesordnung , die die Erklärungen Viviänis zur
Kenntnis nahm ; die Mehrheit jedoch bestand auf der Rcinach -

scheu Formel , die die Abhängigkeit der Sozialpolitik der Regie -

rung von der bürgerlichen Mehrheit zu unzweideutigem Ausdruck

bringt .
Die Arbeiterklasse aber weiß heute , daß sie nur auf ihre eigene

Kraft rechnen darf , wenn sie verhindern will , daß ihr der Ruhetag

hinwegeskamotiert werde . Vom „ Sozialisten " Viviani , der der

Kommandierung von Soldaten zum Streikbruch zugestimmt hat und

sich selbst unter das Kommando eines Reinach stellt , ist nichts übrig
geblieben als eine schöne Programmrede , die neben BriandS General - ,

streikreden und den Auffätzen und Reden Clsmenceaus für die bürger -

liche Freiheit als ein wertvoller Beitrag zur Psychologie der bürger -
lichen Politik bestehen kann . —

England .
Macht - Kombinationen .

London » 14 . März . ( W. T. B. ) Reuters Bureau erfährt , daß
die Meldung von Verhandlungen behufs Abschlusses einer „ Lntentc
ä quatre " ( Viermächtc - Einvernchmen ) zwischen England , Frank »
reich , Rußland und Japan , betreffend den fernen Osten , unwahr

ist . Wahr sei allerdings , daß Verhandlungen im Gange seien
zwischen England und Rußland sowie zwischen Rußland und

Japan . Obwohl diese Verhandlungen vollständig unabhängig gc -
führt würden , hätten sie doch Beziehung zu einander . Die Annahme .

daß die cuglisch - russischcn Verhandlungen sich hauptsächlich auf

Persicn bezögen , sei nicht zutreffend ; sie erstreckten sich auf ein

viel weiteres Gebiet ! Hinsichtlich Persiens seien England und

Rußland übereingekommen , sich uicht in seine inneren Angelegen -

heften einzumischen ; auch seien bestimmte Gebiete abgegrenzt , in

denen keine der beiden Mächte Handelskonzcssioncn zu erwerben

suchen Wird . Nach den letzten offiziellen Nachrichten aus Teheran
dauere der Kampf der verschiedenen Parteien in der Bevölkerung
noch an . doch sei ein Angriff auf die fremden Staatsangehörigen
nicht wahrscheinlich . Tas Anerbiete » einer gemeinsam zu gc -
währende » Anleihe sei zwar von Persicn bisher noch nickt angc -
nommcn , sei aber trotzdem nicht zurückgezogen worden . Auch be -

züglich Tibets sei die " Stimmung unter den Rächten zufrieden -

stellend . Sowohl in dieser wie in anderen Angelegenheiten sei
ein wesentlicher Fortschritt zu verzeichnen , gleichwohl sei eS vor -

eilig , zu sagen , daß die Erziclung eines endgültigen Uebereiu -
kommens unmittelbar bevorstehe , obschon angenommen werde , daß
die Unterzeichnung eher eine Frage von Wochen als von Monaten

-sei . Tie Verhandlungen zwischen Rußland und Japan , besonders
mit Bezug auf den Handelsvertrag , nähmen einen befriedigenden
Fortgang .

Niederlande .

Auf die Interpellation über den Schiffbruch bei Hoek van

Holland hat der Handelsminister unserem Parteigenosieu
Van Kol schriftlich geantwortet . wogegen . da die
Kammer zurzeit Ferien hat , an sich nichts einzuwenden
ist . Die Antwort selbst jedoch kann nicht befriedigen .
Minister Veegans schreibt , die Firma Hudig u. Pieters zu Rotterdam
habe ihn , mitgeteilt , daß den Befehlshabern der Postschiffe der
„ Great Easter » Railway Company " leine besonderen Instruktionen
über die Einfahrt bei Hoek van Holland gegeben seien , sondern
das ; es ihnen selbst überlasse » werde , die nötige Vorsicht walten zu
lassen . Dieser Behauptung stehen die Aeußerungen zahlreicher Sach -
verständigen entgegen , wie auch die Tatsache , daß Schiffe anderer
Gesellschaften , die allerdings keine Post an Bord haben , bei schwerem
Sturm und Nebel eine so gefährliche Einfahrt wie die bei Hoek van
Holland nicht wogen und besseres Wetter abwarten , wofür besonders
unser Bruderorgan „ Hct Volk " Beweise genug veröffentlicht hat .
Im übrigen hält der Minister die Rettungseinrichtungen bei Hoek
van Holland für ausreichend und erachtet Verbesserungen nicht für
notwendig , —

Bulgarien .
Die Ermordung des Ministerpräsidenten .

Sofia , 13. März . ( Eig . Ber . ) '
Dimiter Petkows Mörder sei — so meinte man anfänglich —

ein über die Schließung der Universität empörter Student . Es
fehlte auch nicht an Zeitungsgaunern , welche sofort die Sozialdcmo -
traten für die Tat verantwortlich machen wollten . Der Mörder
selbst aber hat sich nun als Mitläufer der touservativen Volks -
parier erklärt ! Somit ist das Attentat ein höchst charakteristisches
Zeichen für die Gereiztheit , welche die RcpressionSpolitik der gegen -
wältigen bulgarischen Regierung im Lärche geschaffen hat .

Die reaktionäre Regierung selber hat sich gerade in der letzten
Zeit durch Gewaltmißbräuche ausgezeichnet . Zu der gesetzwidrigen
Schließung der Universität und der Eskamotierung ihrer Autonomie
gesellte sich die Anwerbung von Klopffechtcrbanden , die gegen die
Opposition toben mußten . Die Verfolgungen der rcgierungs -
gegnerischen Presse , die Austtahmc einer ungünstigen Staats -
anleihe von etwa 150 Millionen Frank , von der ein großer Teil
für Militärzwecke verwendet werden soll , kamen binzu . Dieses
Kesseltreiben hat nun eine Atmosphäre geschaffen , deren Vcrant -
wörtlicher als Opfer gefallen ist . —

-X'

Sofia , 15. März ( W. T. B. ) Die heute fortgesetzte Unter -
suchung wegen der Ermordung Petkows hat Anhaltspunkte für die
Annahme ergeben , daß jene sozialistischen Elemente unter der
Studentenschaft , die bei Eröffnung des Nationalthcaters den
Fürsten auspfiffen und mit Schneebällen bewarfen , mit dem Morde
wenigstens in entferntem Zusammenhange stehen . Mehrere Stu -
denten wurden verhaftet , ebenso die übrigen Mitarbeiter des
Blattes „ Balkanska Tribuna " . Die Redaktion dieses Blattes soll
von dem Mordplan Kenntnis gehabt haben , auch einige Mitglieder
der radikal - deniokratischeu Fraktion scheinen in die Angelegenheit
verwickelt zu sein . Petkvw hat , wie nunmehr festgestellt ist , am Vor -
mittag seines Tadestages , während zwei Freunde bei ihm weilten ,
einen Drohbrief erhalten , den er lachend vorlas . Er bemerlw *
er könne nicht ermordet werden , weil er niemandem Böses zugcWW
habe . Es verlautet , daß der diplomatische Agent in Petersburg ,
Paprikow , auf telcgraphifche Berufung des Fürsten nach Sofia
kommen werde . Die Berufung wird auf den Umstand zurück¬
geführt , daß der Fürst in ähnlichen Fällen stets die Ansicht des
Petersburger Agenten hörte . Auch gilt es nicht als - aus -
geschloffen , daß Paprikow bei der Um - oder Neubildung des
Kabinetts in Betracht kommen werde .

Sofia , 15. März . ( W. T. B. ) Zur Nnfrechtcrlhattung der
Ordnung bei der Leichenfeier für den ermordeten Miur ici ' Petkow
sind strenge Maßnahmen getroffen worden ; im Lause der Nacht
wurden alle verdächtigen Personen verhaftet .

Heute uachi wurde in der Nähe des Bahnhofes der mazedonische
Bandenführcr Trajko Ehristmv von hinten erschossen . Der Mörder
konnte in der Dunkelheit entfliehen ; es scheint sich um einen per -
sönlichen Racheakt eines Mazedoniers zu handelst .

Sofia , 14 . März . ( W. T. B. ) Währeud der Mörder des

Ministerpräsidenten Petkow bisher ein selbstbewußtes Benehmen
zur Schau trug , beginnt er jetzt kleinmütiger ZU werde » und zeigt
bereits Reue . Das Verhör mit ihm wird unter Zuziehung von

Zeugen abgehalten , um etwaigen Behauptungen zu begegnen , daß
der Mörder bei seinen Aussagen beeinflußt worden sei . Die gc -
richtsärztlicke Untersuchung ergab , daß der l�örder geistig normal ,
wenngleich hochgradig exaltiert sei . Die meisten Verhafteten wurden
wieder auf freien Fuß gesetzt . Im ganzen sind etwa 30 Personen
noch in Haft , darunter einige , mit welchen� der Mörder heimliche
Zusammenkünfte hatte . Hierzu gehören dctz Student Dimitroiv
und die entlassenen Beamten Mirtschew , Bojayschicw , Chranow und

Graschew . Der Mörder gestand , daß er den Mord unter dem Ein -

fluß der verhetzenden Artikel der oppositionellen Presse sowie wegen
seiner eigene » und seiner Mutter verzweifelteft materiellen Lage
verübt habe . Er gestand ferner ein , daß der Mordplan mit . den

Komplizen zu wiederholten Malen beraten worHeu sei , wobei lv -

schloffen wurde , den Fürsten Ferdinand oder deu Minister Petkow
oder Genadjew zu töten , damit das jetzige gewaüMige Regime
beseitigt werde . Auch zwei i » Frankreich sluüi <iyeG�>' ' llstiversitäts -
hörer hätten den Mörder brieflich zu der Ätordtat ' Ku�jtyert . —»

Marokko .

Tanger , 14. März . Der Inspekteur der maroktaucschcft Polizei
Oberst Müller und sein Adjutant Hauptmann Fischer sind heute

hier eingetrosfen . Bei der Landung wurden sie aus dem Ouäi vom

ersten Sekretär der portugiesischen Gesandschaft , den Majoren
Mangin und Santa Olalla sowie dem Hauptmann Pascot
empfangen , denen Oberst Müller seinen Adjutanten Hauptmann
Fischer vorstellte . Ein Vertreter des Machsen war nicht zugegen .

Amerika .

Die Verstaatlichung der Eisenbahnen in den Vereinigten
Staaten gewinnt immer mehr Raum in der öffcnttichcn Meinung .
Die Reichtümer der Bahngesellschaften schwellen ungeheuer a » , und
ihre rücksichtslose Bereicherung auf öffentliche Kosten erscheint in
weiten Kreisen immer deutlicher als Gemeinschade » . Im Senat
brachte Patterson von Colorado einen Antrag auf Verstaatlichung
der Bahnen ein und hielt eine große Rede , in der er zu beweisen
suchte , daß die Staaten von Rechts wegen sich der Bahnen
bemächtigen könnten . Die Kosten dafiir würden 11000 bis 12000
Millionen Dollar betragen , die durch Rcgicrungsschuldschcinc auf -
gebracht werden sollten . Er berechnet , daß bei sparsamer Vcr -

waltung die Personenbeförderung um die Hälfte und die Bc -

förderuug der Waren ganz beträchtlich herabgesetzt werden könnte .
Die Verstaatlichung würde in Kürze kommen müssen und
könne von keiner Macht der Erde aufgehalten werden .

Die allgemeine Stimmung gegen die Eisenbahnen ist den
dabei in Frage kommenden Großkapitalistcn höchst unangenehm ,
und einige der größten Gesellschaften haben ihre Präsidenten zu
Roosevclt gesandt , um mit ihm über die Lage zu tonfericren . Der
bekannte I . P . Morgan war am Dienstag bei Roosebelt , um die
Eisenbahnsrage zu besprechen ' / Roosevelt strebt eine größere Kon -
trolle über die Bahnen durch die Bundcsbehörden an , wogegen sich
die Bahngesellschaften bisher ganz besonder » gcsträvvt haben .

In 28 Staatsparlamentcn schon wurden in der letzten Zeit
Gesetze angenommen , die alle darauf hinausliefen , die Macht und
die Ausveutuugssucht der Bahiigesellschaftcu zu beschränken , bc -

sonders aber die Roten zu erjncih ' gen »



Washington , IB . März . ( Meldung der . Associated Srefc ' . ) ES
kann autoritativ versichert werden , daß Präsident Roosevelt seine
Haltung gegenüber den Eisenbahnen nicht ändern wird , obschon zu »
gegeben wird , daß die Regierung nicht beabsichtigt , mit einem
extrem radikalen Angriff gegen die Bahnen im allgemeinen
vorzugehen . Dem Präsidenten nahestehende Persönlichkeiten
bören , daß die Eisenbahnangestellten in ihn dringen werden ,
Schritte zu tun , um die im Publikum herrschende Be -
sorgnis , die die KapitalSanlage in Eisenbahnen und den
Bau von solchen zu stören drohe , zu beruhigen . Präsident
Roosevelt hat seit seiner Unterredung mit Morgan mehrere Be -
sprechungen mit dem Vorsitzenden der zwischenstaatlichen Verkehrs -
kommiffion Knapp und anderen Mitgliedern derselben gehabt .
Der Präsident ist noch inrmcr der von ihm im Dezember aus -
gesprochenen Ansicht , daß die Eisenbahnlinien in der Zeit seit dem
Inkrafttreten de « neuen Gesetzes erhöhte Einnahmen und zum Teil
ganz ungewöhnlich hohe Dividendenverteilungen aufgewiesen haben
und daß hierdurch die Behauptung der Eisenbahngesellschaften , daS
neue Gesetz würde sie zugrunde richten , widerlegt sei .

GewerfcfcbaftUcbw .
Abgeblitzt !

Der liberalen . . Augsburger Abendzeitung " , die schon zum
zwölften Male die Freude hatte , in ihrem politischen Teil an
erster Stelle die Griindung eines gelben Vereins in Augsburg
mitteilen zu können , kam , nachdem die Maschinenfabrik Augs�
bürg in ihrem Geschäftsbericht geschrieben hatte , daß sich der

gelbe Verein für die Fabrik als sehr segensreich erwiesen habe ,
denn es wurden einige Millionen Reingetvinn erzielt , ebenfalls
der Appetit nach einem solchen für das Unternehmertum so
segensreichen gelben Verein und sie schickte sich an . die
Buchdrucker ihres Betriebes mit einem gelben Verein in Form
einer Pensionskasse zu beglücken . Das Organ der groß
industriellen Scharfmacher und die Kloake des Reichsverleumder
Verbandes fiel dabei aber ganz gewaltig herein . Die Buch
drucker pfiffen auf die „ Wohltat " und sagten , daß ihnen ihre
Organisation allein der Rückhalt ist und daß sie es auch noch
sein wird , wenn bereits alle Pensionskassen und gelben Vcr
eine der Vergessenheit anheimgefallen sein werden . Die

„ Abendzeitung " , die bisher mit Vorliebe die „ braven " Buch
drucker gegen die „terroristtschen " Gewerkschaften ausgespielt
hat . diese nämliche „ Abendzeitung " schimpft jetzt ebenso auf die
von gewissenlosen Agitatoren verhetzten Buchdrucker . In seinem
gerechten Zorn entfiel dem liberalen Blatte unbemerkt der
liberale Mantel und es schaut hervor der Wolf ; es sagt zum
Schlüsse seines Lanientos über die mißglückte Gründung :
„ Derartige Vorkommnisse dürfen nicht
außer acht gelassen werden , wenn man dem -
nächst daran geht , die Rechtsposition solcher
Berufsvereine noch zu verstärken . " — Jetzt sind
die Wahlen vorbei , jetzt zeigt sich der Liberalismus in seiner
wahren Gestalt l

Berlin un et Qm gegen ck«

Der Kampf in der Holzindustrie .
Eine ungemein stark besuchte Versammlung der Vertrauens -

tänner des Holzarbeiterverbandes fand am Donnerstagabend in
> Brauerei „ Friedrichshain " statt . — Glocke erstattete Bericht

über die am Dienstag abgehaltene Einigungsverhandlung . Nach
dem er den bekannten Verlauf derselben eingehend geschildert
lsatte . teilte er mit , daß , nachdem die Verhandlungen am Dienstag
«gebrochen waren , aus Veranlassung des Herrn v. Schulz am

und Donnerstag bereits wieder private Verhandlungen
zwischen Vertretern beider Parteien stattfanden . Aber auch diese
haben kein Ergebnis gehabt . Die Vertreter der Arbeiter vertraten
im Eitnxrständnis mit der Ortsverwaltung des Holzarbeiter -
verbände » ven Standpunkt , daß sie in ein Vertragsverhältnis nicht
eingehen tu. «, ««!! ! , wenn ihnen nicht eine sofortige Verkürzung der
Arbeitszeit Eon einer Stunde wöchentlich und eine weitere Ver -
kürzung von oiner Stunde nach einem Jahre zugestanden werde .
Auch aus einer sofortigen Lohnerhöhung bestanden die Arbeiter -
Vertreter , während die Arbeitgeber erklärten , sie seien an die
Beschlüsse ihres V erbandes gebunden und könnten diese Forderungen
nicht bewilligen . ' Es ist also auch bei diesen Besprechungen kein
Resultat erzielt worden und die Verhandlungen feien
nunmehr endg ' ültig gescheitert ; der Kampf geht weiter .

Stusche , der die Ausfuhrungen des Referenten ergänzte ,
sagte unter anderem ? Nachdem nun die Verhandlungen gescheitert
sind , wird der Kampf schärfere Formen annehmen . Die
Arbeitgeber werden versuchen , die Aussperrung aus die Provinz
auszudehnen , vielleicht sogar unter Vertragsbruch in solchen Orten ,
wo Verträge bestehen� Vorwände zu solchem Vorgehen finden sich
ja , wie man in Stegl itz gesehen hat . — Jedenfalls wird der Kampf
noch längere Zeit d- auern . Wir werden ihn durchführen , unsere
Kollegen werden dte Opfer bringen , welche nötig sind , um den
Kampf zu einem siegreichen Ende zu führen .

Die rege Diskussion war eine Bekundung vollen Einverständ -
nisses mit der Haltung der Verbandsvertreter . Es wurde aus -
geführt , die Kollegen hätten mit Unwillen die Nachricht vernommen ,
daß Berhandlunejen mit den Arbeitgebern angesetzt seien , um so
größer sei dam , » ber die freudige Genugtuung gewesen , als man
erfuhr , dl
Haltung
billigt
Burg un . »

�xbandsvertreter eine feste und konsequente
haben , die von den Kollegen vollkommen ge »

tcke r - Stuttgart führte unter anderem aus : In
l l e habe der Arbeitgeber - Schutzverband bereits ein

. . . . der von den Unternehmern ins Werk gesetzte'
einen für die Arbeiter günstigen Verlauf . In Halle

pirsche auch wieder eine Verräterrolle gespielt . Sie
geheimen Vertrag mit den Arbeitgebern abgeschlossen ,

� im in 3 Jahren eine Lohnerhöhung von 2 Pf . zusichert , jedoch
sollen sie , wenn der Holzarbeiterverband niehr erreicht , dieselben
Löhne bekommen , die dem Verbände gewährt werden . — Die
gegenwärtigen Kämpfe in Berlin und anderen Orten Deutschlands
drehen sich in letzter Linie nicht um Lohnerhöhung oder Verkürzung
der Arbeitszeit , sondern es sei ein großer Kampf zwischen dem
Arbeitgeber - Schutzverband und dem Holzarbeiterverband . Haben
doch die Arbeitgeber jetzt gesagt , sie würden sich a » die Seite der
Kühnemänner stellen , um die Arbeiter noch energischer als bisher
bekämpfen zu können . Diese Drohung macht natürlich keinen Ein -
druck . Der Holzarbeiterverband führt den Kampf unbeirrt weiter .
— Nach weiterer Diskussion wurde folgende Resolution einstimmig
angenommen :

Die Versammlung der Vertrauensleute des deutschen Holz -
« beiterverbandes erklart sich mit den Ausführungen des Refe »
renten einverstanden . Sie billigt ferner das Verhalten der
OrtSverwaltuna bei den Verhandlungen mit den Arbeitgebern
ausdrücklich . Verpflichtet wird die Ortsverwaltung , de » Unter -

nehmern nicht weiter entgegen zu kommen .
Die arbeitenden Kollegen sind bereit , zur Durchführung des

Kampfes noch größere Opfer zu bringen . Von den Ausgesperrten
wird erwartet , daß dieselben auch ferner den Kampf mit aller

Energie führen .
�

Die Ausgesperrten waren am Freitagvormittag in der
„ Neuen Welt " versammelt . Heber t den Stand der Aussperrung
teilte der Referent Stusche mit : In der vorigen Woche ist die

Zahl der Ausgesperrten und Streikenden um 262 zurück -

gegangen . Seit dem S. Februar , dem Höhepunkt der Aus -

sperrung , hat sich die Zahl um Sgl vermindert . Am Sonnabend ,
den 8. März , waren 5853 Ausgesperrte und Streikende vorhanden .
— lieber die vergeblichen EiniguugSverhandlungen erstattete der

Redner einen eingehenden Bericht . Die Versammelten gaben durch
Zwischenrufe und Beifallskundgebungen unzweideutig zu erkennen ,
daß sie sich mit der Haltung ihrer Vertreter bei den Einigungs -
Verhandlungen in vollem Einverständnis befinden . Mit kühlem
Lächeln nahm die Versammlung die Mitteilung von der Drohung
des Herrn Rahardt auf , die Tischlermeister würden eS so machen
wie die Mctallindustriellen , nämlich keine Mitglieder des Holz -
arbeiterverbandes einstellen , sondern nur für Unorganisierte die
Betriebe öffnen . Diese Drohung bezeichnete der Referent als un -
wirksam und nicht durchführbar , denn die Metallindustrie könne
sich zum großen Teil auf ungelernte Arbeiter stützen und finde
deshalb mehr Unorganisierte und Indifferente wie die Holz -
industrie , die fast ausschließlich auf gelernte Arbeiter angewiesen ,
die den Wert der Organisation begriffen haben . Der Verlauf der
Versammlung zeigte , daß man in den Reihen der Ausgesperrten
auf die Einigungsverhandlungen keine Hoffnungen gesetzt hatte
und daß deshalb niemand durch den ergebnislosen Verlauf und
das völlige Scheitern derselben enttäuscht ist . Die Losung : Ohne
Verbesserung der Verhältnisse , namentlich ohne Verkürzung der
Arbeitszeit , schließen wir keinen Vertrag mit den Arbeitgebern ab ,
fand allseitigen Beifall . Die Versammelten waren beseelt von dem
Gedanken : Wenn auch die Arbeitgeber jetzt die von Herrn Rahardt
angedrohten schärferen Kampfmittel anwenden sollten , wir halten
aus , wie wir bisher ausgehalten haben .

Die Verhandlungen im Tapezierergewerbe ,
die gestern stattfanden und den ganzen Nachmittag dauerten , haben
noch zu keiner Einigung geführt , sollen jedoch am Montag fort -
gesetzt werden . Wels berichtete gestern abend in einer Mitglieder -
Versammlung des Tapeziererverbandes , die den großen Saal der
Brauerei Friedrichshain füllte , über den Verlauf und das Ergebnis
der Verhandlungen , schilderte jedoch zunächst die Lage des Lohn -
kampfes , die als über Erwarten günstig für die Gehülfenschaft be -

zeichnet werden muß . Die Zahl der Streikenden und Aus -

gesperrten ist auf 780 zurückgegangen , während die Zahl derer , die

zu den neuen Bedingungen arbeiten , auf 830 gestiegen ist . Aus den

Verhandlungen , die mit allgemeinen Auseinandersetzungen zwischen
den Vertretern der Innung und denen der Gehülfenschaft be -

gannen , ist besonders eine Aeußerung des Möbel -

fabrikanten Ball bemerkenswert . Herr Ball , der auch
sein Teil zum Scheitern der Einigungsverhandlungen mit
den Holzarbeitern beigetragen hat , sagte zu den Vertretern
der Tapezierergehülfen : „ Sehnen Sie sich nur nicht nach den Fleisch -
töpfen der Holzarbeiter , denn die werden selten ein Stück Fleisch
darin finden . " — Die Verhandlungen selbst führten nach langem
Hin und Her dazu , daß die Jnnungsvertreter folgende Angebote
machten : Verkürzung der Arbeitszeit auf 50� Stunden , also um
30 Minuten ; Erhöhung des Gehülfcnlohns auf 68 Pf . bis zum
31 . Januar 1908 , von da ab auf 70 Pf . ; Erhöhung der Löhne derer ,
die höhere Löhne haben , um 3 Pf . und vom 1. Februar 1008 ab um
weitere 2 Pf . ; Erhöhung der Akkordsätze um 10 Proz . und Fest -
setzung des Minimallohnes der Näherinnen auf 40 Pf . ; zwecks
Revision des Klebertarifs Einsetzung einer aus 5 Meistern und 5

Mitgliedern der Klebersektion bestehenden Kommission . Hinsichtlich
der Arbeitszeit erklärten die Jnnungsvertreter noch , daß
daran die Verhandlungen nicht scheitern sollten ; sie scheinen
also geneigt , auf die geforderte 50 stündige Arbeitszeit ein -

gehen zu wollen . Die Gehülfenvertreter konnten ihre Zustimuiung

zu den Angeboten , namentlich hinsichtlich der Löhne und der Arbeits -

zeit , nicht geben . Darum wurden die Verhandlungen abgebrochen ;
man erklärte sich jedoch gleichzeitig bereit , sie am Montag sortzu -
setzen .

Die gestrige Mitgliederverscrmmlnng des Tapeziereverbandes
nahm nach kurzer Diskussion einstimmig eine Resolution an , in
der die Zugeständnisse der Meister als unzureichend bezeichnet
werden , die Leitung der Organisation jedoch beauftrag - t wird , die

Verhandlungen fortzusetzen und dabei auf Annahme der Forde -

rungen , wie sie in der Versammlung am 24 . Februar normiert
worden sind , zu drängen .

_

Die Automobilführer

hatten bekanntlich das Einigungsamt noch einmal anrufen müssen ,
weil verschiedene Unternehmer dem ersten Spruche sich nicht fügen
wollten . Die Verhandlungen fanden am Freitag mittags statt . Von
der Vereinigung der Unternehmer waren als Vertreter anwesend
Kieper , Schmidt und Kandelhard . Die Fahrer waren
vertreten durch Rettig , Becker und Ehmilewski .
Magistratsrat v. Schulz führte den Vorsitz . Die Frage des
Wagenwaschens mutzte genauer präzisiert werden , und man
einigte sich dahin , daß der Fahrer 45 Pf . zu zahlen habe und dasür
den Wagen gewaschen und geputzt erhalte . Noch einmal
wurde mit Nachdruck betont , daß Maßregelungen nicht
stattfinden dürfen . Die anwesenden Vertreter der Unter -
nehmer erkannten an , daß es nicht zu billigen sei , wenn einzelne
Firmen die Vertrauensmänner von der Wicdereinstellung aus -
schließen und eS wird erwartet , daß die Maßregelungen zurück -
gezogen werden . Der Arbeitsnachweis der Unternehmer ,
gegen den die Fahrer mit Recht sehr mißtrauisch sind , wird auf .
gehoben . Das wurde ebenfalls zugestanden . Und damit waren
die Widerstände gegen die Einigung beseitigt , ausgenommen bei
der Bedag - Gesellschaft . Die Firma Bedag war vor dem
Einigungsamt nicht vertreten und hatte auch niemand mit der
Vertretung beauftragt . Herr Kieper machte telephonisch einen
Vermittlungsvorschlag , damit auf der ganzen Linie der Frieden
mit den Fahrern wiederhergestellt werden könnte , aber die Firma
verhielt sich durchaus ablehnend . Somit werden die Bedagfahrer
die Arbeit noch nicht wieder aufnehmen . Es heißt , daß Bedag sich
viel auf die neugegründete gelbe Gewerkschaft verläßt . Die Fahrer
wollen ihr Augenmerk darauf richten , daß die Gelben nicht zu üppig
ins Kraut schießen und das schlechte Beispiel keine Nachahmung
finde ; denn es besteht an einigen Stellen eine Neigung dafür .

Nach den Erfahrungen der ersten Tage sind dje Fahrer mit
den Resultaten unter der erhöhten Taxe und ihrem verringerten
Anteil gar nicht zufrieden . Viele haben nur sehr geringe
Einnahmen , wenn sie sich auch zu trösten suchen , daß es mit der
Zeit sich wieder bessern werde . Man hat bemerkt , daß die Unter -
nehmer bei der Wiederanstellung der Leute gerade diejenigen über -

gehen , welche während der Aussperrung ausgebildet worden sind .
aber später die Garagen verließen und zu den Ausgesperrten
traten . Ueberhaupt ziehen sie die alten Fahrer vor . weil diese die
tüchtigen Leute sind , während sie mit den ehemaligen Arbeits -

willigen manche schlechte Erfahrung gemacht haben .

Die Firma Barr Sohn ersucht unS einem Gerücht entgegen -
utreten . nach welchem die Geschäftshäuser dieser Firma , Große
frankfurterstraße 20 , Brückenstraße 11 und Chausseestraße 24s/2J

ohkottiert seien . Wir erklären hiermit , daß zurzeit Tis -
ferenzpunkte zwischen uns und der Firma Baer Sohn nicht be -
stehen . Die von unS boykottierte Firma Beruh . Baer , Rosen -
thalerstraße , ist mit Baer Sohn nicht in Verbindung zu bringen .

Verband der Schneider und Schneiderinnen . Filiale Berlin .

Deutftsies Reich .

Der Lohnkampf im Schneidergewerbe .
Der Arbeitgeberverband für das Schneidergewerbe ver -

breitet die Nachricht , daß heute . Sonnabend , in zirka 40 Städten

die Aussperrung der Schneider begonnen werden solle , falls

Auch in Chemnitz stehen die Schneidergehülfen in der Lohn -
bewegung . Sie haben den Prinzipalen vor einiger Zeit einen Tarif

zur Annahme unterbreitet . Die Antworten gingen spärlich ein

und die eingingen , waren meist Ablehnungen . Eine Schneider -
Versammlung , die sich mit der Lage der gegenwärtigen Lohn -
bewegung befaßte , hätte am liebsten den Streik beschlossen ,
was aber der anwesende Gauleiter zu verhindern verstand .
Nun haben die Arbeitgeber durch ihren Verband einen Tarif
den Gehülfen vorgelegt und ein Ultimatum gestellt , das aber

die Gehülfen nicht beachteten . Es ist infolgedessen möglich , das
die Gehülfen am Sonnabend ausgesperrt werden .

Die Tarifbewegung in der Leipziger Holzindustrie .
Allem Anschein nach wird die Tarifbewegung in der Leipziger

Holzindustrie einen ebenso ernsten Charakter annehmen , als in
Berlin usw . Wenigstens legen die Leipziger Unternehmer alles
darauf an , den Holzarbeitern das Entgegenkommen so weit lvio
möglich zu versalzen . Nach der am 10. Januar erfolgten Kün -
digung des am 1. September 1304 in Kraft getretenen und noch
bis zum 1. April d. I . gültigen Tarifes ließen sie geraume Zeit
nichts von sich hören , bis dann die Ortsverwaltung der Holz -
arbeiter die Einladung zu einer Sitzung auf den 4. März erhielt .
In dieser Sitzung wurde den Delegierten der Holzarbeiter unter
der Versicherung , daß die Unternehmer den Frieden im Gewerbe
wollen , ein Vertragsentwurf unterbreitet , der schon im Titel un -
annehmbar war . Es sollten nämlich die Hirsch - Dunckerschen und
die christlichen Holzarbeiter , von denen die einen mit etwa 20 bis
22 Mann , die anderen mit sage und schreibe — 4 Mann in Leipzig
antreten können , als gleichberechtigte Kontrahenten gelten . Dam :
enthielt aber der Entwurf eine solche Menge Verschlechterungen —
von Verbesserungen war überhaupt keine Rede — , daß die letzte
Versammlung der Holzarbeiter ihn glatt ablehnte . So wollen die
Unternehmer die Arbeiter unter 20 Jahren , für die gegenwärtig
ebenfalls ein Mindestlohn besteht , in Zukunft nach „freier Ver -
einbarung " — lies nach freiem Ermessen des Unternehmers —

entlohnen ; die bestehende Garantie des Stundenlohnes bei Akkord »
arbeit wollen sie aufheben und dafür den Akkordarbeitern wöchent -
lich nur einen Abschlag zahlen im Verhältnis zur fertiggestellten
Arbeit . Darüber , wie weit die Arbeit fortgeschritten sei , befindet
natürlich der Unternehmer . Dann rangieren sie eine Menge
Maschinenarbeiter willkürlich in die Gruppe Hülfsarbciter , die sie
ebenfalls nach „freier Vereinbarung " entlohnen wollen . Und das
ist nur ein Teil der Verschlechterungen , die ihnen nach eigenem
Geständnis zum großen Teil aus Berlin diktiert worden
sind . In ihren beiden Versammlungen haben aber die Leipziger
Holzarbeiter bewiesen , daß sie nicht willens sind , sich dem Diktum
der Unternehmer zu fügen . Sie haben den Wochenbeitrag aui
1 M. erhöht und sehen dem ihnen aufgezwungenen Kampf mit
Ruhe und Zuversicht entgegen .

Huslanck .

Die Wiener Bäckergesellen
sind urplötzlich in eine Lohnbewegung eingetreten . Es kommen
etwa 6000 Bäckergesellen in Betracht , die in 700 Betriebsstätten
beschäftigt sind . Der Ausbruch des Ausstandes kam für die Meister
ganz unerwartet und hat auch die Bevölkerung vollständig über -
rascht . Zahlreiche Schüler mußten gestern in die Schule , ohne Früh -
stück mitnehmen zu können . Es wird nur in den wenigsten Be -
trieben gearbeitet , wo die Meister die Forderungen der Gehülfen
bewilligt haben . Die Meister , welche entschlossen sind , den Forde -
rungen der Gehülfen den äußersten Widerstand entgegenzusetzen .
wollen sich damit helfen , daß ein Teil von ihnen die Betriebe
vollkommen schließt und bei den anderen arbeiten geht . Die Gebäck -

austräger haben sich mit den Gesellen solidarisch erklärt .

Streik und Aussperrung dänischer Schiffszimmerer . Die
Zimmerer der Schiffswerften in Kopenhagen haben die Arbelt
niedergelegt , weil eine geringe Erhöhung ihrer Stundenlöhne von
den Unternehmern rundweg abgelehnt wurde . Die Unternehmer
suchen sie nun durch Aussperrung ihrer Kollegen an anderen Orten

zur Wiederaufnahme der Arbeit zu zwingen . Die Arbeitgeber -
Vereinigung hat bereits angekündigt , daß vom Donnerstag nächster
Woche ab alle organisierten Zimmerer der Schiffswerst in Helsingör
ausgesperrt werden sollen .

Hus Induftm und bandet
Panik an der Börse . Während die industriellen Marktberichte

die Wirtschaftslage wenigstens für die nächste Zukunft noch sehr
optimistisch beurteilen , überraschte die Berliner Börse am Dienstag
durch eine ganz unvermutete Deroute . Die Kurse gingen sprunghaft
zurück . Als man später erfuhr , daß an der Londoner und New
fiorker Börse die Tendenz an dem Tage festgcblieben war , machte
sich am Mittwoch auch in Berlin wieder einige Erholung bemerkbar .
Aber das war nur ein Tag . Obwohl die erwartete Diskonterhöhung
der Londoner Börse nicht vorgenommen wurde , riß hier und in
New Dork eine panikartige Bewegung die Kurse noch heftiger herunter .
als am Dienstag in Berlin . Am Donnerstag wiederholte
sich denn auch hier in noch schärferer Weise das Spiel
vom Dienstag . Gegen Schluß der Börse trat infolge der

tntervention
der Großbanken eine geringe Erholung ein .

m Freitag wurden Verkaufsorders von , Tage vorher teilweise
zurückgezogen . Trotzdem hatte die pessimistische Stimmung in der
letzten Stunde wieder Oberhand . Aus Washington wird vom
14. März gemeldet , daß der Schatzsekretär Cortclhon Maß -
nahmen getroffen hat , um der panikartigen Stimmung
am New - Dorker Geldmarkt abzuhelfen . Die 18 Millionen
Dollar Noten , welche nach dem Nunderlaß des Schatzsekretär - ;
Shaw vom 22 . Oktober 1906 jetzt hätten eingelöst werden
müssen , sollen vorläufig noch im Verkehr bleiben . Ferner
sind Zolleinnehmer in den Städten , wo dies für wünschens -
wert befunden worden ist , angewiesen , die Zolleingänge bei den

ilhlen der Nationalbanken zu hinterlegen , die bereits in denselben
ötädten wie die Zollämter errichtet sind . Der Schatzsckretär hat

ferner bekannt gegeben , er werde mit Zinsen bis zum 1. Juli d. I .
bis zu einem Betrage von nicht über 25 Millionen Dollar vier -
prozentige im Jahre 1907 einlösbare sogenannte roaistsrock or
ooupon - vouiZs der Regierung der Vereinigten Staaten einlösen , die
sofort zur Rückzahlung eingereicht werden können .

Letzte IVacbricbtcn und Dcpefcbcn ,
Eine gut verwaltete Bank .

Speyer , 15. März . <B. H. ) Bei der hiesigen Gewerbebank
wurden durch eingehende Revision große Unterschlagungen sowie das
Fehlen von Depots konstatiert . Der Kassierer der Bank . Wendelin
Müller , ist seit einigen Tagen verschwunden . Bis jetzt sind Bcr -
untreuungen in Höhe von 480 000 Mark festgestellt . Es handelt sich
um Depotunterschlagungen . _

Lawinenstürze .

Innsbruck , 15. Marz . ( 23. T. ©. ) Aus Nordtirol werden noch
immer zahlreiche Lawinenstürze gemeldet : die Züge haben groß « Ver -
spätungen . In der Mühlaner Klamm ging heule früh eine Lawine
nieder , durch die der Betrieb des Elettrizitätswerkcs unterbrochen ist .
Zell am Ziller wurde von einem orkanartigen Schneesturm heim -
gesucht . _

Wie Kultur verbreitet wird .
Haag , 15. März . ( 23. T. B. ) Laut amtlicher Meldung au »

dem Sontraluorband ! Siebes sind bei einem Kampf , den die niederländischen Truppen
nicht noch im letzten Moment zwischen dem Zcntralöcrbanb mit bcn Eingeborenen hatten . 280 Eingeborene , darunter mehrere
und der Zentrale der Arbeitgeber m München eme Annahe - >Häuptlinge , gefallen , sowie 72 Männer und 200 Frauen gefangen
rung stattftndet . — Es handelt sich um zirka 15 ( XX) Arbeiter , genommen worden . Die Truppen hatten MMt nur unbedeutende
die m Betracht kommen . _ _ _ Verluste .
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K. eickstag .
10. Sitzung vom Freitag , den 1v. März ,

mittags 1 Uhr .
Am BundeSratötisch : Graf v. PosadowSty .
Erster Gegenstand der Tagesordnung ist die dritte Beratung

deS am IS . September 190( 5 in Bern abgeschlossenen zweiten Zu »
sotzübereinkommens zum internationalen Uebereinkommen
über den Eisenbahnfrachtverkehr vom 14. Oktober 1899 .

Dasselbe wird debattelos angenommen .
Es folgt die Interpellation Albrccht und Gen . sSoz . ) betr .

Umgriffe von Behörden usw . bei der Reichstagswahl . Sie lautet :
„ Ist dem Herrn Reichskanzler bekannt , daß da « Reichs »

kanzleramt , das Reichsmarineamt , das Reichs -

Postamt und das Oberkommando der Schutztruppen in

die Agitation für die Wahl zum Reichstage eingegriffen haben ,
und zwar sowohl durch Erteilung von Ratschlägen und Winken ,
als auch durch Herstellung und Berbrettung von Agt «
tationSmaterial und die Sendung von Agtta »
toren für die Wahl von Kandidaten der söge .
nannten nationalen Parteien ?

Ist weiter dem Herrn Reichskanzler bekannt , dast der

deutsche Flottenverrin , der von den Polizeibehörden als unpoli -

tischer Verein angesehen und behandelt wird , die Wahlagitation

durch Wort und Schrift beeinflußte und dabei im

Einverständnis mit dem Reichskanzleramt

handelte ?
Und was gedenkt der Herr Reichskanzler gegen diese unge .

setzlichen Handlungen zu tun ? "

Auf Anfrage des Präsidenten , ob der Reichskanzler zur Beant -

Wartung der Interpellation bereit sei , erklärt

Graf Posadowsky : Der Herr Reichskanzler lehnt die
Beantwortung der Interpellation ab in Hinsicht auf seine all »

gemeinen Erklärungen vom 25 . und 28. Februar .
Sollte sich bei der Verhandlung der Wahlprüfungcn ergeben , daß
berechtigte Beschwerden gegen Matznahmen einzelner untergeord -
ncter Beamten vorliegen , so wird der Reichskanzler nicht zögern ,
die geeigneten Weisungen zu erlassen .

Auf Antrag deS Abg . Singer ( Soz . ) findet die Besprechung
der Interpellation statt , da die Unterstützung ( 50 Stimmen ) aus -

reicht . Mit den Sozialdemokraten strmmen Zentrum , Polen und

einzelne Freisinnige .
Graf Posadowsky verlaß « den Saall

Abg . Fischer ( Soz . ) :

Im Grunde ist ja die Antwort , die der Herr Staats .

sekretär im Auftrage des Reichskanzlers verweigert , in

ihrem wesentlichen Teile auch eine Antwort . Denn wenn der

Reichskanzler sich frei von Schuld und Fehle fühlte , so hätte er die

Gelegenheit nicht versäumt , uns nachzuweise » , datz der in der

Interpellation vorausgesetzte Mitzbrauch der Amtsgewalt in den von
uns aufgeführten Fällen nicht zuträfe . ( Sehr richtig, ! bei den

Sozialdomokratcn . ) Wenn er uns mitteilt , datz er bereit sein
würde , falls einzelne Fälle von AmtSmitzbrauch sich herausstellen
sollten , auf ihre Abstellung zu dringen , so ist das für den vor .

liegenden Fall ganz bedeutungslos , denn die Interpellation richtet

sich nicht darauf , was untergeordnete Beamte getan haben , fon »
oern sie richtet sich gegen die Fälle und gegen all das , w. aS der

Herr Reichskanzler selber getan hat . ( Lebhaftes Sehr richtigl bei
den Sozialdemokraten . ) Seitdem der Reichstag existiert , hqt er

unverbrüchlich an dem Grundsatz festgehalten , datz die Wahlen sich
vollziehen ohne jeden Einfluß der Regierung und ihrer Organe
auf den Ausgang der Wahl . Und in dieser Auffassung von der

Notwendigkeit des Schuhes des Wahlgeheimnisses waren alle

Parteien dieses Hauses einig bis auf einzelne Abgeordnete der

Rechten . Diese Auffassung hat sich im Laufe der Jahre nicht ab .

geschwächt , sondern verstärkt , und sie hat im letzten Reichstag auf
Antrag der Nationalliberalen und Konservativen noch eine Aus -

dchnung erfahren . Man mag zu den Fällen Braun und Buchwald
stehen wie man will , so steht doch das eine fest , datz diese Wahlen
kassiert sind , weil eine unberechtigte Wahlbeein .
f l u ss u n g schon darin erblickt wurde , weil schon 6 Monate vor
der Wahl ein Landrat ein Wahlflugblatt unter -

zeichnet hat und weil ein Minister in einer öffent .
lichen Versammlung einen konservativen Kan .
didaten als nicht geeignet zur Bekämpfung der Sozial -
demokratie bezeichnet hat . Diese strenge Auffassung des Reichs -
tages hat bewirkt , datz alle Bundesregierungen diese Beschlüsse des
Reichstags respektirrten , mit Ausnahme einiger preutzischer Land -
röte , die besonders schwer zur politischen Wohlanständigkeit , die der

Reichstag immer gekannt hat , zu erz »chcn zu sein scheinen . Seitdem
der Typus eines solchen preuhischen Landrats in die Reichskanzlei
eingezogen ist ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten ) , seitdem
scheint mir dort auch die Noblesse abgewandert zu sein . Mit vollem
Recht hat der Reichstag alle Einmischungen der Regierung und
ihrer Organe als uzulässig zurückgewiesen . Denn
hätte eine Regierung das Recht , auf die Gestaltung der Wahlen
einen Einfluß auszuüben , dann wäre schließlich der Ausgang einer
Wahl nur noch abhängig von dem mehr oder weniger hohen Grade
der politischen Gewissenlosigkeit , ( Scbr gut ! bei den Sozialdemo .
kratcn . ) , den die Regierung anzuwenden sich für befugt hält , von
dem Grade der

politischen Korruption ,

den die Regierung auszuüben imstande ist . ( Unruhe rechts . Sehr
gut ! b. d. Soz . ) Auf welch niedriges Niveau würde die Regierung
die von ihr abhängigen Beamten stellen , wenn cS Aufgabe der
Beamten wäre , je nach der politischen Auffassung der Regierung
bei den Wahlen Büttel der Negierung zu sein . Sogar ein ehe¬
maliger Landrat , der Herr Abg . Winckler , hat jüngst hier erklärt ,
datz die Regierung diesen Kadavergehorsam der politischen Ueber -

zeugungslosigkeit höchstens von ihren politischen Beamten fordern
könne , nicht aber auch von den Justizbeamtcn , den Lehrern usw .
Der preußische Landwirtschaftsminister ist fieilich anderer Meinung .
Er hat jüngst eine Verfügung erlassen , wonach die preußischen
Forstbeamten aus dem Berein preußischer Forstbeamteu aus -
zutreten und das Abonnement auf das Bereinsorgan abzubestellen
hatten , lediglich deshalb , weil dieses Organ mit der Gehalts -
rcgulierung der Forstbeamten nicht einverstanden gewesen ist . In

' dem Geheimerlaß heißt es : Wer dieser meiner Erwartung nicht
entspricht , wird in der Folge von dem Aufrücken in eine höhere
Gehaltsstufe ausgeschlossen und hat nicht darauf zu rechnen , datz
er im Besitz der Ostmarkenzulage bleibt . Vorstehendes ist sämt -
lichen Forstbeamten mitzuteilen . ( HörtI hört ! b. d. Soz . ) Durch
die Zentrumspresse ist letzthin auch ein Geheimerlatz des

Regierungspräsidenten von Trier gegangen , worin
er bittet , ihn Mitteilung über Beamte und Geistliche zu machen ,
welche in regierungsfeindlichem Sinne gewählt haben ! Der Reichs -
tag hat sich also immer mit Recht diese Einmischungen verbeten ,
und er hat damit nichts anderes getan , als was die national -
liberale Partei vor 49 Jahren forderte , bald nach ihrer Gründung ,
zu der ihr ja vor wenigen Tagen der Reichskanzler gratulierte .
Freilich ist das schon 49 Jahre her , heute ist die Dreh .
scheive nach rechts gedreht . ( Heiterkeit b. d. Soz . und
< m Zentr . ) Im Wahlmanifest der Nationalliberalcn vom 13. Juni
1887 heißt es : „ Im Parlament erblicken wie die Bereinigung
der lebendigen , wirksamen Kräfte der Nation . Das allgemeine ,
gleiche , geheime und direkte Wahlrecht ist unter unserer Mit -
Wirkung zur Grundlage deS öffentlichen Leben » gemacht . Wir

verhehlen uns nicht die Gefahren , welche diese » Wahlrecht mit sich
bringt . " ( Zurufe b. d. Rat . ) Die Gefahren , meine Herren , lagen

damals für Sie auf der andern Seite, ' Sie schrieben , datz Preß -
freiheit , da ? Versammlunas - und BereinSrecht durch die Polizei
verkümmert werden , datz Sie Volksschule sich nicht genügend ent -
falte , datz bei den Wahlen sich bureaukratische Einwirkungen geltend
machen ( Hört ! hört ! b. d. Soz. ) , ja die Nationalliberalen waren
immer höflich zur Regierung , auch wenn sie Prügel bekommen
haben . ( Heiterkeit b. d. Soz . und im Zentr . ) Diese bureau -
kratischen Einwirkungen sind das , waS wir heute Wahlbeein -
' lussungen nennen . ( Sehr richtig ! b. d. Soz . ) Der frühere Vor «

inende der Wahlprüfungskommission Herr Spahn hat die Grund -
ätze , nach welchen die Wahlprüfungskommission verfahren ist , ge -
ümmelt und zusammengestellt . Uno da so viele neue Herren hier
itzen , läge es nahe , diese Spahnsche Zusammenstellung zu ver -
csen . Doch will ich darauf verzichten und nur einige Grund »
ätze hervorheben : Wenn seitens der Kommunalbehörden

öder der Staatsregierung Wünsch « für die Wahl eines
bestimmten Kandidaten geäußert werden , so ist das

unberechtigte Wahlbeeinflussung .
Wenn Landräte , ohne öffentlich aufzutreten , an
Beamte oder auch an Privatpersonen in Zirkularen für oder
gegen einen Kandidaten Stellung nehmen , wenn Stimmzettel an »
ihrem Bureau ausgetragen werden , ja wenn ein AmtSdienrr
Stimmzettel austrägt , so ist das eine unberechtigte Wahlbeein -
flussung ; der Reichstag hat Wahlen kassiert , wenn auch nur in
Privatschreiben Beamte für einen bestimmten Kandidaten ringe -
treten sind . Ganz konsequent hat der Reichstag in allen solchen
Fällen die Wahlen kassiert .

Wie ist es nun bei der letzten Wahl gewesen ?
Da sehen wir die Reichskanzlei , da » Kolonialamt , das Reichspost -
amt , das ReichSmarineamt , den großen Generalstab , das Ober -
kommando der Schutztruppen , alle diese sehen wir tätig , um für
die Kandidaten der Blockparteien zu wirken . ( Sehr richtigl b. d.
Soz . ) Der Staatssekretär meint , es sei alles damit erledigt , datz
der Reichskanzler diese Wahlbeeinflussungen ableugnet . Ach, dann
brauchten wir in Deutschland sehr wenig Richter , wenn mit der
Ableugnung des Angeklagten alles erledigt wäre . ( Sehr richtigl
b. d. Soz . ) Der Herr Reichskanzler hat erklärt , und zwar mit
dem ganzen Stolz , der ihn ja auszeichnet , er werde uns von der
äußersten Linken bei den künftigen Wahlen

noch ein ganz anderes Lied

vorblasen . ( Bravo ! rechts . ) Vielleicht schreien Sie doch zu früh
Bravo ! Wer weih , ob Fürst Bülow noch Kanzler
ist , wenn wir wieder Wahlen haben . ( Zustimmung
b. d. Soz . Große Unruhe rechts . ) Fürst Bismarck war doch
ein Mann von ganz anderer Macht , ganz anderem Einfluß , ganz
anderem Wissen als Bülow ( andauernde Unruhe rechts ) , und er
wurde auf der Straße aus dem kaiserlichen Wagen ausgesetzt .
( Andauernde Unruhe rechts . ) Graf Caprivi wurde in Liebenberg
zur Strecke gebracht . Und als er , ein stiller Mann , starb , haben
Sie ihm ( rechts ) nicht einmal im preußischen Landtage die Toten -
ehrung erweisen wollen . ( Andauernoe Unruhe rechts . ) Das
Bcamtcnalück dauert manchmal nicht aar lange , und die Hähne ,
die gar so laut krähen , gehen früh schlafen . ( Lebh . Zustimmung
b. d. Soz . ) Der Reichskanzler erklärt , er habe das Recht , die Be -
völkerung über die Absichten der Regierung aufzuklären . Wer hat
der Regierung und dem Reichskanzler das Recht je bestritten ?
Mag er in der Thronrede , mag er im Parlament seine Stellung
darlegen , kein Mensch hat etwas dagegen . Aber die Wähler über
die Absichten der Regierung aufzuklären und entgegenstehende
Parteien mit allen staatlichen Mitteln zu beschimpfen und zu ver -
dächtigen , das sind denn doch zweierlei Dinge und über dieses Un -

recht kommt man mit Redensarten nicht hinweg ! Was haben
wir bei den Wahlen erlebt ? Wenn Fürst Bülow , der ja auch
nach der Erklärung des Abg . Gothel » kein Privatmann ist , in

seinem S i l v c st e r b r i e f e an den Reichsverband zur Bekamp -
fung der Sozialdemokratie die Sozialdemokraten , die Polen , die
Weifen und das Zentrum vor dem ganzen Lande als Parteien
stigmatisiert , die für die deutsche Waffcnehre und die nationale
Würde keine Empfindung haben , wenn er im Namen der Regierung
die Wähler auffordert , gegen diese Parteien zu stimmen , dann
übt er einen unzulässigen Druck auf die Wähler aus . ( Sehr richtig !
b. d. Soz . ) Das ist die tollste Wahlbeeinflussung , die der Reichs -
tag jcmatS erlebt hat . ( Lebh . Zustimmung b. d. Soz . ) Dagegen
protestieren wir , das ist keine freie Wahl mehr , da soll die Regierung
doch lieber gleich an die Wahlurne den Büttel stellen ; dann hat
sie die Garantie , datz überall Regierungsmänner gewählt werden ,
wie unter Napoleon III . bei der Präfektenwirtfchaft ! Nichts hat
die Wahlbceinflussung deutlicher kundgetan als sie Adresse » an die
der Reichskanzler seinen Silvefterbrief gerichtet hat . Wenn

für die nationalen Blockparteien etwas beschämend ist , so ist e »

gerade diese Tatsache , denn für sie ist die Äahlbeeinflussuna aus -

geübt worden , um die Wähler zur Stimmenabgabe für die konser -
vatibe , für die nationalliberale und für die freisinnigen Parteien

zu beeinflussen , wurde der Silvesterbrief geschrieben , und weder
die freisinnige noch die nationalliberale Partei hat man für Wert

erachtet , Empfänger eine » solchen Briefes zu sein ; nein , es war
der Herr Generalleutnant v. Liebert , der Rrichsverband , die

Organisation , die gleichsam nur der

Dchwemmkanal für alle Abgänge der liberalen Parteien

ist . ( Große Heiterkeit b. d. Soz . ) An diese Adresse hat der oberste
Beamte de ? Reichs seine Aufklärung an die Wähler gerichtet . Aber

der Reichskanzler ist mit dieser Art Wahlbceinflussung noch gar
sticht zufrieden gewesen . Er hat uns ja selber erklärt , datz
er diesen Blockparteien 30 909 M. zur Verfügung gestellt hat , frei -

lich mit der Hinzufügung , daß aus amtlichen Fonds für Wahlzweckc

nicht ein roter Heller ausgegeben sei . Ich will an diesen Worten

des Reichskanzlers und an seinem guten Willen keinen Augenblick

zweifeln , aber kann uns der Reichskanzler eine Garantie

gebcl > datz nicht hinter seinem Rücken andere als die

ihm unterstellten Reichsbehörden dennoch die ihnen an -

vertrauten Gelder mißbraucht haben ? ( Oho ! und

Lachen rechts . ) So etwas ist wohl in Preußen und Deutschland

noch gar nicht da gewesen ? ( Zurufe rechts . ) Ach, das ist ja alle

Tage an der Tagesordnung in Preußen . Ich werde Ihnen den

Beweis hierfür erbringen . ( Erneute Zurufe . ) Ja , Sie bestreiten
alles solange , bis man Ihnen den Beweis unter die Nase reibt ,

und nur solange Sie den Beweis unter der Nase haben , halten
Sie mit Ihren Behauptungen zurück , - nachher kommen Sie immer

wieder damit . ( Lärm rechts . )

Mißbrauch amtlicher Gelder .

Nach § 24 des Gesetzes vom 11. Mai 1898 dürfen autzcrordent -
liche Remunerationen und Unterstützungen für Beamte nur aus

den in den Etat ewg « setzten Fonds gewahrt werden . Im Jahre

1909 hat der Minister v. Rheinbaben für Fonds für ge -

Heime politische Ausgaben 50 000 Mark entnommen , um die Berliner

Schutzleute für die Dienste zu belohnen , die sie der Pferdebahn -

gesellschaft bei dem Streik der Angestellten geleistet haben . Sie

haben bestritten , daß jemals in Deutschland amtliche Gelder zu
anderen Zwecken verwendet worden seien als zu denen sie gesetzlich

bestimmt sind . Die von mir angeführte Tatsache beweist doch das

Gegenteil . Ich habe ein « ganze Liste von Tatsachen von Polizei .
beamten , Polnzeifpitzeln . davongejagten und verurteilte » Polizei -

kowmissaren und Inspektoren , die trotzdem aus dem geheimen Fonds

von der Polizei noch heute 800 , 1800 , 1800 Mark jährlich kriegen .

Sogar die Witwen von Polizeispionen werden aus

diesem Fonds für geheime politische Ausgaben der politischen Polizei
be s o l d e t. ( Unruhe rechts . ) Der Polizeipräsident von Stettin ,

Herr v. Puttkamer , hat mehrere Jochre hinteremander 2000

bis 5900 Mark zu persönlichen Zwecken aus diesen politischen Kor -

ruptionsfond » erhalten . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokrat ! .
Unruhe rechts . ) Zwei bis drei Wochen , bevor der Minister v
Kölker fein Amt niederlegte , hat er dreimal je 19 990 Ma :
für die er persönlich die Verantwortung tragen wollte , n. , i
die er für sich selbst beantragte , aus diesem geheimen Fond » d
politischen Polizei entnommen . ( Andauernder Lärm rechts . Höi
hört ! bei den Sozialdemokraten . Zuruf rechts : Wofür denn )
Ja , da » weiß ich nicht ganz genau . ( Aharufe rechts , Lärm u:
Gelächter . ) DaS weiß ich nicht ganz genau , aber das eine weiß i . .
daß er sie nicht für die Zwecke der politischen Polizei verwendet ha . .
( Lärm rechts , Unterbrechungen und Zwischenrufe . ) Ich weiß , da*
er sie verwendet haben soll . ( Erneute Unterbrechungen recht .
Rufe : Soll ? ) Ach, meine Herren , Ihr Bestreiten beweist doch nicht .
( Rufe rechts : Ihr Behaupten erst recht nichts ! ) Nun , ich behaupl .
es an dieser Stelle , und die Negierung soll mich widerlegen , wen
sie kann ; die Tatsachen , die ich anführe , sind vor Gericht sestgelcg ' .
( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Der Staatsanwalt Isen
biel hat sie zur Kenntnis genommen ; eine Verurteilung ist rn ,

deshalb nicht erfolgt , weil man sagte : man kann dem Minister dr

böse Absicht nicht nachweisen . Minister v. Koller hat alsi
dreimal je 10000 Mark aus dem Fonds für geheim « politisch « An -

gaben entnommen für die Zwecke , für die er sie nicht entnehme .
durfte , um sie dem Verlag der Hüllcschrn Zeitschriften zur Brkämpfunt
der Sozialdemokratie zu geben . ( Lebhaftes Hört ! hört ! bei den

Sozialdemokraten . ) Wollen Sie bielleicht annehmen , daß die Unter -

ftützung der Hülleschen Zeitschristen einen Beitrag auS dem Fonds
für geheime politischen Ausgaben rechtfertigt ? ( Sehr gut ! bei den

Sozialdemokraten . ) Also der Umstand , daß der Herr Reichslanzler
uus gesagt hat , er habe aus amtlichen Fonds keinen Pfennig für
Wahlzwccke gegeben , der würde , auch wenn er bis auf den Buch -
staben richtig wäre , den Vorwurf der amtlichen Wahlbeeinflussung
durchaus nicht erschüttern . ( Lobhaste Zustimmung bei den Sozial -
demokraten . Oho ! bei der Mehrheit . )

Fürst Bülow hat an den Fürsten Salm einen Brief geschrieben ,
in dem er 30 000 M. dem glottenverein für die Wahlagitation zur
Verfügung stellt . Am 26 . Februar hat er hier im Reichstage er -
klärt , er habe das Geld nicht selber verteilt , sondern durch einen
Beauftragten verteilen lassen . Das sollte wohl eine Einschränkung ,
eine Art Entschuldigung sein . Er selbst will es nicht gewesen sei ».
( Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . ) Es wäre ja auch fchlteylich
für die Blockkandidaten zu beschämend gewesen » sich das Geld vom
Reichskanzler selbst auszahlen zu lassen . ( Lärm bei der Mehrheit .
Sehr richtigl bei den Sozialdemokraten . ) Herr Eickhoff hat sich
beim Reichskanzler darüber beschwert , daß ihm als RcgicrungS -
kandidat noch ein anderer Regierungskandidat in Mühlhauscn -
Langensalza entgegengestellt worden sei . Dieser Gegenkandidat
war aber der Frh . v. Zedlitz und gegen - den konnte die Regierung
nichts unternehmen . Der weiß zu viel , der ist in der Hinter -
treppenpolitik gar zu sehr beschlagen . ( Sehr richtigl bei den
Sozialdemokraten . Lachen bei der Mehrheit . ) Man hatte es bis -
her für unmöglich gehalten , daß ein Reichskanzler sich dazu hergibt .
für bestimmte Parteien den finanziellen Maller zu spielen . Wenn
wir Sozialdemokraten sonst behaupten , die Regierung im bürgcr -
lichen Klassenstaat sei nichts andere ? als die Sachwalterin , der
Verwaltungsausschuß der kapitalistischen Interessen , dann konnten
Sie sich nicht genujj entrüsten über diese Verleumdung der Sozial -
demokratie , über die Herabsetzung aller staatlichen Autorität . Und
jetzt sagt der Herr Reichskanzler selbst , cS sei sein gutes Recht , den
Wahlkassierer für die Blockparteien zu spielen . ( Hört , hört ! bei
den Sozialdemokraten . ) Wir haben ja nichts dagegen , der Reich ? .
Innzltt muß selbst wissen » wie hoch er sich einzuschätzen hat .

Woher stammt der WahlkorruptionsfoadS ?
Aber wenn das sein gutes Recht ist , dann ist es das gute Recht

des Parlaments , Auskunft zu verlangen : Woher ' sind die Gelder
geflossen , die der Reichskanzler für diese Zwecke zur Verfügung
gestellt hat ? ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Diese
Feststellung ist notwendig im Interesse des Ansehens des Reiches .
des Reichstages und auch der Regierung . ( Beifall bei den Sozial -
demokraten . ) ES gibt nun verschiedene Versionen . Die einen sagen ,
das Geld stamme von der Börse . ( Lärm bei den Liberalen , Lachen
rechts . ) Sie ( nach rechts ) kommen auch noch dran . Ihnen — Herr
v. Liebert — wird auch nichts geschenkt werden . Im Wahlkampf
sind Sie gekniffen ( Lärm rechts ) , haben Sie uns das Wort ab -
geschnitten , hier haben wir Redefreiheit , hier nebme ich mir die
Redezeit und rede , so lange es mir beliebt . ( Bravo ! bei den Sozial -
demokraten . Lärm bei der Mehrheit . Anhaltende Zurufe . ) Hier
sind wir gleichberechtigt und an dieser Stelle werde ich stehen , so
lange eS mir beliebt . ( Erneutes Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )
Also das Geld soll von der Börse gegeben fein und die Börsengesetz -
reform soll der Dank des Retchskonzlers sein für das , was ihm die
Börse im Wahlkampf geleistet hat . ( Lachen bei der Mehrheit .
Hört , hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Wenn das richtig ist , dann
muß der Reichskanzler doch selbst fühlen , in welche Abhängigkeit
er sich mit der Annahme dieses Geldes begeben hat . ( Sehr wahr !
bei den Sozialdemokraten . ) Eine andere Version sagt , das Geld ,
das der Reichskanzler den Blockparteien zur Verfügung gestellt
hat , stamme von Herrn Kirdorf , dem Herr » des ßluhrrcviers , und
von Herrn Bopelins , dem Vorsitzenden des Scharfmacherverbandrs .
der schon bei der Zwölftausendmark - Affäre eine Rolle gespielt hat ,
und diese Herren sollen das Geld gegeben haben für die hohe »
Ordensverleihungen , deren sie jüngst teilhaftig wurden . ( Hört ,
hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Die dritte Version schließlich geht
dahin , daß der Zentralvcrband dentscher Industrieller das Geld
gegeben hat . ( Hört , hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Vielleicht hat
die Regierung auch hier das Unglück , daß ihr Briefwechsel mit den

Herren Bucck und Genossen einmal veröffentlicht wird , und vielleicht
wird dann Herrn Bueck wieder einmal Gelegenheit gegeben , sich
despektierlich über die Regierung als einen zudringlichen
Bettler auszulassen . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . )
Der Reichskanzler , der hier von russischen Schnorrern und Ver -
schwörern sprach , kann dann am eigenen Leibe spüren , wenn ihn
die Presse den

Schnorrer für die Blockparteien

und den Verschwörer gegen die Wahlfreiheit nennt . ( Minuten -
langer Lärm bei den Mehrheitsparteien . Vizepräsident Kaempf
hat sich erhoben und läutet mit der Glocke . Die Erregung will sich
jedoch nicht legen . ) Ich rede hier , was mir gefällt , nicht was
Ihnen gefällt . ( Bravo l bei den Sozialdemokraten . ) Wer nun
immer auch diese Gelder gegeben hat , ob Hinz oder Kunj) , ob die

Börse oder die Industrie ( neuer Lärm bei der Mehrheit , Ent -

rüftungSrufe , in der die Worte des Redners verloren gehen . )
Heucheln Sie ( nach rechts ) doch leine Entrüstung ! Sie wollten ja
unter die Sozialdemokraten gehen , wenn Sie nicht genug kriegten !
( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . Erneuter Lärm rechts . )
Der Reichskanzler hat es ja erst gestern abend auf dem Festessen
dei� LandwirtschaftSrates gesagt, daß mancher von Ihnen ( nach
rechts ) nur auf dem Schwein in den Reichstag hineingeritten ist .
( Stürmische Heiterkeit . ) ES ist ganz gleich , woher die Regierung
die Gelder hat , sie durfte keine Gelder annehmen und keine Gelder
verteilen . ( Lebhaftes Bravo ! bei den Sozialdemokraten . ) ES ist
bezeichnend für die MehrheitSparteten , daß sie dem Antrag auf
Besprechung der Interpellation nicht zugestimmt haben . Dieses
Verhalten war diktiert von der Angst , die sie vor den Enthüllungen

haben , die kommen könnten . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemo -
traten . ) Sie müßten sich ja selbst anklagen , sich an die Brust
schlagen und sagen : oootra culpa , noitra msxima culpa ! Als vor

Jahren die Summe von 12 900 M. zur Propaganda für die Zucht -

Hausvorlage verwendet wurde , hat die Mehrheit des Reichstages



bfttin eine Berlekung des Bud�etrecktes des RcickistagcS gesehen .
- �ie . . Freisinnige Zeitung " schrieb , es gäbe sehr viele
Pvlitiiche Aktionen im Reich und in den EinLelftaaten . an denen
potente Kapitalisten interessiert seien , die dann die ösfentliche
Meinung beeinflussen könnten , lind das „ Berliner Tage .
blatt " protestierte ebenfalls mit scharfen Worten gegen die An -
nähme privater Gelder durch die Regierung , und die „ R a t i o n a l -
Z c i t u n g" , die Stipendiatin des Reichskanzlers in diesem Wahl -
kämpfe , sagte , es sei unbegreiflich , das ; ein Beamter des Reiches
es für zulässig halte , für Agitationszwecke der Regierung von
cmcm vrivatcn interessierten Verein Gelder anzunehmen . Wort
für Wort trifft das auf den jetzt vorliegenden Fall zu , der durch die
veränderte politische Situation nur noch verschärft ist . ( Sehr wahr !
bei den Sozialdemokraten . ) Bei der 12 000 Markaffäre sagte sogar
der Reichskanzler , es müsse auch der Verdacht des Anscheines irgend
welcher Abbängigkcit vermieden werden und bezeichnete den da -
maligen Fall als einen Mißgriff , der nur deshalb möglich gewesen
sei . weil er selber damals noch nicht an der Dpive der Reichs -
regierung gestanden babe . ( Lebhaftes hört , hört ! bei den Sozial -
demokraten . ) Jetzt steht er an der Spitze . Was er selber damals
gcmißbilligt hat . hat er selbst jetzt getan . ( Sehr wahr ! bei den
Sozialdemokraten . )

Ter Reichskanzler hat uns keine Silbe davon gesagt , wieviel
Geld er bekommen hat . Er meinte , er habe ja nicht selbst verteilt .
Aus den

Veröffentlichungen des „ Bayrischen Kuriers "
haben wir nun von verschiedenen Dingen Kenntnis erhalten .
Erstens sind die Briefe nicht gestohlen worden , wie der Reichskanzler
in sittlicher Entrüstung hier behauptet hat . ( Minutenlanger Wider -
spruch bei der Mehrheit . ) Bereits am ö. Februar wurde im Bureau
des Flottcnvcreins konstatiert , daß kein einziger Brief gestohlen
worden war . ( Erneuter andauernder Lärm bei der Mehrheit , Sehr
ivahr ! bei den Sozialdemokraten und im Zentrum , Zurufe bei den
Liberalen : Abgeschrieben ! ) Abgeschrieben und gestohlen sind zwei
ganz verschiedene Dinge . ( Lachen bei der Mehrheit , Zustimmung
bei den Sozialdemokraten . ) Es liegt hier ein Vertraucnsmißbrauch
vor , nicht begangen durch den Diebstahl , sondern ein Vertraucnsmitz -
brauch verursacht durch eine ganz gewöhnliche Schlamperei im
Bureau des Flottenvereins . ( Anhalt , großer Lärm b. d. Mehrheit ,
Zurufe : Unerhört ! So etwas war ja noch nicht da ! ) Beruhigen
Sie sich doch , Sie haben auch schon Briefe gestohlen , aus Ihnen
spricht ja nur der Acrger , daß es Ihnen nicht gelungen ist . Wenn
Sie etwas kriegen , veröffentlichen Sie es auch . ( Lebhafte Zu -
ftimmung bei den Sozialdemokraten und im Zentrum , fortgesetzte
Zurufe bei den Nationalliberalen . ) Aber Sic haben keinen Kredit ;
wenn Ihnen jemand etwas anvertraut , dann ist er verloren . Lieber
geht er gleich zur Polizei , als zu den Nationalliberalcn . ( Stürmische
Heiterkeit bei den Sozialdemokraten und im Zentrum . ) Ich be -
greife ja Ihre Entrüstung . So ähnlich war es auch im Flottenvcrein
kurz nach der Veröffentlichung der Briefe . Da wüßte man , daß ,
ivenn der Betreffende alle Briefe abgeschrieben hatte , dann Keim ,
der Flottenvcrein , kurz alles futsch war . ( Unruhe von der Mehrheit . �
Der Bureauvorsteher des Flottcnvcreins rief , es wäre ein

fürchterlicher Skandal

geworden , wenn auch die Briefe , die Keim unter Verschluß
hielt , veröffentlicht worden wären . ( Hört ! hört ! bei den
Sozialdemokraten . ) In einem der veröffentlichten Briefe cm den
Gehcimrat Wie unser Fürst Salm - Horsbniar mir mitteilt , hat
der Reichskanzler zu de » Wahlagitationskosten ZV OVO Mark zur
Berfügung gestellt und Herr Dernburg meint , daß sich der Rest
auch noch auftreiben lasse . " ( Lebhaftes Hört ! hörtl bei den Sozial -
demokraten und iin Zentrum . ) Also » eben dem Reichskanzler sehen
wir hier Herrn Dernburg als den Manu , der besorgt ist für die

Samevung der finanziellen Nöte der Blockparteien , und es läßt sich
nichr bestreiten , daß Herr Dernburg hier zweifellos ein Sachvcr -
ständiger ist . , ( Heiterkeit bei den So, ' ialdcmokraten . ) Die Buch -
druckccet Mittler u. Sohn , die für amtliche Drucksachen ein

Monopol hat , fragt am 30 . Januar beim General Keim an , wie sie
es für die Stichwahlen mit der Vergrößerung des Vorrats halten
solle . Da antwortet Herr Keim , daß das von einer Unterredung
mit der Wilhelmstraße abhänge ( Lebhaftes Hört ! hört bei den

Sozialdemotraten und tm Zentrum . ) Wörtlich heißt es : „ Will diese
Stelle — gemeint ist die Wilhelinstraße — außer den bis jetzt ent -

standenen Kosten für Druck und Berfand auch noch die Kosten für
die eventuell zu den Stichwahlen znr Versendung gelangenden
Sachen übernehmen , so ist es uns recht . Wir find nicht in der

Lage » dafür auch nur einen Pfennig auszugeben . " ( Hört ! hört !
bei den Sozialdemokraten . ) Im Auftrage der Wilhelmstraße ,
lediglich im Auftrage der Wilhelmstraße sind also Flugschriften und

Broschüren verfaßt und gedruckt worden . Am 26. Februar hat uns
der Reichskanzler erzählt , er habe lediglich die Rolle des ehrlichen
Maklers gespielt . Am 30 . Januar aber schreibt Herr Keim , daß
diese Tausende von Flugschriften lediglich im Aufträge der Reichs -

tanzlei zur Versendung gelangt und bezahlt sink) . Das ist doch ein

offener Widerspruch . ( Sehr wahr ! b�i den Sozialdemokraten . )
Entweder hat der Reichskanzler von diesem Mißbrauch in der

Wilhelznstraße nichts gewußt , oder er hat aus diplomatischen
Gründen abgewartet , bis man ihn auf diesen Widerspruch auf -
merksam machen «verde . ( Sehr gut ? bei den Sozialdemokraten . )
Der Reichskanzler hat ferner am 26 . Februar seine Verbindung
mit dem Flottenvcrein als harmlos und unschuldig hingestellt . Er

sagte wörtlich ' : „ Wenn ein hervorragendes Mitglied des Flotten -
Vereins zu mir kommt und mir erklärt , daß es sich in den Dienst
der nationalen Sache stellen und bei den Wahlen für den Stand -

Punkt der Regierung wirken will , dann nehme ich eine solche Unter -

ftützung dankbar an . " Der Reichskanzler lzätte recht , wenn

cö sich nur um die Person des Herrn Keim handelte , aber man

muß bedenken , daß Herr tont schon im Jahre 1893 , damals erst

Major , nach der Auflösung des Reichstags die offizielle Wahl -

agitation in der Wilhelmstraße geleitet hat . ( Lebhaftes Hört ! hört !
bei den Soziakdcmo - kraten . ) Herr Kein , schreibt unter dem

2. Januar an den Gcheimrat v. d. Gröben , dem Preßdezernanten
in der Kolonialabtei kung : „ Der Herr Reichskanzler ist , wie ich

heute erfahren habe , durchaus einverstanden damit , daß eine Zentral -

stelle für die Herausgabe von Flugblättern usw . geschaffen wird . "

( Hört ! hört ! be « den Sozialdemokraten . ) Hier haben wir also

schon die offizielle Organisation der Flugschriftenvcrbrciwng . Und

weiter heißt es in dem Briefe : „ Ich habe darauf gesagt , daß der

Flottenvercm diese Stelle im Interesse der guten Sache annehmen
taetbc . " Nun könnte ja der Reichskanzler sagen , was geht mich

daö an , was Herr Keim erfahren haben ivill ; aber schon am Tag «

nach diesem Briefe schreibt Herr Keim , der gefährliche Brief -

schreiber : „ Ich bin gestern beim Fürsten Bülow und heute bei

Herrn v. Loebell gewesen . " Natürlich , Herr v. Loebell , dieser alte

Praktiker in der Wahlfälschung , muß dabei sein . ( Anhaltender
Lärm rechts und bei den Freisinnigen . )

Vizepräsident Kacmpf : Ich muß Sie wegen des Ausdrucks .

daß ein Vertreter der verbündeten Regierungen ein alter Praktiker
in der Wahlfälschung sei , zur Ordnung rufen . ( Lebhaftes Bravo !
bei der Mehrheit . )

. Abg . Fischer ( fortfahrend ) :

Ter Reichstag hat selber damals die Wahl des Herrn v. Löbell

kassiert , weil er in Brandenburg - Wcsthavclland , wo er Landrat und

zugleich Kandidat War , ein Zirkular an die untergeordneten Be -

Hörden erlassen hat . in dem er auffordert , man solle überall von
den sozialdemokratischen Abgeordneten , die die Wahlhandlung
kontrollieren wollen , Legitimationen verlangen . ( Zurufe rechts :
„ Das ist ganz in der Ordnung ! " ) Bei Ihnen ( nach rechts ) ist
cö wohl erst dann eine Wahlfälschung , wenn man . wie der be -

kannte Wahlvorsteher an « Ostpreußen , Stimmzettel ans der Urne

herausnimmt und andere dafür hineinlegt . ( Minutenlange

lärmende Unterbrechungen rechts , Pfuirufe ? Ein Abgeordneter
der Rechten ruft mit hoher Diskantstimme fortgesetzt : „ Namen
nennen ! " — Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . ) In diesem
Sinne habe ich den Ausdruck „ Praktiker in der Wahlfälschung "
gebraucht , und nur so war er zu verstehen . Ich hätte deshalb auch
nicht zur Ordnung gerufen werden dürfen . ( Oho ! rechts . )

Viezcpräsident Kaempf : Sie haben nicht das Recht , gegen
einen Ordnungsruf zu polemisieren . Ich stehe nach wie vor auf
dem Standpunkt , daß , wenn Sie sich gegen einen Ordnungsruf
verwahren wollen , Ihnen der geschäftsordnungsmäßigc Gang vor -
geschrieben ist .

Abg . Fischer ( fortfahrend ) :
Ich habe nicht polemisiert gegen den Ordnungsruf , sondern

einfach erklärt , wie mein Ausdruck zu verstehen sei , und habe es
dem Herrn Präsidenten anheim gegeben , ob er mit dieser Definition
vielleicht den Ordnungsruf als nicht zutreffend zugibt . ( Gelächter
uird Zurufe rechts . ) Gegen Sie ( nach rechts ) habe ich nicht zu
reden . — Ich komme nun zur Sache zurück . General Keim schreibt :
. . Ich bin gestern bei dem Fürsten Bülow und heute bei Herrn
V. Löbell gewesen , die meine » Besuch gewünscht hatten . Wir
«sind konform , was die Agitation angeht . " (Hört! hört ! bei den
Sozialdemokraten . ) Er fährt fort : „ Ebenso sind wir konform , da
die Antwort auf Herrn Erzberger heißen muß : „ Die
Lügen des Herrn Erzberger " ; jeder andere Titel ist unwirksam . "
( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Daun folgt der Wunsch ,
daß diese Broschüre möglichst bald erscheine und ihre Korrektur
Herrn Keim zugehe . Also das Kolonialamt stellt sich unter das
Kommando des Herrn Keim .

Der Kanzler des „ guten TonS " .

Für den deutschen Reichskanzler , der hier über
guten Ton und politische Moral uns Vorträge hält ,
ist es gewiß auch höchst würdevoll , Ivenn er sich mit Herrn General -
inajor Keim darüber unterhält , wie man einem Mitgliede dieses
Hauses den Vorwurf der Lüge , d. h. der bewußten Unwahrheit ,
machen kann . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten und im Zen -
trum . ) Worauf es aber vor allem ankommt , ist , daß hier der
Reichskanzler , der oberste und berufenste Hüter der Gesetze , das
preußische Vereinsgesetz offen und rückhaltlos übertreten hat , in -
dem er mit dem unpolitischen Flottenvcrein Hand in Hand
politische Agitation treibt . ( Lebhaftes Hört ! hört ! bei den Sozial -
demokraten . ) Das steht freilich ja nur auf demselben Blatt wie
die Erklärung des preußischen Kriegsininisters zur Duellfrage , in
der auch nicht weniger enthalte » war , als die Aufforderung an
die Offiziere , in bestimmten Fällen die Gesetze zu übertreten ,
wenn sie nicht mit Schimpf und Schande aus dem Heere aus -
geschlossen sein wollen . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . )
Ich bringe das auch nicht vor , um mich zu entrüsten , nein , fest -
nageln will ich es für den Fall , daß der Herr Reichskanzler wieder
einmal die . Sozialdemokratie als Gcsctzcsvcrächter stiginatisicren
wollte .

Noch zwei Fälle will ich anführen für die skrupellose Wahl -
agitation . Ain 11. Januar beschwerte sich Herr Generalleutnant
Liebert darüber , daß er in seincin Wahlkreise mit Mißtrauen
empfangen ivcrde . Wunderbar war das ja nicht , denn seine
eigenen Blockfreunde , die Freisinnigen , hatten ihm durch Herrn
Ablaß wenige Tage vor der Auflösung dcS Reichstags ein Steck -
brieflein mitgegeben , das ihm freilich bei seinen Wählern kein be -
solideres Ansehen geben tonnte . Das hat freilich die Freisinnigen
nicht abgehalten , nachher doch für Herrn Liebert zu stimmen , sie
müssen ja ivissen , wer ihrer Stimme wert ist . ( Sehr gut ! bei den
Sozialdemokraten . ) Herr Ablaß hatte folgendes ausgeführt :
„ Eines Tages im Jahre 1897 meldet sich ein Regimentskommandeur
aus Frankfurt a. O. , Herr Liebert , beim Reichskanzler Fürsteil
Hohenlohe als kaiserlich deutscher Gesandter in China . Ter gute
Mcmoirenfürst und das Auswärtige Amt mögen nicht wenig er -
staünt gewesen sein , als sich ihnen plötzlich ein Mensch als Ge -
sandtcr präsentierte , von dessen Ernennung sie bis zu dieser Stunde
nicht eine blasse Ahnung hatten . Herr Liebert erklärte , daß der
Kaiser ihn persönlich zum Gesandten ernannt habe . Nun war das
für die Herren vom Auswärtigen Amt eine verzweifelt prekäre
Situation . Sie glaubten wohl , daß Herr Liebert alles mögliche
leisten könne , aber der Ansicht waren sie doch , daß er die Vor -
bildung für einen derartig verantwortungsvollen Posten wie den
eines Gesandten in Peking nicht habe und daß ihm dazu doch wohl
der Befähigungsnachweis fehle . Da fand man den Ausweg , daß
Herr Liebert nun zum Gouverneur von Ostafrika ernannt wurde .
Und so ging er mit dem anständigen Gehalt von 50 099 M. auf
seinen neuen Posten . Das ist auch so ei » kleines Bild für das
persönliche Regiment , über das sogar die Herren Nationalliberaken
jetzt zu klagen beginnen . " — Inzwischen sind Sic ( zu den Frei -
sinnigen ) ja wieder still geworden . ( Große Heiterkeit bei den
Sozialdemokraten . Zurufe rechts : Ist ja lange widerlegt ! Kein
ivahres Wort ist dran ! ) Ich habe doch bloß das vorgelesen , was
die eigenen Freunde des Herrn Liebert ihm am 6. Dezember hier
im Reichstag als Begleitbrief mitgaben , um zu erklären , warum
Herr Liebert mit Mißtrauen aufgenommen wurde und warum
er sich dann an das Reichskanzlcramt wandte : hilf , Samuel ,
hilf ! Wenn es nicht wahr ist , um so besser für Herrn Liebert ,
aber ich kann doch da « Stenogramm nicht ändein . ( Heiterkeit .
Unruhe rechts . )

Liebert der Arbeiterfreund .
Ein anderer Grund , warum Herr Liebert von Mißtrauen

cmpfangen�wurde , lag in folgendem . Für Herrn Liebert sind nicht
bloß die Sozialdemokraten die schlechten Kerle , die begehrliche »
Arbeiter und die Führer , die sich von den Arbcitcrgroschcn mästen ,
sondern ganz i » derselben Lage sind die christlichen Gewerkschaften .
An den Landrat d. M a l tz a n schreibt er mit Bezug auf den jehigen
Abg . Wiedeberg , den Vorsitzenden des christlichen
Bauhandwerkerverbandes , es sei ein unklarer Kopf ,
ein politischer Eigenbrödler ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemb -
traten ) und wenig geeignet zur Leitung einer
Gewerkschaft . Ucbrigcns werde von den christlichen Gewerk -
( chaftcn ganz cbrnso wie von den sozialdemokratischen Klaffenkamvf
getrieben , in dieser Frage seien die christlichen organisierten Ge -
wcrtschaften durchaus nicht allzusehr verschieden von den sozial -
demokratischen . Wenn unter diesen Umständen Herr Liebert von
den Arbeitern mit Mißtrauen aufgenommen wurde , so ist das ja
ganz erklärlich . Im übrigen meine ich, daß ein Mann , der eine
Pension von Tausenden bezieht , erst dann da » Recht hat , über
die Begehrlichkeit der Arbeiter zu schimpfen , wenn er auf seine
Pension verzichtet und mit dem Geldc lebt , von dem er glaubt ,
daß es für die Arbeiter genug sei ! ( Lebhafte Zustimmung bei den
Sozialdemokraten . Gelächter rechts . )

Und noch ein anderer Grund ist vorhanden , warum Herr
Liebert mit Mißtrauen aufgenommen wurde . Er ist natürlich
auch Kolonialschwärmer und wie so viele Kolonialschwärmer in
der unglücklichen Lage , nicht unterscheiden zu können , wie weit die
Schwärmerei dem Vaterlandc und wie weit sie dem eigenen Geld -
beutrl zum Borteil gereicht . ( Stürmische Pfuirufe rechts . ) Ich
läge ja , er ist in einer unglücklichen Lage : als Flottenschwärmer
ist er überzeugt von dem Nutzen der Kolonie , und als finanziell
Beteiligter an Gesellschastcn bat er auch Profit davon . ( Wieder -
holte andauernde Pfuirufe rechts . ) Wenn icki mich von den Pfui -
rufen all derer , die in all diesen Dingen nicht sauber sind , beein¬
flussen lassen wollte , so könnte ich über Kolonialpolitik überhaupt
nicht mehr reden . ( Große Unruhe rechts . Abg. Liebert : Un -
Verschämtheit ! ) Unverschämt sind immer nur Sic ! ( Andauernde
Unruhe rechts . )

Vizepräsident Kaempf : Ich rufe sowohl Sie wie den
Abg . v. Liebert wegen diese « Ausdrucks : Unverschämtheit ? zur
Ordnung ( Zuruf recht »: Zum zweiten Male ! ) und mache Sic ,
da dieser Ordnungsruf der zweite ist , auf die gescbäftsordnungs -
mäßigen Folgen aufmerksam , falls ich in die Lage kommen sollte ,
Sie zum dritten Male zur Ordnung zu rufen . )

Abg . Fischer ( sortfahrend ) :
Die Sachen sind in der Tat so aufregend , wie wir vergewaltigt

und verleumdet sind , daß es Ihnen ( nach rechts ) sehr wohl ansteht ,

den Redner zu provozieren , damit er durch Ordnungsrufe verhinderk
werden soll , seine Ausführungen zu beenden , ( « ehr gut ! bei den

« ozialdcmokratcn . ) Ich konstatiere , daß ich von Ihnen � durch

Zwischenrufe provoziert worden bin . ( Zuruf bei den Sozial -
demokraten : Das stört den Präsidenten nicht ! )

Ich wollte also ausführen : Jni vorigen Sommer ist ein

Prospekt herausgegeben worden zur Gründung einer Gesellschaft
„ Afrikanische Kompagnie " in Südwestasrika durch einen Options -
vertrag mit dem alten Hamburger Hause A. und C. Lübke . Diese

Gesellschaft hat 1903 16 Proz . . 1904 30 Proz . , 1905 35 Proz . Divi¬
dende gegeben und in dem Prospekt heißt c » unter anderem : Selbst
Ivenn eine Weitcrentwickelung nicht stattfindet und ein An -

wachsen der Handlungsunkostcn um 63 Proz . eintritt und wir für
erhöhte Abschreibungen ein Mehr von rund 10 000 M. ansetzen
müssen , so verbleiben immer »och 399 909 M. Reingewinn oder
20 Proz . Dividende im ersten Jahre . Das sind Vorteile für die

? lktionärc , wie sie bisher kein ähnliches Unternehmen kneten konnte . "
Und an der Spitze dieses Unternehmens , von dem die Presse
gesagt hat , daß es dem Deutschen Reiche viel Geld kosten wird ,

steht Herr Generalleutnant v. Liebert . ( Hört ! hört ! bei den

Sozialdemokraten . )
Am 15. Januar schreibt der Generalmajor Keim an Herrn

Liebert : „ Es ist von hier aus alles geschehen , auch von feiten
der Reichskanzlei , um Ihnen die unbequeme Konkurrenz
vom Halse zu s ch a f sc u. " ( Hört ! hörtl bei den Sozialdemo -
kraten . ) Mit dieser Konkurrenz war gemeint der antisemitische
Blockkandidat , und der Reichskanzler hält es für seine Aufgabe ,

ihm gegenüber Herrn Generalleutnant Liebert zu einem Mandat

zu verhelfen . Das ist doch in der Tat die allerkrassestc Wahl -

beeinflussuug .
Ein anderer Fall interessiert vielleicht die Herren Frei »

sinnigen etwas mehr . Im Januar schreibt Herr Keim

in bczug auf die Wahl des Herrn Eickhoff : „ Ich war gestern bei

Fürst Bülow und habe ihn daraus aufmerksam gemacht , er müsse
die Güte haben , das Steuer einige Grade nach links zu drehen
und vor allem dafür zu sorgen , daß die Konservativen und der

Bund der Landwirte nicht Sonderpolitik treiben . " ( Hört ! hört .
bei den Sozialdemokraten . ) Das ist eine

neue Art der Hintertreppenp - litik ,

die sich ganz nett macht in dem Augenblick , wo eben der Reichstag

aufgelöst wurde , um der Hintertreppenpolitik des Zentrums ent -

gegenzutreten . ( Sehr gutl bei den Sozialdemokraten . ) �_ _HcfU
Keim schreibt weiter an Herrn Eickhoff : „ Fürst Bülow hält Sie für
den geeigneten Mann ,

"
um die freisinnige Partei dauernd� im

nationalen Fahnvasscr zu halten . " Mit Speck fängt mau Mäuse .

Auf der einen Seite will man das Steuer ein paar Grad nach

links drehen und hält schöne Reden , was man sich alles „ denkt

und auf der anderen Seite kommt dann die agrarische Grabschrift »
wie wir es gestern im Landwirtschastsrat gehört haben . ( Sehr

gutl bei den Sozialdemokraten . ) Herr Keim schreibt iveiker : „ In
der Wilhelmstraße 77 . wo man sich für Ihre ( Herrn Eick -

hoff ) Wahl warm interessiert , ist die amtliche Unterstützung im

Wahlkreis Leiincp - Mettmann in jeder Weise sicher gestellt . ( Hörtl
hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Was den Wahlkreis Langen , alza

betrifft , so bedauere ich und ebenso Wilhelmstraße 77 aufrichtig
— diese Mitteilung aber ganz vertraulich — ( Heiterkeit ) . daß

dort ein nationaler Gegenkandidat gegen Sie aufgestellt ist . " —

Das war Herr Octavio von Zedlitz und daher durfte diese Mit -

tcilung nur ganz vertraulich sein , denn die Artikel in der „ Post " ,
im „ Tag " und die . Hintertreppeneinflüssc de » Herrn von Zedlitz
hat man auch in der Wilhelmstraße 77 zu fürchten . Also auch hier

hilft alles Drehen und Deuteln nichts , das sind Wahlbceinflussungen

krassester Art . Nun hat Herr Eickhoff freilich in einer Bemer -

kung gegen Herrn Spahn , der da meinte : Wenn Herr Eugen
dichter noch hier wäre , so würde er einen unter solchen Umständen

gewählten Abgeordneten verhindert haben , in der freisinnigen
Partei seinen Platz einzunehmen , erklärt , er habe die amtliche

Unterstützung nicht erbeten . Ja , darauf kommt es nicht an .

Wem » bloß diejenigen Wahlkandidaturcn als amtlich beeinflußt

zur Kassation hätten gebracht werden können , wo der Kandidat

selber die amtliche Unterstützung nachgesucht hat — so wenig

stolz waren bisher wenig Leute im Reichstag ! — ein solcher Fall

ist in meiner 13jährigen Tätigkeit in der Wahlprüfungstommission
überhaupt noch nicht dagewesen . Es kommt daraus an , ob sich

Herr Eickhofs die amtliche Wahlbeeinflussung hat gefallen lassen !
( Sehr wabrl bei den Sozialdemokraten . ) Wir haben von ihm selbst
gehört , daß er sogar die Adressen der Mühlhauser Vertrauens -
leute an den Generalmajor Keim zur Bearbeitung eingeschickt ,
und ihm gegenüber bewegliche Klage über die sozialdemokraiischc
Gefahr in dem Wahlkreise Lcnncp - Mettmann geführt hat . Frei -
lich , nachdem er gewählt worden war , ist er stolz geworden wie ein

Spanier und hat gesagt : „ Ich habe die amtlickze Wahlbeein -
slussung weder verlangt noch gespürt . " . Ja , wenn wir uns

erst darauf verlassen , zu prüfen , wie fein oder wie wenig fein ent -
wickelt die Gefühlsnerve » der einzelne » Abgeordnete » sind — da

brauchen wir uns mir zu erinnern , daß der Herr Reichskanzler

gesagt bat . Politiker müßten eine Sttiinvzeroshaut haben . ( Heiter -
kcit . ) Wenn es bloß aufs Spüren ankommt , dann gibt es lauter

ehrenfeste Lcharakterc und gar keine Abgeordneten , die das Mandat

wegen amtlicher Wahlbeeinflussung ablehnen müßten . ( Sehr wahr !
bei den Sozialdemokraten . )

Politisierende Generale .

Aber Reichskanzler und Kolonialamt waren noch nicht einmal

die einzigen amtlichen Stellen , die offen Wahlagitation ' betrieben

haben . Auch da » Oberkommando der Schntztruppen konnte , wo so
viele politisierende Generale auf der Bildfläche erschienen , nicht zurück-
stehen . Es sollte ja eigentlich Aufgabe der ' Regierung sein , zu
prüfen , wie weit sie es im Interesse des Staates für angebracht
hält , daß die Armee so in den politischen Tagcstamps herein -

gezogen wird . Herr Keim , der ja nicht bloß einem Bassermann
nicht traut , Herr Keim , der nicht bloß dem Reichskanzler
und dem Staatssekretär des Marinoamts hinter deren
Rücken Borwürfe macht , daß ihre Flottenpläne zu flau
eiern , ist eigentlich schon ein vielversprechendes Beispiel für eine

vielleicht noch kommende militärische Hiiüertreppenpolitik . Ich
meine , die Rolle der Boiodeffrc , Henry und Estrrhazy im französi -
>chen Dreysus - Prozeß sollte für die Regierung eine Warnungs -
tafel sein . ( Sehr gut ! bei de » Sozialdemokraten . ) Was also das

Oberkommando der Schuhtruppen anlangt , so scbricb am 26 . Ja ,
nuar Herr Hauptmann S a l z c r eine bewegliche Klage , daß er

erst als zweiter Redner und in einem Tanzlokal dritter Güte
reden dürste . Charakteristisch fiir uns sind seine Worte : „ Ich
habe mich dem Flottcnvcrcin nur auf ausdrücklichen Wunsch des
Oberkommandos zur Verfügung gestellt . " ( Hört ! hörtl bei den

Sozialdemokraten . ) Also sogar die Offiziere sind für die

Wahlagitation abkommandiert worden ; denn , wenn

irgendwo das Wort : Ihr Wunsch ist mir Befehl — zutrifft , so

doch an dieser Stelle I

Profitable Wahlagitation .

Am 25 . Januar erhielt der Rentner D i c tz aus Blomberg
auf die Frage , Ivos er dem Konteradmiral Holzhauer für seinen
Bortrag zahlen müsse , die Antwort : 150 Mark und Fahrgeld
2. Klasse . ( Hörtl hörtl bei den Sozialdemokraten . ) Also dieser
Patriotismus ist wenigstens für die Herren Agitatoren des

Flottenvereins und des Reichsverbandcs rentabel . Und wenn die

gewerbsmäßigen Verleumder des Reichsvcrbandes wieder einmal

ehrlos genug sind , uns Sozialdemokraten vorzuwerfen , daß wir .
die Führer , uns von Arbcitergroschcn mästen und Arbeitcrgroschcn
erpressen , dann wollen wir ihnen entgegenhalten : 150 Mark und

Fahrkarte 2. Güte . Und Herr von Dirckscn möge als Mitglied de »

Reichsverbandcs dafür sorgen , daß dort genau wie in der "sozial -
demokratischen Partei und vci den Gewerkschaften Buch geführt
uiw Rechnung abgelegt werde über die vereinnahmten und vcraus -

gadtcn Gelder . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Auch
eine Reihe anderer Tatsachen sind bekannt geworden , daß
Ordonnanzen , Kanzleidiener , Offiziere im Marineamt für Wohl -
arbeiten zur Verfügung gestellt wurden . Koiüeradmiral Capelle



ja darauf crTIärt , die cingeleitete Untersuchung habe ergeben ,
der� Sekretär des Flottendereins ein früherer Beamter des

LldmirakstabcS gewesen sei . Tos erinnert an das Verhältnis der
Berliner �Stratzcnbahngesellschaft zum Eiscnbahnministcrium . So
oft die stragcnbahngesellschaft einen Aussichtsrat oder Direktor
braucht , holt sie sich immer einen aus dem Eisenbahnministerium ,
und die Gesellschaft fährt ganz gut dabei . Also dieser Sekretär des
Flottcnvcrcins hat die Leute gegen Extrabezahlung und in ihrer
freien Zeit engagiert , und der Staatssekretär des Reichsmarine -
amts hat dann diese Tätigkeit den Seesoldatcn untersagt . Aber
erst dann , als die ganze Geschichte in der Presse ruchbar geworden
war , und zu einer Zeit , wo die Wahlagitationsarbciten bereits
abgeschlossen waren . ( Hiktl hört ! bei den Sozialdemokraten . )
Wie es mit solchen freiwilligen Arbeiten untergeordneter Beamten
steht , wissen wir z. B. aus der Wahl des Abg . Malkcwib , wo
der Landrat seine Schreiber in der Nacht die Wahlkuverts für die
konservative Partei schreiben ließ , wobei sie noch das Gas bc -
zahlen mußten . tHörtl hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Und
gerade in der Nacht lvar der Herr Landrat verreist . Als letztes
Glied in der Äettc der amtlichen Wahlbecinflussungcn erscheint dann
auch das Reichspostamt . Am 7. Januar ersucht Herr Keim den
Ches der Reichskanzlei , er möge doch bei der „Staatsb ' ~rgcrzcitung " ,
wie er selbst es schon beim „ Reichsbotcn " getan habe , darauf hin -
wirken , daß diese das Christlichnationale in der Arbeiterbewegung
mehr in dem Hintergrund ließen ; und auf die „Vossische Zeitung " ,
das „ Berliner Tageblatt " und den „ Börsen - Courier " dahin , daß
diese von ihrer Mißtraucnspolitik ablassen . — Hier haben Sie
wieder die ganze . Hintertreppenpolitik , und in diesem Brief heißt
es dann auch , der Chef der Reichskanzlei möge sich vermittels des
Reichspostauites die Adressen der Postdirektoren geben lasten , da -
mit diese die Flugblätter verteilen lassen
könnten , wie das schon im Jahre 1S03 geschehen wäre . ( HörtI
hört ! bei den Sozialdemokraten . )

Im Jahre IM hat derselbe Herr Keim , damals noch im
Generalstabe , die offizielle Wahlagitation betrieben , und gerade so
wie damals verlangte er jetzt , daß durch Vermittelung der Reichs -
kanzlei das Reichspostamt die Rcichspostdirektion veranlaßt , ihre
Kenntnis der Adressen den Blockparteien zur Verfügung zu stellen ,
und das ist denn auch in einer ganzen Reihe von Orten während de »
Wahlkampfcs geschehen : so sind z. B. die 124 000 Drucksachen an die
VolkSschullehrcr , von denen in einem anderen Briefe die Rede ist ,
durch die Postdirektorcn verteilt worden . sHört ! hört ! bei den
Sozialdemokraten . ) Wie gesagt , alle Reichsbehörden — Reichs -
tanzlcr , Reichskanzlei , Marineamt , Reichspostamt , Kolonialamt ,
Oberkommando der Schutztruppen , Gencralstab — alle haben die
skrupelloseste Wahlagiation betrieben in cinegi Umfange , wie man
es sogar im Jahre 1878 bei den Attentatswahlen nicht erlebt hat ,
und man mutz schon nach Serbien gehen oder nach Ungarn , wo der
chrcnliberale Minister Polonhi Wahlen macht , um ein Pendant zu
diesen Wahlen zu finden . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozial -
dcmokraten . )

Auch eine andere Seite muß bei dieser Frage mit in den
Vordergrund gestellt werden . Wenn der Reichskanzler das Geld für
die Wahlagitation und für die von ihm geschaffene Zentralstelle zur
Flu�blattvertcilung zur Verfügung stellt , wenn er seinen Silvester -
briez an den Reichsverband adressiert , dann kann und muß man ihn
für den Inhalt der Broschüren mitverantwortlich machen , die mit
diesem Gelde angeschafft , verbreitet oder sogar von den Beamten
versaßt worden sind . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Was
sind das nun für Druckschriften ! Ich möchte nur noch ein paar
tlcinc Blütenlesen herausgreifen . Ich muß mir leider in der
Kritik große Zügel anlegen , damit der dritte Ordnungsruf nicht
kommt . ( Große Heiterkeit . ) Aber ich werde mich von Ihnen nicht
provozieren lassen . Die Tatsachen genügen , nian braucht sie nicht zu
charakterisieren . Wer noch ein Gefühl für politische Ehre hat
( Großer Lärm rechts ) , für den genügt das Borlesen dieser Stellen .

Die offiziösen Wahlsudelschriften .

Also was sind das für Flugblätter ? Zunächst der bekannte

schöne Bilderbogen aus Südwestafrika , welcher die Stelle enthält :
Zentrum und Sozialdemokratie wollen die Zerstückelung der
nationalen Einheit , Zentrum und Sozialdemokratie treiben nichts
anderes , als Bcrrat am Batcrlandc . ( Hört ! hört ! bei den Sozial -
deuiokraten und im Zentrum . � Auf der dritten Seite dieses Flug -
blattes stellt ein Bild Herrn Erzberger neben Bebel , Herrn Roercn
neben Singer dar , wie sie hohnlächelnd den in der Schlacht ge -
salleiien Soldaten betrachten . ( Hört ! hört ! im Zentrum und bei
den Sozialdemokraten . ) Nun frage ich. wer�hier im Reichstag hat
den Mut , zu diesem Flugblatt zu stehen ? ( Sehr gut ! im Zentrum
und bei den >sozialdcmokralen . ) Mit dem Gelde der Reichskanzlei
oder vielmehr , das der Reichskanzler dem Flottenvercin zur Ver -

fügung gestellt hat , sind diese Flugblätter gedruckt : Vertrieb patrio -
tischer Zeitschriften in Berlin , gedruckt in der „ National -

; ci t ung " ( Aha ! im Zentrum ) steht darunter . Ich glaube wohl ,
da « ganze Haus ist mit mir einig , daß die einzig richtige Unter -

schrift wäre : Bertrieb schäm - und ehrloser Flugblätter . ( Unruhe
rechts und bei den Nationallibcralen . ) Wie kann der Reichskanzler
es mit der Würde seines Amtes vereinbaren , wenn solche Flug -
blättcr mit dcni von ihm zur Verfügung gestellten Gelde verbreitet
worden sind . Es wäre seine Pflicht gewesen , hier sofort mit -

zuteilen , ob er damit einverstanden ist , ob er davon gewußt hat ,
ivas er tun wird , daß so etwas nicht mehr vorkcmrmt . ( Sehr richtig !
im Zentrum und bei den Sozialdemokraten . ) In einem Flugblatt
des „ Reichsbotcn " heißt es : Die Sozialdemokratie steht in allen das
Ausland berührenden Fragen auf feiten des Auslandes . ( Sehr
richtig ! rechts . ) Weiter kommt ein Flugblatt , das direkt aus dem

Kolonialamt stammt , das verfaßt und unterschrieben ist von dem be -
kannten Farmer Schlettwein , vom Kaufmann Busch , überhaupt
vom Wahlverein der alten Afrikaner : darin beißt es : „ In dem alten

Europa ist das Vorwärtskommen herzlich schwer . Wessen Vater
kein Geld hat , der kann nicht einjährig dienen , und wer als Arbeiter -
lind geboren ist , der wird wieder Arbeiter . " Wenn wirSozial -
dcmokraten es als Flucti unld Verhängnis , als immanentes Ge -

setz der bürgerlichen Gesellschaft bezeichnen , daß sie aus Proletariern

fortwährend Proletarier erzeugt , daß sie dem Proletarier ver -

wehrt , in eine höhere Lebenslage aufzurücken , dann nennen Sie
das : „ Verhetzung d e r A r b c i t c r " . Hier aber wird — denn

die , die dieses Flugblatt geschrieben , haben ja nicht diese lieber -

zcugung . sonst müßten sie ja Sozialdemokraten sein — hier

also wird aus reiner niedriger elender Demagogie dieselbe Sprache

gebraucht . ( Zurufe und Unruhe . ) Den Arbeitern wird gesagt :

Ihr müßt nach Südwestafrika . dort könnt Ihr Eure Zukunft besser

gestalten . Und dabei weiß die Reichskanzlei und weiß alle Welt ,

daß die Kolonien , man mag über sie denken wie man will , als Aus -

lvanderungsfcld für deutsche Arbeiter nicht in Betracht kommen , daß

weiße Arbeiter dort unter dem Klima die Arbeit in den Plantagen
nicht verrichten können . Wenn diese verlogene Behauptung und

Darstellung in einem in der Kolonialabtcilung hergestellten und

mit Zustimmung der Kolonialabtcilung und mit dem vom Reichs -

kanzler verteilten Gelde hergestellten Flugblatt vertreten wird , dann

meine ich, hat der Reichskanzler Auskunft zu geben , ob er davon

gewußt hat , und welche Stellung er dazu einnimmt . Uns Sozial -
demokraten und das Zentrum hat man als im Dienste des Aus -

landes stehend im Silvesterbrief hingestellt , und als ob wir kein

Gefühl für das Ansehen des deutschen Vaterlandes haben . In dieser

offiziösen Broschüre aber heißt es : „ Der englische Oberst Upington

ha « täglich bis zu 1200 Mark Bestechungsgelder von uns eingeheimst .
damit wir nur das Nötige usw . kriegten . " Hier wird also vor dem

Auslände erklärt , wir haben einen englischen Obersten bestochen , da -

mit er uns die Neutralität verleben läßt . Machen Sie das mit Ihrem

Patriotismus aus . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) An

einer anderen Stelle heißt es : „ Rund 100 Abgeordnete stimmten
die Bahn von Kubub nieder , und rund 160 Millionen Mehrausgabc

hatten wir wegen des Fehlens der Bahn . Jeder koloniale Nein -

sager hat also seinem Wahlkreis eine Million gekostet . " Das sagen

Beamte aus dem Kolonialamt , welche wissen , daß das von Anfang

bis zu Ende erlogen ist . Denn der Kolonialdirektor Dernburg hat

hier selbst im November erklärt : „ Die verbündeten Regierungen

erkennen gerne an . daß durch . dic seincrzeitige Ablehnung der Bahn

eine jehr weientliche Einbuße für das Reich nicht entstanden ist . "

( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) In der auf Veranlassung
der Reichskanzlei verfaßten , verbreiteten und bezahlten Broschüre
„ Deutsches Volk " heißt es gleich im Anfang : „ Auf der einen Seite
die entsetzliche Mark und Bein erschütternde Szene , auf der anderen
Seite August Bebel im deutschen Reichstage , die Hcreros ver -
tcidigend und uns , die deutschen Soldaten , die wir vor einem solchen
Feinde stehen , beschimpfend . " Halten Sic es mit der Würde des
Reichskanzlers vereinbar , daß Gelder ausgegeben werden für
solche Broschüren , daß sie von Beamte n verfaßt werden , die
solche

bewußt erlogenen Behauptungen
in die Wählcrmassen hineinwerfen ? ( Sehr gut ! b. d. Soz . ) Ein
Flugblatt scheint sogar dem Allcrweltsscherl bedenklich gewesen
zu sein . Er wollte seinen Namen nicht als Drucker hergeben
( Hört ! hört ! b. d. Soz . ) und hat darunter geschrieben : Druck und
Verlag der Patria G. m. b. H. Wenn der Reichskanzler nicht
gar zu beschäftigt wäre , und das Flugblatt iu einzelnen Teilen
nicht gar zu niedrig stände , könnte man es beinahe für einen
Herzenserguß des Fürsten Bülow halten . Doch sind einige Ge -
meinheiten darin , deren er sich doch wohl nicht schuldig machen
würde . So heißt es : „ In diesen Auslassungen offenbart sich
eine gewisse Interessengemeinschaft der antideutschen Engländer
und der schwarz - roten Patrioten . " ( Pfui ! b. d. Soz . ) Etwas
Dreckigeres und Ordinäreres gibt es nicht . ( Lcbh . Sehr richtig ! im
Zentr . u. b. d. Soz . ) Weiter heißt es : „ Bei einer Wahlversammlung
ist bei dem Thema : der Kaiser und die deutschen Arbeiter folgender
Satz gesprochen worden : „ Gefühl für die nationale Würde , für
nationale Ehre verlangt man vom deutschen Arbeiter , den man
solange als vaterlandslosen Gesellen bezeichnet hat . " — Könnten
nicht viele von den Versammelten empfunden haben , daß ihnen
hiermit eine zynische Unwahrheit / äsis Geficht geworfen wurde ?
Niemand hat den deutschen Arbeiter yls vaterlandslosen Gesellen
bezeichnet , am allerwenigsten , der Kbszy auf den der Satz gemünzt
war . " Der Redner , der diesen Sy�milmHon haben soll , war ich.

„ BaterlandSlosik Geftvf » » ?

Ich habe ihn nicht gesprochen . iDl�l�Gedankcn Ausdruck
gegeben , man wende sich jetzt an die fozic�dMolfgtischcn Arbeiter ,
wende sich an ihren Patriotismus , an dest ' . H�trtotismus der Ar -
beiter , die man bisher von allen Parteien " von der Rechten bis
zur Linken , als vaterlandslose Gesellen bezeichnet habe , und wenn
man hier sagt , der Kaiser habe das Wort nicht gesprochen , wohlan ,
ich bin auch in der Lage eine Kaiserrede zu zitieren , in der das
gesagt ist . ( Zuruf rechts : Vorsicht ! ) O gewiß ! Ich habe in der
Volksversammlung darüber gesprochen , und werde ivohl im Reichs -
tag sagen dürfen , was ich unter den Augcw der Polizei wiederholt
gesagt habe . Es war ja in der Zeitung gedruckt . In Bremerhaven
sagte der Kaiser :

„ Die Medaille , die Ihr erhieltet , ist nur ein Zeichen meines
Dankes für Eure Arbeit an sich . Ich spreche Euch meine Aner -

kcnnung aus dafür , daß Ihr nicht dem Beispiel der
vaterlandslosen Gesellen gefolgt seid , die jetzt gerade die Arbeit
niedergelegt haben . "

Es handelte sich damals um die Expedition nach China , und
die Hamburger Arbeiter hatten nicht die Arbeit niedergelegt ,
sondern sie waren ausgesperrt worden . Kein einziger von diesen
ausgesperrten Arbeiter » hat im Hafen oder an Geräten für die
Chinaexpcdition mitgearbeitet ; deshalb der kaiserliche Ausspruch .
W/iter heißt es : „ Ehrlos , wer fein Vaterland im Stich
läßt . Ihr habt gezeigt , daß ihr Ehrenmänner seid . " Also auch
damit hätte man dem Wahlkampf fernbleiben sollen . Für die bc -
lvußten Unwahrheiten im Wahlkampf noch ein Beispiel : Ein
Flugblatt lautet : „ Heute sind die Arbeiter viel besser daran als
früher , das kann kehl Mensch bestreiten . Dir Arbeiter sind fast
ganz steuerfrei . " In eincin Flugblatt des Reichsvcrdandes , das
sonst denselben Worlaut hat , lvird der letzte Satz durch die Worte
ersetzt : „ ihre Löhne sind gestiegen , ihre Lage ist erheblich verbessert . "
Das eine Flugblatt ist zugunsten des Herrn Pauli - Potsdam ver¬
breitet worden , das andere in meinem Wahlkreis . Da hat man
doch nicht geioagt , dem Berliner Arbeiter die unverschämte Lüge
des Reichsverbandes zu bieten . In einem Flugblatt , das von
einem unserer Kollegen in Würzburg verbreitet wurde , heißt es :
„ Wenn Ihr nicht wollt , daß auch bei Euch die Kruzifixe aus
den Schulen gcworfe ii , die Kirchen erbrochen , die
Heiligtümer verzettelt werden , dann Wählet keine
Liberale » und keine Soziademokraten . " In Bochum aber haben
die Nationallibcralen ein Flugblatt verbreitet , worin es

heißt : „ Wollt Ihr , daß die Kirchen in Heumagazinc umgewaudelt
werden , daß keine Glocken mehr schlagen , und daß Eure liebe »
Toten , die Kranken und Sterbenden nicht mehr den Trost der

Religion rmpfackgen , dann wählet einen Sozialdemokraten . " Das

haben die Nationalliberalen verbreitet , und hier hat Herr
Basscrmann diese Behauptungen im Zentrumsflugblatt als
Schandtaten bezeichnet , und Herr P a a s ch c uns dann noch¬
mals mit der ganzen sittlichen Entrüstung , die ihn so schön kleidet ,
gesagt : „ Ja , das sind Schandtaten , die man uns vorwirft . "

Nationalliberale Bilderstürmer !

Nun , meine Herren , in Mainz hat der nationalliberale Stadtrat
Naucke beantragt , die Kruzifixe aus den Simuttanschulen zu ent -
fernen . ( Hört ! hört ! im Zentrum . ) Diese Schandtaten haben
unsere Genossen natürlich unterstützt . ( Heiterkeit . ) Als diese
Kritzifixe dann im Verlauf von 10 Jahren langsam wieder cinge -
schmuggelt wurden , hat derselbe Stadtrat , der „ och den Mut hatte .
liberal zu sein , während die Fraktion „ Drehscheibe " wieder einmal
eine Wendung nach rechts gemacht hat , nochmals den Antrag auf
Entfernung dieser Kruzifixe gestellt . Nun mag Herr Paaschc diese
Schandtat von Mainz ungeschehen machen ! In der Kolonialab -

tcilung ist , wie schon Herr Schqdler konstatiert hat , auch ein Flug -
blatt mit der Unterschrift „ ein Katholik " verfaßt worden , daß aber
von einem württcmbergischen Protestanten verfaßt ist . Im dritten
Berliner Rcichstagswahlkrcise ist ein Flugblatt verbreitet worden ,
worin es heißt : „ Nur noch wenige Tage trennen uns von der ernsten
Entscheidung , wo das lang ersehnte und endlich gekommene deutsche
Vaterland in seinem durch das Blut seiner Söhne fest geeinten
Bestände erhalten bleiben soll . " Das gaben also die Freisinnigen
als Ziel der Wahlbewegung an ! ( Große Heiterkeit bei den Sozial -
demokraten . ) Ja , meine Herren , der Reichsverband hat sich
wenigstens an die politisch indifferente Bevölkerung gewandt , aber

sich in dieser Weise an die politisch aufgeklärte Berliner

Bevölkerung zu wenden , das ist zuin Lachen . Nur ein politischer
Trottel oder Lumpazi kann diese Alternative stellen . ( Heiterkeit . )

Nun , meine Herren , nun komme ich zum
Clou der ganzen Wahlagitation ,

zum Flugblatt des Reichsvcrbands , das in einer Vorstands -

s i tz Ii n g dieses Verbandes von Herrn v. Lieber « vorgelegt und von
dem Borstandsmitglied , dem Reichstagsabgeordncten Hagemann
juristisch begutachtet sein soll . Da heißt es genau so ,
wie in dem nichtswürdigen Flugblatt , das von dem bekannten

Prcßdezernenten in der Kolonialabtcilung herausgegeben worden ist :
„ Die Sozialdemokraten lachten wiederum , als der Reichskanzler
von dem Heldenmut unserer Truppen in Südwestafrika sprach . "
Nun , Herr Hagcmann war in jener Sitzung anwesend , er kann un -

möglich behaupten , daß wir gelacht hätten ; >vir müßten auch wah » -

sinnig sein , wenn wir das getan hätten . Wer sind denn all diese
Soldaten , die dort unten diese furchtbaren Strapazen erduldet

haben ? Sind es Bourgcoissöhne oder Arbeitersöhne ? Sind das

nicht unsere eigenen Kinder ? ( Große Unruhe rechts . ) Gerade im

Interesse des Soldaten haben ivir verlangt , daß diese nutzlosen

Opfer aufhören . ( Lärm rechts . Sehr richtig ! bei den Sozialdcmo -
kraten . ) Wir haben eine andere Kricgsführung verlangt , denn diese

Kriegsführung , die nicht wußte , wie man Kolonialkriege führt ,

( Lärm rechts ) trägt cineii Teil der Schuld an den cstrapazen , an

den tolossalen Verlusten . ( Erneuter Widerspruch rechts . ) Freiwillig
zu dem Kriege gemeldet werden sich so und so viele haben , weil

sie sich gesagt haben , mehr Strapazen , mehr Schikanen , mehr Drang -

sale als in der Kaserne habe wir dort auch nicht . ( Gelächter

rechts , lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Wollen
Sie die Soldatenmißhandlungen , die Nichiswürdigkeiten leugnen ,
für die Unteroffiziere in das Gefängns gesteckt worden sind , so daß
heute jeder Bater , der seinen Sohn zum Militär gibt , Angst hat ,
daß er auch nicht in die Hände eines solchen Scheusals fällt . ( Lärm
rechts . )

Taufende sind nach Afrika gegangen , getrieben von der sozialen
Not oder weil ihnen Bilder vorgegaukelt wurden von dem Lande ,
die der Wirklichkeit nicht entsprachen .

Ein anderes Flugblatt des Reichsverbandes beschuldigt unS ,
daß wir den Meineid c m p f o h le n haben . Als Herr Romcn
in Hamburg und ein Brcslaucr Gerichtsvorsitzcndce diese Behaup¬
tungen aufstellten , da haben wir diese Herren öffentlich der Un »
Wahrheit geziehen , ornd nun hat der Reichsvcrband den Mut , diese
Dinge weiter zu verbreiten .

Herr Liebert hat dann behauptet , Schöpsliii , sein Gegen¬
kandidat , den er in seinen Versammlungen im Wahlkreise nicht hat
zum Wort kommen lassen , hätte „ unsere heilige schivarz - wciß - rote
Flagge " den Schmutzlappen des Hotteiitottenblockö geilannt . Nun
ist es eriviesen , daß Schöpslin geschrieben hat : aus einer ganzen
Reihe Festungen weht nicht mehr das stolze rote Banner , sondern
der Schmutzlappen des Hottentottenblocks . Damit hat er nur die
Fahne des Reichsverbandes gemeint . ( Lärm rechts . )

Nach allem , ivas wir an amtljchen Wahlbccinflussungei, , an
Wahlverleumdungen , Wahlkorruption und niederträchtigen
Fälschuiigcn in diesem Wahlkampfc erlebt haben , erzählt uns der
Reichskanzler : der Wahlausgang sei die Strafe für unsere politische
Kampfeswcise ( langanhaltendes Geschrei rechts : Sehr richtig ! ) und
unsere politische Methode , ( erneutes und noch lauteres Schreien
rechts ) — ich kann abwarten , bis Sie nicht »ichr schreien — wie
die gebildete Welt sie noch nicht gesehen hat , während wir früher
ein anstäiidiges , vornehmes , von idealistischem Schwung getragenes
öffentliches Leben gehabt hätten . Nun , die im Auftrage der Reichs - �
kanzlei , der Kolonialabteilung , des Reichsmarineamts , des General¬
stabes , des ' Reichspostamtes , des Oberkommandos der Schutztruppc
verfaßten oder verbreiteten Flugblätter haben uns ja gezeigt , was
für ein anständiges , vornehmes , von idealistischem Schwung gc -
tragcncs öffentliches Leben die Regierung bei diesen Wahlen ge -
zeitigt hat . Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Wir Sozial -
demokraten hätten doch noch wenigstens die Entschuldigung für uns ,
daß wir Arbeiter sind . ( Widerspruch ,rechts . ) Sind wir etwa keine
Arbeiter ? ( Nein , nein ! und Lachen rechts . ) Ist die Tatsache , daß
ich heute nicht mehr am Setzkasten stehe , ein Beweis , daß ich nicht
mehr Arbeiter bin ? Und warum stehe ich nicht mehr am Setz -
tasten ? Fragen Sic doch einiiial Herrn v. Heyl , der kcineil Arbcitcr
in seinem Betriebe duldet , der auch » ur gewerkschaftlich organisiert
ist . ( Hört , hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Fordern Sic nicht die »
Regierung auf , auS allen ihren Betrieben alle sozialistischen
Arbeiter zu entlassen ? Wenn die im Vordergrund der Bewegung
stehenden gcmaßregeltcn Leute sich eine neue Existenz gründen
müssen und in die Leitung von Parteidruckcrcien berufen werden ,
dann wollen Sic sagen , das wären keine Arbeiter mehr ? Ja , das
glauben Sie doch selbst nicht , auf alle Fälle glaubt es die deutsche
"Arbeiterklasse nicht ! ( Bravo ! bei den Sozialdemokraten . ) Wir

Sozialdemokraten streben aus den Tiefen der Gesellschaft empor ,
der Herr Reichskanzler aber steht auf der Sonnciiliöhe des Glückes
und des Reichtums . Er ist angetan mit allem Glänze äußerer
Bildung . Wie steht es da ihm an , uns Vorhaltungen über den
guten Ton zu machen in einer Rede , wo er selber Ausdrücke gc -
braucht , wie Lumpereien , ruchloses Spiel , Parteibonzc » , perfide
Forderungen ( Sehr richtig ? rechts ) , niederträchtige Berleumdung
( Sehr richtig ! rechts ) . Das ist die Sprache des obersten Beamten
des Deutschen Reiches ( Sehr richtig ! rechts ) in einer Rede nach
einer Wahlagitation , in der die Rcgicriing

Mistkübcl voll Berlenmdiins

geöffnet hat ! ( Großer Lärm rechts . ) ■jläk ' k*' .
Der Herr Reichskanzler hat in der Wahllotterie gewonnen , ge »

siegt hat die skrupellose Demagogie von oben und . die von oben jjp-
züchtete Korruption ! Wenn nur ein Funke von Recht uü�MreWMit
in diesem Reichstage vorhanden wäre , dain , »lügten zill » Mandate der

Blockparteien kassiert werden . ( Großer Lärm uud ' Lacheii bei den
Blockparteien . ) Sie sind in der Macht , Sie sind im Besitz und da -
mit auch im Recht . Für Sie sind ja die Gesetze nichts als ein
Mittel . Ihre Macht zu befestigen . ( Lärm rechts . ) Und wenn Sie

vorhin gelacht haben , weil ich Glauben geäußert habe an Recht und

Gerechtigkeit in diesem Hause , dann haben Sie die Ironie nicht ver -
standen . ( Großer Lärm bei den Blockparteien . ) Nein , dieser Reichs -
tag mit dcnjBlockparteien , das ist das lebendige Spiegelbild der Wahl -
korruption ! ( Lebhafter , Wiederhölter Beifall bei den Sozialdemokraten .
Zischen rechts . )

Abg . Dr . Schädler ( g. ) :

Nicht mit so viel Temperament wie »nein Vorredner , aber
ebenso entschieden lege ich Protest ein gegen die amtlichen Wahl -
beeiiiflusfimgen bei diesem Wahlkampfe . Wohl hätte der Reichskanzler
hier fein fallen , nicht imseretwegen , sondern der Sache wegen , um
Aufklärung zu geben über das , was Herr Fischer gesagt , und wenn
er kann , auch Richtig st ellun gen zu machen . Da die Re -
giernna durch Abivesciiheit glänzt , wird das Gesagte seinen Eindruck
im Balte nicht vrrföhlrn . Wohl hätte der Reichslanzler auch Auf¬
klärung geben sollen , ob in Berlin die Schutzleute und Eisenbahn -
beamteii gewarnt seien , einen Zentrumskandidaten zu wählen . Bei
der Generaldebatte de « Etats habe ich bereits gegen die Tätigkeit des
Flottenvereins protestiert . Man mag ihn noch so sehr
unter die Fittiche nehmen , ihm auch verzeihen , daß er in
Schlesien mit den Sozialdemokraten anzubandeln versuchte , so viel
steht fest , er ist ein unpolitischer Verein , und er ist Zentralstelle der
politischen Agitation geworden und zwar mit Wissen und Willen des
Reichskanzlers ( Sehr richsig I bei den Sozialdemokraten und im
Zentrum . ) und er ist verantwortlich für das , was in der Zentrale
feiner Wahlmachc geschehen ist . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemo -
traten und im Zentrum . ) Anfangs hat der Flottenverein noch die
Krallen eingezogen . Am 10. Dezember erfolgte ein Rundschreiben ,
Anleitung zur Wahlagitation . Er erhielt ein offizielles Dank -
schreiben „ im Auftrage deS ReichLtanzlrrS " . ( HörtI hört ! )
Dieser unpolittsche Flottenverein , dem auch Mitglieder des
Zentrums angehören , hat dann sehr minderweiiiae Flug -
blätter verbreitet , in denen das Zentrum verleumdet wird .
( Redner verliest einige der bekannten Keim - Briefe . ) Die
Broschüre „ Die Lügen deS Herrn Erzberger " würde richttgcr
genannt : „die Lügen über Herrn Erzberger " ( Zustimmung im
Zentrum . ) Wen » jetzt noch ei » Zrntrumömann Mitglied dieses
BercinS bleibt , verdient es diese Behandlung durch die Wahlmachcr
des Flottenvereins . ( Sehr richtig ! im Zentrum . ) Nachdem der
Flottenverein sein Versprechen , sich politisch nicht zu betätigen , so
skrupellos gebrochen hat . wird ihm natürlich niemand mehr glauben ,
daß er nicht wieder wortbrüchig wird . Deswegen sucht man ihn jetzt
zu einem „ nationalen " Verein zu stempeln und Herrn Keim zu einem
Privatmann . Ach »ein , Herr Keim ist der offizielle Wahlmachcr
( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten und im Zentrum ) und die
Lerantwortung trägt der hinter ihm stehende Reichskanzler . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten und im Zentrum . ) Welche Auf¬
regung und Nervosität zeigte sich hier nicht auch beim Reichskanzler
über die „gestohleneii Briefe " . Von Entrüstung habe ich nichts be -
merkt , als der Brief des Herrn W i st u b a an unseren Kollegen
R o e r e n zwei Tage vor der Wahl in den „ Hamburger Nachrichten "
erschien . Ob die Briefe nun gestohlen worden iiud
oder nicht , sie haben jedenfalls einen unerhörten Skandal enthüllt .
Ich würde eS als die schlimmste MajeftätSbeleidigmig
ansehen , tvenn man annehmen sollte , der Kaiser habe ge -
ivußt , mit welchen Mitteln dieser Wahlsieg erfochten worden
ist . Wo aber steckt der Reichskanzler ? Er läßt sich in diese », Hause
überhaupt nicht mehr sehen , und er hätte doch allen Grund , sich zu
den den Behörden gemachten Vorwürfen zu äußern , llnscr Stand -
pnnkt ist der : Etwas anderes ist eS. Aufklärung zu geben , und
etwas anderes , den ganzen RegierungSapparat bis » um letzten Diener



das

binak in Bewegung zu setzen. Da ist e « doch Vesser , lieber
ReglmiiigSltmdidaten zu ernennen . Wir «eisen den Bersnch
bcn Reichöwgswahlrn napoleonische Zustände einzufahren , auf
rntschiedenste zurück . ( Lebhafte Zustimmung beim Zentrum . )

Abg . Kreth (k. ) :
Wir befinden UNS in der angenehmen Lage , feststellen zu können .

dast in keinenr der von den Interpellanten angeführten Fälle die so -
genannte Wahlbeeinflussung zugunsten rineS unserer Kandidaten er -
folgt ist . Bisher sind nur Behauptungen aufgestellt worden , aber
man hat noch keine Spur eine ? Beweises für die behaupteten amtlichen
Wahlbeeinflnssungen erbracht . Meiner Fraktion können Sie alle

möglichen Vorwürfe machen . Aber bei keiner Gelegenheit haben wir
aus unserem Herzen eine Mördergrube gemacht . Auch am Reichstags -
Wahlrecht wollen wir nicht rütteln . Wir wollen nur , daß man daS
Instrument dieses Wahlrechts so gut spiele , wie man es diesmal ge -
spielt hat . Dann wird es auch gelingen , die letzten Reste der Sozial -
demokratie wegzublasen . ( Sehr gutl rechts , Lachen links . ) Die

Sozialdemokraten haben ja erklärt , mit dem Ausgang der
Wahl zufrieden zu sein . Wozu dann also die Beschwerde
So kleinliche Mittel wie Wahlbeeinflussungen können ja gar nichts
am Wahlresultat ändern . Ich bin ja lange genug Landrat gewesen
(Heiterkeit bei den Sozialdemokraten ) , wir haben ja gar keine dis -
kretionäre Beamtengewalt . Die konservativ - liberale Ehe ist ja keine

Liebesheirat , sondern eine Bernunftheirnt ; aber gerade deshalb er -
fordert sie eine um so größere Delikatesse . Von unserer Seite wird
alles vermieden werden , was den jungen Ehefrieden zu stören ge -
eignet wäre . ( Bravo ! bei den Liberalen . ) Aber wir haben eine

düstere Wolke an unserem Ehehimmel , die böse
Schwiegermutter Gothein ( Heiterkeit ) . Die stört unsere Flitter -
Wochenseligkeit nicht nur dadurch , dah sie sich von dem Er -

folge unserer Handelspolitik nicht überzeugen lassen will , sondern

auch dadurch , das ; er noch neulich behauptete , Malkewitz wäre nur
durch amtliche Wahlbeeinflussung gewählt worden . ( Sehr wahr ! bei
den Sozialdemokraten . ) Die freisinnige Volkspartei hat in allen

Wahlkreisen , in denen wir gegeneinander zur Wahl standen , sich uns

gegenüber durchaus korrekt verhalten . Hoffentlich halten Sie auch
Herrn Gothein im Zaum . In allgemein nationalen fragen nehmen
wir natürlich auch vom Zentrum gern Hülfe. ( Heiterkeit im Zentrum . )
In der Wahl sind wir z. B. �in Königsberg für den uns sehr
sympathischen freisinnigen Kandidaten so begeistert eingetreten , als
ob es ein konservativer gewesen wäre . ( Sehr gutl bei Kons , und
Liberalen . Zuruf Singers : Ist ja auch kein großer
Unterschied ! Große Heiterkeit . ) �ch wünschte , es wäre aar
keiner mehr . ( Heiterkeit . ) Das Uebel tst uns jedenfalls immer die

Sozialdemokratie . Der Abg . Fischer hat vom Wahlterrorismus
und den Wahllügen gesprochen . Wenn ein eifriger Parteigänger die Be «

geisterung der Wähler durch Lieferung geistiger Getränke anfeuert ,
so ist das ja nicht so schlimm . ( Hört I hört I bei den Soz . ) Sonst aber

verabscheuen wir die Wahlbestechung , und ein Kandidat , der sich
ihrer schuldig machte , hätte bei uns keinen Platz . Wahllügen hat
auch die Sozialdemokratie angewandt . Wie haben sich die Herren
Bebel und Singer für die Dynastie Liebknechts , für des großen
Vaters unbedeutenden Sohn ins Zeug gelegt . Wie hat noch jüngst
die Dortmunder „ Arbeiterzeitung " Bebel gehuldigt , indem sie schrieb ,
er hätte an der Etatsdebatte „ mit souveräner Ueberlegenheit die

armseligen Einwände der Gegner abgetan " . So armselig ist denn

Fürst Vülow doch nicht . ( Lachen bei den Sozialdemokraten . ) Ein

sozialdemokratisches Flugblatt begann : „ Die� ganze Bande ist am
13. Dezember auseinander�
demokratie dazu uns als

worden . " Wie kommt die Sozial -
ande zu bezeichnen . ( Stürmische Heiter -

keit bei den lsozialdemokraten . )
Weiter heißt es , ein goldener Strom hat sich in die Taschen der

Edelsten der Nation durch die Zollpolitik auf Kosten des Volkes er -

gojjen . Nun , die Edelsten der Nation haben von diesem goldenen
Strom noch nichts gespürt . ( Lachen bei den Sozialdemokraten . ) Auf
"

""iscl� des Haufes lege ich Flugblätter nieder , in denen Herr
- ras Kanitz und andere Abgeordnete als Raubtiere

In einem Flugblatt wird der Kolonial «
als Moses IL bezeichnet , der den Stab

b t habe . Die Sozialdemokraten sagen zwar :

Religiön " tfh >VrMtsachc . In Wirklichkeit ist bei ihnen Irreligiosität
Parteisache . lBeifall reckt «. ) Bei der Stichwahl haben die

Sozialdemokraten im Wahlkreise Paulis Wahlzettel mit falschem
Vornamen verbreitet , um die Wähler Paulis zur Abgabe ungültiger
Stimmzettel zu verleiten . ( Widerspruch bei den Sozialdemokraten . )
Aehnliches haben die Sozialdemokraten auch in anderen Wahlkreisen

getan . Dem Reichskanzler ist Dank zu erstatten , daß er den Kampf

gegen diese Partei aufgenommen hat . ( Lebhafter Beifall rechts und
her den Nationallibcralen . )

Abg . v. Liebert ( Rp ) :

Die Regierung hatte die Pflicht und das Recht , die

Wähler nach der Auflösung über ihre Absichten auf

zu klären . Beamte und öffentliche Gelder sind nicht verwandt

worden . Wenn der Herr Kolonialdirektor Vorträge über die Kolonien

gehalten hat , so sind wir ihm dafür Dank schuldig . Hoffentlich
werden im nächsten Wahlkampf auch alle anderen Staatssekretäre

ihre Schuldigkeit tun . ( Bravo I rechts . ) In seiner letzten Rede
über die Kolonialpolitik ist Herrn Bebel ein schwerer Rechen
fehler unterlaufen . Er führte auS , der Verbrauch an Baumwolle

betrug 1905 394 000 Tonnen und nicht , wie der amtliche Bericht

angibt . 1 000 000 Tonnen . Dabei übersieht er , daß der Kolonial -

direktor von Ballen zu 600 Pfund gesprochen hat . während eine

Tonne 2000 Pfund , also viermal so viel hat . Herr Bebel sollte
bedenken , daß jetzt eine Anzahl wirklicher Afrikaner und auch Leute ,
die die Kolonien aus eigener Erfahrung kennen , hier sitzen . Wenn nicht

zwischen diesen ein stillschweigendes Uebereinkommen bestünde , auf
die Reden des Herrn Bebel nicht näher einzugehen , würde es

heißen müffen : „ Bis früh um Fünfe , kleine Maus ! " ( Heiterkeit
rechts . ) — Der Herr Begründer der Interpellation hat in einer allen

parlamentarischen Gepflogenheiten fremden Art die schwersten persön «
lichen Angriffe gegen mich gerichtet . Daß ich dem mir seit 20 Jahren
befreundeten Herrn Keim gegenüber mein Gefühl zum Ausdruck

brachte , daß mir in einem mir noch fremden Wahlkreis zumal als

Preuße und General Mißtrauen entgegengebracht würde , war doch
nur natürlich , wie aber die Reichskanzlei in Sachsen irgend etwas

für mich hätte tun können , ist mir ganz unverständlich . ( Sehr

richtig I rechts . ) Dann die traurige olle Kamelle von meiner China «
mw Afrikasache: » Wie man Kommandeur wird ! " Herr
Ablaß hat aus völliger Unkenntnis der Tatsachen
hier etwas vorgetragen , was zwei Tage darauf mein Freund
Arendt völlig widerlegt hat . Es handelte sich einfach
darum , ob ich als Instrukteur für chinesische Truppen nach Peking
oder waS auch längst geplant war als Gouverneur nach Oft -

afrika gehen sollte . Die Entscheidung fiel dann im letzteren
Sinne . Die „Afrikanische Compagnie " ist gebildet worden nach
dem Vorbilde der von dem Großen Kurfürsten ' begründeten
Gesellschaft . Mit Rücksicht auf diese historische Erinnerung

habe ich mich bereit gefunden , den Vorsitz zu übernehmen , nachden ,

fei. ( Hört ! hört !
der „ Vorwärts " , um
moralisch herabzudrücki
und sie auf 43' / ,

�

60 Millionen Einw -
das einen frecken
aller drei Klaff
wohl wisse .
wie in der
Als in Berlin

Herzblut gegeben habe . Mir
recht geschmacklos. ( Sehr

ich 22 Jahre für die Kolonien mein

daraus einen Vorwurf zu machen , i . . „
richtig I rechts . ) Die Sache mit dem „ Schmutzlappen des Hotten -
tottenblockS " wird vor Gericht entschieden werden . — Dem Flotten -
verein kann man auS seinen ; Vorgehen keinen Vorwurf

machen . Er sagte sich , wenn seme Ziele verwirklicht
werden sollten , so mußte eine nationale Mehrheit geschaffen
werden . d. h. eine Mehrheit , die mit der Reichsregierung
über nationale Fragen nicht feilscht und nicht handelt , sondern dem

Kaiser gibt , was deS Kaisers ist . ( Lebhaftes Hört ! hört ! bei den

Sozialdemokraten . ) Der Flottenverrin steht auf dem Standpunkt
eines beschleunigten Ausbaues unserer Flotte innerhalb des Rahmens
deS Flottengesetzes . Er sagt sich, was nützt es uns , wenn wir im

Jahre 1920 eine große Flotte haben , während uns 1910 oder 1912 eine

auswärtige Flotte überfällt . ( Große Unruhe bei den Sozialdem . )
Die Kriegervereine sollen nicht politisch sein , aber niemand wird es

ihnen verwehren , national zu fühlen , zu handeln und zu wählen , zu -

Verantwortlicher Redakteur : Hans Weber . Berlin . Für de »

mal «S sich diesmal um militärische Fragen drehte . ( Sehr richtig ! rechts . )
Sie waren besonders verstimmt darüber , daß die Kommandogewalt
des Kaisers angegriffen war . ( Unruhe bei den Sozialdemokraten
und Zurufe im Zentrum . ) Ich weiß nicht , ob daS Verlangen , zuerst
die Truppen nach Hause zu holen und sie dann , wenn der Aufstand
wieder ausbricht , wieder herauszuschicken , juristische und kirchliche
Logik ist ( Große Unruhe im Zentrum ) , militärische oder strategische
Logik ist jedenfalls nicht dabei . ( Sehr gut I rechts . ) WaS den Reichs -
verband anbetrifft , so wiederhole ich, daß er gänzlich unabhängig von der
Regierung ist . Dem Herrn Reichskanzler bin ich erst im Februar vor -
gestellt worden . Allerdings bin ich stolz darauf , ihm durch
ein Schreiben den bekannten Silvesterbrtef ent -
lockt z u haben . ( Bravo I rechts�) Gegen die Bezeichnung Reichs -
lügenverband muß ich protestieren . ( Zurufe bei den Sozialdemokraten . )
Unter einer Lüge versteht man eine bewußte Unwahrheit . ( Stürmische
Zurufe : Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Und davon spricht
nian sonst unter Ehrenmännern nicht . Wenn Sie aber bei diesem
Worte verharren , dann sind wir 160 000 Mitglieder des Reichs
verbände » bereit , wie die Geusen den Bettelsack , diesen Namen
als Ehrennamen anzunehmen . Der Reichslügenverband soll ein
Verband sein , der das Reich gegen die Lügen der Sozial -
demokratie schützt. ( Lebhafter Beifall rechts . Große Heiter -
keit bei den Sozialdemokraten . ) Daß ein solcher Verband not -
wendig ist , dafür kann ich Ihnen einen authentischen Beweis geben .
Hie nur einige Blütenlesen . Die sozialdemokratische „ Freie Presse "
veröffentlichte am 12. Dezember 1900 einen Artikel , in dem erzählt
wurde , daß katholische Familien , um bevorstehende Geburten günstig
zu beeinflussen , einen eigenartigen Hausartikel deS Klosters „ Maria
Hilf " benutzten . Ein katholisches Blatt in Kolmar schreibt
dazu , daß dieser Artikel in allen seinen Teilen erlogen

ÄeÄm November 1900 hatte
der kaiserlichen Botschaft

der versicherten zusammengestellt
echnet , während das Reich nur

Die „Schlesische Volkszeitung " nannte
der „ Vorwärts " zähle die Versicherten

- erungen zusammen , während er doch
Meisten

'
Leute sowohl in der Unfall -

etsicherung seien . ( Hört ! hört ! rechts . )
zialdemokratische Versammlungen abgehalten

wurden , schrieb der „ Vorwärts " , sie seien von 60 000 Personen be -

sucht worden . Festgestellt ist . daß nur 10 000 Personen in die Lokale

gehen und 21 600 gezählt waren , 28 600 hat der „ Vorwärts " dazu
gelogen . ( Hört ! Hort ! reckts . ) Bekannt sind ja die Wahllügen über
die Bedrohung des Reichstagswahlreckts . Ende Dezember meldete
der „ Vorwärts " , daß für MitteJanuar 30000 Landwehrlente eingezogen
werden würden , die so an den Wahlen nicht teilnehmen könnten .
Auch das war ein dreister Schwindel . Mir ist es in meiner ganzen
Militärzeit noch nicht vorgekommen , daß im strengen Winter größere
Uebnngen abgehalten wurden . Redner zitiert dann weiter die an -
gebliche Aeußerung des Abg . Bebel über die „egoistische brutale
Klasse der Bauern " vom Münchener Parteitag . Für die Flugblätter
des Reicksverbandes sind Herr Hagemann und ich nicht der -
antwortlich , da wir sechs Wochen von Berlin abwesend waren .

Warum ist denn aber diese Interpellation überhaupt eingebracht
worden ? Weil das deutsche Volk sich seit 40 Jahren zum ersten
Male des allgemeinen Wahlrechts wirklich bedient hat , während eZ
bis dahin nur die sozialdemokratische Partei tat . ( Lebhafte Zu -
stimmung rechts . Lachen bei den Sozialdemokraten . ) Daher die
Ueberraschung . der Groll und der Ingrimm der Sozialdemokratie .
Und nun soll auf einmal die Regierung schuld sein . Vor
allem hat sich die Sozialdemokratie unsterblich blamiert durch
ihr fanatisches Borgehen gegen die Kolonialpolitik . Das deutsche
Volk hat einen feinen Instinkt für die Faktoren seiner Macht und
' einer Zuktnift . ( Lebhafte Zustimmung rechts . ) Wir werden fort -
ahren , mit Belehrung und Aufklärung des Volkes über die Sozial -

demokratie weitere Wahlbeeinfluffung zu treiben . ( Bravo I rechts . )

Abg . BrejsN ( Pole ) :
Die Agitation der Polen ist in diesem Wahlkampf in jeder Weise

beschränkt worden , in willkürlichster Weise sind Versammlungsverbote

ergangen , in deutlichem Widerspruch zu den klaren Bestimmungen
des Gesetzes . Die Beamten , welche die Wählerlisten aufstellten , sind
polenfeindlich und die Listen unvollständig aufgestellt . Freilich sagt
man , jeder kann sie einsehen und seine Eintragung beantragen .
Aber wehe dem polnischen Arbeiter , der das tun wollte ;
er würde als Krakeeler entlassen ( Sehr richtig ! bei ben Polen . ) ,
und wenn er dem Gutsherrn unentbehrlich wäre , würde er zum
mindesten schikaniert werden . ( Zustimmung bei den Polen . ) Erstaunt
war ich, daß man uns und den Sozialdemokraten politischen Boykott
vorwarf : bei uns wird der politische Boykott den Behörden zur
Pflicht gemacht . ( Sehr richtig ! bei den Polen . ) Redner zeigt an
einer großen Zahl von Einzelfällen , welcher TerroriSnuls bei den

Wahlen gegen die Polen ausgeübt ist .

DaS Haus vertagt die weitere Beratung .

Abg . Gyßling (frs . Vp. ) ( zur persönlichen Bemerkung ) : Die Be «

hanptung der konfervativen Presse , die gestern wiederholt wurde ,
daß der Borsitzende einer freisinnigen Königsberger Versammlung
erklärt hat , her einer Stichwahl zwischen Konservativen und Sozial -
demokraten sei der Sozialdeinokrat als das kleinere Uebel zu be -

trachten , entspricht nicht der Wahrheit .
Nächste Sitzung : Sonnabend 11 Uhr . Tagesordnung : Dritte

Beratung des Gesetzentwurfs über den Hinterbliebenen «
Versicher ungS - und den Rrichsinvalidenfonds :
zweite Beratung des Gesetzentwurfs über die B e r u f S z ä h l u n g :
erste Beratung deS Gesetzentwurfs über die Mais
st euer : Fortsetzung der heutigen Debatte .

Schluß 6' / . Uhr .

Sicherheit , Bequemlichkeit und Ruhe auf der Straße erblickte . —
Diesen etwas merkwürdigen Standpunkt vertrat auch der S t a a t S »
anwalt in der Verhandlung vor der Berufungskammer , und be -
cmtragte deshalb eine Geldstrafe von 20 M.

Rechtsanwalt Dr . Heinemann als Verteidiger des An .
geklagten führte demgegenüber auS . daß diese an und für sich nur
recht geringfügige Sache durch die Deduktion der Anklagebehöcde
doch eine recht weittragende Bcdeutuug erhalten habe . Wenn näm -
lich die Anschauung deS Staatsanwalts Geltung haben solle , dann
wäre ein Schutzmann ja ohne weiteres berechtigt , ein Reichsgesetz
außer Kraft zu setzen . Das Recht deS Streikpostenstehens sei laut
Entscheidung deS Reichsgerichts ein integrierender Bestandteil des
den Arbeitern gesetzlich gewährleisteten KoalitionsrcchtS . Das
Ansprechen von Arbeitsuchenden aber mache ja
gerade das Wesen des Streikposten st ehenS aus .
WaS nütze den Arbeitern denn das Recht deS Streikpostenstchcns .
wenn ihnen dabei nicht gleichzeitig gestattet wäre , in friedlicher
Weise die Arbeitsuchenden anzusprechen und sie auf den Streik auf -
merisam zu machen . — DaS Gericht schloß sich den Ausführungen
deS Verteidigers vollinhaltlich an und erkannte auf Fre - i -
s p r e ch u n g.

Gegen die Anmaßung mancher Hauswirte

fällte gestern die zweite Strafkammer des Landgerichts Berlin II
ein durchaus zutreffendes Urteil , welches in Mieterkreisen allseitigen
Beifall finden dürfte . Auf der Anklagebank hatte die taub -
stumme Näherin Marie Fritsch Platz zu nehmen , die
sich wegen Hausfriedenbruchs verantworten muhte . Als
Dolmetscherin nahm -die Taubstumanenlehrerin Frau Schenk an
der Verhandlung teil . Die Llngcllagte hängt mit großer Liebe an
einem kleinen Hündchen , von welchem sie auf Schritt und Tritt
begleitet wird . Diese Anhänglichheit des Tierchens sollte die An -
geklagte in eine sehr unangenehme Situation bringen . Sie be -
suchte häufig eine Bekannte , die in - dem Hause des Hauseigen -
tünters Lilicnthal wohnte . Dieser zählt zu jenen Leuten , die aus
irgend einem Grunde gegen HcruStiere eine Antipathie haben .
Trotzdem sich der Hund der Anjje - klagten überaus sittsam in dem
L. schen Hause benahm und sich keiwerlei Berstöße gegen die Reinlich -
keit zuschulden kommen ließ , vcrkot Herr L. der Angeschuldigten ,
den Hund fernerhin in das Hans zu bringen . Diese » Verbot
wurde der F. auf einem Zettel mitgeteilt . Anfänglich mutzte
„ Flockchen " auch zu Hause bleiben , schließlich aber brachte cS die

Angeschuldigte nicht mehr fertig , ihre einzige Freude einzusperren .
Als sie wieder einmal mit dem Hunde einen Besuch abstattete ,
verbot ihr der Hundeseind das Haus , mit dem Bemerken , daß er sie
ohne das Tier unbehindert aus - und eingehen lassen werde . Als
die Angeklagte trotzdem dieses eigenartige Verbot überschritt , er -
stattete Lilienthal eine Anzeige wegen Hausfriedensbruch . Diese
hatte auch tatsächlich ein Strafverfahren zur Folge und die be -
dauernswerte Hundeliebhaberin mußte sich den Unannehmlichkeiten
einer Gerichtsverhandlung aussetzen . Das Schöffengericht
hielt einen Hausfriedensbruch für erwiesen und verurteilte die

Angeklagte zu 10 M. Geldstrafe . Hiergegen legte Rechtsanwalt
M a r ch a n d als Verteidiger der Angeklagten Berufung ein ,
sodatz die Sache nunmehr die Strafkammer beschäftigte . Den

Ausführungen des Verteidigers entsprechend hielt da « Be -

rufungsgericht einen Hausfriedensbruch nicht
für f e st g e ft e l l t. Zu den Rechten des Mieters gehöre es

natürlich auch . Besuche zu empfangen . Man könne es keinesfalls
dem Hauswirt zubilligen , aus eigener Willkür heran ? die Beglei -
tung des Besuches vorschreiben z-u können . Selbst wenn der Eigen -
tümcr in dem vorliegenden Falle es der Angeklagten ausdrücklich
verboten habe , das HauS in Begleitung des Sundes zu betreten , so
sei dieses ' Verbot absolut hinfällig . Die Strafkammer hob aus

diesen Gründen das erste Urteil auf und erkannte auf kostenlose
Freisprechung .

Weshalb mußte die Anllage überhaupt erhoben werden ?

bottich

Wegen
Former R.

�ericbts - Leitung .
Steht ein Schutzmannsbefehl über dem Reichsgesetz ?

Nach Ansicht der Staatsanwaltschaft müßte dies eigentlich der

Fall sein . War da unlängst der Metallarbeiter W. mit einem

polizeilichen Strafmandat beglückt worden , weil er anläßlich deS
Streiks in den Siemenswerken in seiner Eigenschaft als Streikposten
Arbeitsuchende angesprochen hatte . Er sollte sich da .

durch gegen die berühmte Straßenordnung vergangen haben .

In wie sinnreicher Art dieses Bergehen herausdestilliert wurde .
darüber gaben die Ausführungen der Anklagevertreter vor dem

Schöffengericht und darauf jüngst vor der Strafkammer inter -

effanten Aufschluß . Der „ Verbrecher " hatte nämlich gegen das

Strafmandat die gerichtliche Entscheidung angerufen und war vom

Schöffengericht zu Charlottenburg kurzerhand frei .
gesprochen worden , weil sich irgend ein Verstoß gegen die

Straßenordnung nicht feststellen ließ . Der Amtsanwalt legte Be -

rufung ein und machte zu deren Begründung folgendes geltend :
Als sich der Polizeiwachtmeister Man- teufel zur Beobachtung

der Streikposten auf dem Nonnendamm befand , teilten ihm Arbeits -

willige mit , sie feien von Streikposten angesprochen und damut be -

lästigt worden . Der Beamte trat darauf an den Angeklagten heran
und sagte zu ihm : „ W e n n S i e noch einmal ArbettS -

willige ansprechen , s o sistiere ichSie . " Hiermit , so
deduzierte die Amtsanwaltschaft , habe der Wachtmeister eine An -

ordnung erlassen , welche zur Erhaltung der Sicherheit , Bequemlich .
keit und Ruhe auf der öffentlichen Straße unbedingt erforderlich
war und welcher der Betroffene unter allen Umständen Folge zu
leisten hatte . Do dieser trotzdem Arbeitsuchende ansprach , so war

seine Sistierung und die Verfügung deS Strafmandates berechtigt .
Nicht das Streikpostenstehen an sich sei dem An -

geklagten verboten worden , sondern nur das Ansprechen
van Arbeitsuchenden , worin der Beamte nach seinem indivi .

duellen Ermessen mit Recht eine Beeinträchtigung der
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Graf Pückler - Kl . - Tfchiene stand gestern wieder einmal vor
der dritten Strafkammer deS Landgerichts l , um sich wegen Auf -
reizung zu Gewalttätigkeiten zu verantworten . Der Angeklagte
verbüßt zurzeit eine ihm am 20 . Oktober auferlegte Strafe von
drei Monaten Gefängnis und wurde deshalb aus dem Gefängnis
in Tegel vorgeführt . Zur Anklage standen zwei Reden der bc -
kannten Art , die der Angeklagte am IL. Inn , v. I . bei Buggen -
Hagen und am 3. Juli in den Arminhallcn gehalten hat . Bezüglich
dieser beiden Reden beschloß der Gerichtshof die Einstellung
des Verfahrens , da er annahm , daß das Urteil
vom 20 . Oktober eine einheitliche fortgesetzte
Handlung feststellte und die jetzt in Frage stehenden beiden
Reden zeitlich vor der Verurteilung gehalten sind . — Alsdann

verhandelte das Gericht über eine dritte Rede , die der Angc -
klagte am 6. November ». I . in Kellers Festsälen gehalten hat .
In dieser Sache hat schon einmal Termin angestanden , der aber
der Vertagung verfiel , weil der Angeklagte Gelegenheit haben
wollte , Zeugen zu laden . Er hat aber solche später nicht an -

gegeben , wiederholte jedoch im heutigen Termin den Vertagung « -
antrag , der vom Gerichtshof abgelehnt wurde . — In der inkrimi -
nierten Rede hat der Angeklagte nach den Aufzeichnungen des über -

wachenden Polizeioffiziers u. a. die Offiziere und Soldaten und
die Polizeioffizierc aufgefordert , mit ihm einmal eine fröhliche
„ Bierreise " Unter den Linden zu machen und die dortigen Lokale

zunächst von den „ Ratten und Mäusen " zu säubern . Im Anschluß
an einen damals vorgekommenen Diebstahl bei Salinger u. Lipp -
mann , wo 14 000 M. gestohlen worden sind , riet der Angeklagte
seinen Zuhörern , persönlich zu Juden hinzugehen und dort zu
. . pumpen " , wie ia erst neulich einige forsche Kerle gepumpt hätten :
sie hätten das Geld bis jetzt noch nicht zurückgebracht und würden
es hoffentlich auch nicht tun . Dann trat in der Diskussion ein

junger Mann auf und erzählte , daß er kürzlich bei einem Juden
habe einbrechen wollen , aber abgefaßt und zu drei Monaten Ge -
fängnis verurteilt worden sei . Er wollte wissen , was er denn nun
machen solle , denn er sei mittellos und ohne Arbeit und erhielt
vom Angeklagten die Antwort , daß er doch auch , wie jene forschen
Kerle bei einem Juden „ pumpen " solle . — Der Angeklagte bestritt .

zu Gewalttätigkeiten angereizt zu haben . Er vertrete eine von
Gott gewollte Sache , er wolle die infernalische Macht dcs Juden -
tumS brechen und müsse in Volksversammlungen eine kräftige und

humoristische Sprache führen . — Der Staatsanwalt beantragte
eine Zusatzstrafe von 0 Wochen GefänaniS . DaS Gericht erkannte

auf einen Monat Gefängnis .

DaS Versprechen deS Arbeitgebers .

Vergehen gegen Z 163 der Gewerbeordnung war der

zu Elsterwerda angeklagt . Er sollte anläßlich eines
Streiks im dortigen Stahlgutzwerk zu einem Arbeitswilligen gesagt
haben : „ Na . das hätte ich nicht von Dir gedacht , daß Du jetzt in
der Bude arbeiten würdest " , und ihn dabei beleidigt haben . Nach -
gewiesen wurde nun durch Zeugnis des Gauleiters Zernicke -
Berlin , daß der Streik lediglich deshabb ausgebrochen war , weil
der Eisengicßereibesitzer Dietrich fein gegebenes Versprechen
nicht urnegehalten hatte . Dieses bezog sich darauf , daß er die An -

schaffung von fchlenden Werkseugen - , Werkzeugkästen , Kleider »

spinden und Wascheimern innerhalb zwei Wochen absolut fest zu -
sicherte , seine Zusage aber nicht hielt . Das Urteil stützte sich auf
die Ausführungen der Verteidigung , von der eingewandt wurde ,
daß die § § 152 und 153 der Gewerbeordnung hier keine Anwendung
finden könnten , weil die Arbeiter durch den Streik lediglich das

erstrebten , worauf sie einen vertragsmäßigen Anspruch
hatten . Es habe sich daher nicht um eine Erlangung günstipever
Lohn « und Arbeitsbedingungen gehandelt , sondern um die Auf »
rechterhaltung vertragsmäßiger , also rechtskräftig be -

stehender Lohn - und Arbeitsbedingungen . Es mußte daher
auf Freisprechung erkannt werden .
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Die russische Revolution

Ein Symbol .
Petersburg , 15. März . Heute morgen gegen 5 % Uhr ist die

Decke des Sitzungssaales der Reichsduma�eiugcstürzt . Als Ursache
de » Einsturzes wird Baufälligkeit deS. Saales angenommen .

Petersburg , 15 . März . ( Meldung der Petersburger Tele -
graphen - Agentur . ) Uebcr der heute früh eingestürzten Decke des
Reichsdumasaalcs befanden sich Ventilationsvorrichtungen mit
großen Blasebälgen . Das große Gewicht dieser Apparate und die
Baufälligkeit der Decke werden als Ursache des Einsturzes an -
gesehen . Zweihundert Sitze in der Mitte des Saales sind mit
herabgefallenen Brettern und Stukkatur bedeckt ; ein kostbarer
Kronleuchter wurde vernichtet . Die Wiederherstellung der Decke
dürfte etwa zwei Wochen in Anspruch nehmen . Nach neueren Be -
stimmungen wird die für heute anberaumte Sitzung im
. Katharinensaal des Taurischcn Palais abgehalten werden ; auf
Wunsch der Abgeordneten findet vorher Gottesdienst statt .

Das zaristische Staatsgebäude ist nicht minder baufällig als
die Decke deL DumasaaleS . Je früher jenes einstürzt , desto eher
wird das russische Voll es sich nach seinem Geschmack neu auf -
bauen können .

Reichsduma .
Petersburg , 15 . März . ( W. T. B. ) Die Sitzung , der der

Ministerpräsident Stolypin und mehrere andere Minister bei -
wohnen , wird um UVi Uhr im sogenannten Runden Saale des
Taurischen Palastes eröffnet . Viele Deputierte können den
Präsidenten nicht verstehen . Es entsteht große Unruhe , der
Präsident hat Mühe , die Protestrufc zu unterdrücken . Die Fraktion
der Kadetten beantragt , die Beratungen zu unterbrechen angesichts
der Unmöglichkeit , unter solchen Verhältnissen zu arbeiten . ( Bei -
fall . ) Andere Deputierte unterstützen den Antrag . Der sozial -
demokratische Abgeordnete Alexinsky sagt , ihm scheine es , als
ob die Mitglieder der Rechten ein Komplott organisiert hätten .
«Beifall links . ) Ter Präsident ruft AlcxinSky zur Ordnung .
Mehrere andere Deputierte treten dafür ein , daß die Beratungen
unterbrochen werden , bis sich ein neuer Raum für die
Sitzungen gefunden habe . Unter großer Unruhe des Hauses bringt
der Präsident den Antrag zur Abstimmung , daß die Beratungen
unterbrochen werden und das Präsidialbureau der Rcichsduma
beauftragt wird , sich mit der Regierung ins Benehmen zu sehen ,
damit eine Stätte für die Fortführung der Beratungen her -
gerichtet werde . Der Antrag wird fast einstimmig angenommen
und die Sitzung sodann um 12� Uhr geschlossen .

• • •

Petersburg , 15, März . ( Meldung der Petersburger Töle -
graphen - Agentur . ) Nach Schluß der heutigen Dumasitzung lud
Ministerpräsident Stolypin den Dumapräsidcnten Golowin in den
Ministerpavillon , wo auch mehrere Minister anwesend waren . Nach
kurzer Beratung wurde beschlossen , den unbeschädigten Teil der
Saaldeckc zu beseitigen und vorläufig eine Scgeltuchdecke herzu -
stellen , damit die Sitzungen am 20 . März wieder aufgenommen
werden können . — Der Dumasaal zeigt ein trauriges Bild der
Zerstörung . Fast Dreiviertel der Dcckenbekleidung sind herab -
gestürzt und haben die Sitze der Linken , des Zentrums und eines
Teil » der Rechten verunstaltet und mit Trümmern bedeckt . Hätte
sich ein derartiger Einsturz während einer Sitzung ereignet , so
wären wenigstens 200 Abgeordnete unter den Trümmern be -
graben worden ! Die Architekten erklären den Einsturz der Decke
dadurch , daß der Sitzungssaal ursprünglich ein niemals geheizter
Wintergarten war . auch noch während der Tagung der ersten
Duma . Der jetzt durch Heizung und Lüftung herbeigeführte
Temperaturunterschied habe offenbar den Umfang der mit konischen
Nägeln befestigten Holzbalken verändert , weshalb die Stukkatur
herabstürzte .

Die sozialdemokratische Fraktion

soll — wie ein Wolff - Telegramm aus Petersburg meldet —

endgültig erklärt haben , daß sie ihre Absicht , auf die Er -

klärung der Regierung zu antworten , nicht aufgeben könne . —

Die oppositionellen Fraktionen hielten am Donnerstag -
abend noch einmal Beratungen über ihre Haltung gegenüber
der zu erwartenden Regierungserklärung ab , ohne daß ein

endgültiger Beschluß erzielt wurde . Die Sozialdemokraten
erklärten , wie gesagt , daß sie bei ihrem Beschlüsse verharren .
und schlugen der Arbeiterpartei vor , sich ihnen anzuschließen ;
die letztere weigert sich aber . Man beschloß , die Frage am

Freitag in einer Pause der Dumasitzung , die vor der Verlesung
der Regierungserklärung stattfinden soll , nochmals in den

Fraktionen zu beraten . —
» g «

Das . Berk . Tagebl . * erhielt gestern ( Freitag ) abend folgende
Privatdepesche :

Petersburg , 13 . März . Gestern abend nahm die Polizei
bei dem sozialdemokratischen Abgeordneten
Dshaparidsc Gschechina eine Haussuchung vor , wobei
neun in der Wohnung anwesende unbeteiligte Per -
sonen sowie mehrere ru ssischc Kor re sp o n d c n ten

verhaftet wurden . Die Haussuchungen hängen einerseits
mit einer von mehreren Abgeordneten unter Fabrikarbeitern
begonnenen Agitation , andererseits mit einer Bestimmung des

Stadthauptmanns zusammen , die alle Privatver -
sanimlungen bei Abgeordneten der Linken

untersagt , und als B e r s a nl m l u n g e i n Z u s a m m e n

sein von fünf Menschen betrachtet . (! !! ) Durch diese
Haussuchungen ist die Erregung der Sozialdemokraten
begreiflicherweise ungemein gesteigert .

Judenmetzelci .
Der Hülstwerein der deutschen Juden erhält das nachstehende

Telegramm :

Petersburg , 15. März . Nachdem gestern vage Gerüchte über
einen Pogrom in Elisabethgrad umliefen , besagen jetzt die ersten

zuverlässigen Telegramme , daß der Verband de ? russischen
Volkes daselbst den ernsten Versuch einer Judenmetzclei veranstaltete .
Ein Jude wurde erschlagen , die Zahl der Verwundeten soll groß sein .
Alle Läden find geschlossen . Panik herrscht in der Stadt und Um -

gebung .
Wittern die Leute vom „ Verband des russischen Volkes ' schon

wieder Morgenlust ? Das Verhallen der Regierung ist allerdings
nur zu sehr dazu angetan , den Pogromhclden und ähnlichen Busen -
freunden SwlypinS Mut einzuflößen .

Die Unruhe » unter den Studeuteu .

Petersburg , 15. März . ( B. H. ) Trotzdem der entlassene
Rektor der Technischen Hochschule . Fürst Gagarin , die Studenten -
schaft aufs eindringlichste crmahnt hat , nicht in den Streik ein -
zutreten , beharren diese auf ihrem Entschluß und werden morgen
yrit dem Ausstand beginnen .

Buq der Partei »
Parteiliteratur .

Die Reden der Reichstagsabgeordneteu zum Reichshaushalt -
ttftt werden von der Buchhandlung Vorwärts , Berlin , in einer

Broschüre veröffentlicht , die in den nächsten Tagen erscheinen
wird . Diese Broschüre enthält die Reden der Genossen
Bebel , Singer und David , sowie des Zentrums -
abgeordneten Gröber . Soweit es zum Verständnis dieser
Reden erforderlich ist , werden auch die der gegnerischen
Abgeordneten und des Reichskanzlers aufgenommen . Die

Broschüre dürfte für jeden der agitatorisch tätigen Genossen
unentbehrlich sein . Bestellungen bittet der Verlag schon jetzt
einzusenden . — Für Agitationszwecke gibt die Buchhandlung
Vorwärts die Reden der Genossen Bebel , Singer und
David auch einzeln heraus . Diese Broschüren sind für die

Massenagitation bestimmt und werden zu billigen Preisen an
die Agitationskomitees usw . abgegeben . Bestellungen sind
umgehend zu richten an die Buchhandlung Vorwärts ,
Berlin £ W. 68 , Lindenstr . 69 .

Eine Reihe der besten , älteren Parteischriftcn sind soeben
im Verlage der Buchhandlung Vorwärts , Berlin , in neuer

Auflage herausgegeben worden . Wir nennen folgende Schriften .
die jeder Genosse lesen sollte :

Lassalle , Ferdinand : Arbeiterprogramm . Ueber den besonderen

Zusammenhang der gegenwärtigen Geschichtsperiode mit der Idee
des ArbeiterftandeS . Mit Vorbemerkungen herausgegeben von Eduard

Bernstein . Preis 75 Pf . Agitationsausgabe 30 Pf .

Marx , Karl : Lohnarbeit und Kapital . Separatabdruck aus
der „ Neuen Rheinischen Zeitung ' vom Jahre 18tg . Neu heraus -

gegeben mit einem Vorwort von Karl Kautsky . 75 Pf . Agitations -
ausgäbe 25 Pf .

In der Einleitung , die Friedrich Engels dieser vorzüglichen
Agitationsschrift über das Wesen der heutigen Produktionsweise
vorausschickt , gibt er eine klare ökonomische Auseinandersetzung über
die verschiedenartigen Begriffe : Arbeit und Arbeitskraft . KautSky
erläutert in seinem Vorwort , weshalb er nicht wieder die Engelssche
Ausgabe , sondern einen Abdruck nach dem Original der »Rheinischen
Zeitung ' herausgegeben hat .

KautSky , Karl : Die soziale Revolution . I . Sozial -
reform und soziale Revolution . II . Am Tage nach der sozialen Re -
volution . Preis 1,50 M. Sozialreform und soziale Revolution .
40 Pf . Am Tage nach der sozialen Revolution 30 Pf . Agitations -
Ausgaben .

Beide Schriften hängen miteinander zusammen , jede einzelne
bildet aber ein abzeschlosseneS selbständiges Ganzes . Die erste be -
handelt den Begriff der sozialen Revolution , ihre EntWickelung und
Wandlung und erörtert die Frage , ob diese Wandlungen die Re
volution künftig unmöglich und unnötig machen oder einen neuen
ThpuS einer lozialen Revolution vorbereiten . Die zweite unter .
sucht die Aufgaben , die dem Proletarial am Tage nach der Revolution

zu lösen gestellt sind , deren Schwierigkeiten und die HülfSmittel zur
Lösung .

In zweiter , vielfach verbesserter und wesentlich vermehrter
Auflage ist soeben im Verlage der Buchhandlung Vor
w ä r t s erschienen :

Zeitungösrcwdwörter und politische Schlagworte . Verdeutscht und
erläutert von Adolf Braun . Preis 30 Pf .

Wiederholt haben sich unsere Parteitage mit Anträgen zu be -
schäftigen gehabt , welche die Ausmerzung der Fremdwörter aus
unserer Parteipresse verlangten . In einen , Vorwort legt der Ver -
fasser , Genosse Adolf Braun , dar , daß der Gebrauch fremder Worte
auf daS notwendigste Maß eingeschränkt werden muß , daß eS aber
umnöglich ist , gänzlich auf den Gebrauch solcher , stemden Sprachen
entnommener Worte zu verzichten . Der Verfasser hat deshalb die
am hänsigstcn in der TageSpresie vorkommenden Fremdwörter und
politischen Schlagworte zusammengestellt und nach ihren Begriffen
erläutert . Das Format ist so eingerichtet , daß das Büchlein bequem
im Taschenlaleuder untergebracht werden kann , damit eS der Arbeiter
stets zur Hand hat . Zu beziehen ist dasselbe durch alle Buch -
Handlungen , Kolporteure und gegen Einsendung von 33 Pf . direkt
vom Verlag .

. . .

Im Verlag des .. Volks blattes für Anhalt "

zu Dessau erschien soeben :

Der Mord in klrinmöhlau . Kritische Untersuchung von
Heinrich P e u S. 32 Seiten 10 Pf .

Diese Broschüre enthält die stenographischen Berichte der Ver

Handlungen des anhaltischen Landtages , die sich mit dem Morde be�

schäfligten , aus den aussührlichen Berichten über die Prozeß
Verhandlungen des „ Volksblattes " und deö anhaltischen „ Staats
Anzeigers " alle Stellen , die irgendwie über den Eharalter des BeD

Brechens Aufschluß geben können . Daran schließt sich eine kritische
Würdigung der Verhandlungen , und eine Wiedergabe von Preß
äußerungen dazu . Den Schluß machen einige Ausführungen über
das . » was denn in Wahrheit der Politiker aus dem Verbrechen
lernen kann ' .

Der LandeSvorstand der Sozialdemokratie Anhalts bemerkt in
einem Begleitschreiben zu der Broschüre : „ Bei dem Bestreben der

Reichsregierung und der anhaltischen Landesregierung durch deren
Vertreter , Reichskanzler Fürst Bülow und Staats -
minister v. Dallwitz , der Sozialdemokratie diesen Mord an die

Rockschöße zu hängen , dürste es ratsam sein , wenigstens unseren
agitatorisch tätigen Genossen Gelegenheit zu geben , sich mit dem
Vorkommniö durch Lesen der Broschüre , die wir zum Selbstkosten -
preise abgeben , vertraut zu machen , um in der Agitation darauf

reagieren zu könueu . '

yoUieiUcbes , Omcbtlichce ufw .

Freigesprochcn wurde vom Schöffengericht zu Magde -
bürg der Genosse Vogeler zu Magdeburg . Er hatte vor
der Wahl in feinem Sckiaufenster Plakate ausgehängt mit der Auf -
fordcrung : „ Wählt P f a n n k u ch ! ' Die Plakate waren konfisziert
worden und unser Genosse hatte ein Strafmandat über 10 M. er »
halten wegen Bergehen « gegen das Plakatgesetz . Genosse Vogeler
hatte richterliche Entscheidung beantragt . DaS Urteil lautete auf
Freisprechung unter Auferlegung der Kosten auf die Staats -
lasse . DaS Gericht war der Meinung , daß in diesem Falle daS

Plalatgesetz zu Unrecht in Anwendung gebracht worden sei .

Zu Wasser und Brot verurteilt wurden ain Dienstag vom

Kvimiualgericht in Kopenhagen 13 Mitglieder des Sozia »
listischen Jugeudverbandes Dänemarks und zwar
der Vorsitzende des Verbandes , Mitkel Kristensen . zu sechs -
mal fünf Tagen , die übrigen jeder zu zweimal fünf Tagen . Ihr
. Verbrechen ' war , daß sie eine Extranummcr ihres VerbandSorganS

„ Ny Tyd ' . das antimilitaristische Artikel enthielt , unter Soldaten
verbreitet hatten . In den Artikeln wurden die Soldaten unter Hin -
weis auf die Ereignisse in Rußland ermahnt , wenn sie in eine ahn -

liche Lage wie das russische Militär kommen sollten , nicht auf ihre

Klassengcnosscu zu schießen . » Gedenke daran, ' so schloß ein Artikel ,

»daß , wenn einmal „Feuer ' kommandiert wird , nicht der Kom -

Mandant , sondern Du derjenige bist , der bestimmt , in welcher Richtung
die Kugel abgeschossen wird l '

DaS harte Urteil , das aisi Grund des militärischen in Ver »

Bindung init dem bürgerlichen Strafgesetzbuch gefällt wurde , hat in

weiten Kreisen Entrüstung hervorgerufen und kann natürlich keines -

wegö dazu dienen , die antimllitaristische Agitation zu ersticken .

parlamentarisches .
Aus der Budgetkoinullssion .

( Sitzung vom 15. März . )

In den Etat sind 802 320 M. eingestellt für Grundcrwerb
zum Bau eines RcichS - Militärgerichts in Berlin . Jetzt befindet
sich dieses oberste Militärgericht in Mieträumen , für die fast
100 000 M. Miete bezahlt werden . Die Forderung ist schon
wiederholt abgelehnt worden , teils wegen zu hohen Preises des
Geländes , teils weil dasselbe nicht günstig gelegen war . Auch jetzt
wendet sich der Referent ( Erzberger ) gegen die Forderung , weil
der frühere zu teure Platz wieder vorgeschlagen
worden ist . Es seien viel billigere Grundstücke zu haben .

Der Präsident des Reichsmilitärgcrichts rechtfertigt das
Projekt , und Schatzsekretär p. Stengel unternimmt eine kleine
Flucht in die Lcffentlichkeit mit seinen Beschwerden gegen die
Ressorts , die viel zu hohe A n f o r d e r u n g e u stellten ! Zu
diesen Ressorts zähle auch die Militärverwaltung ; er hoffe , daß
der Reichstag den Schatzsekretär stets gegen unerfüllbare All -
spräche unterstützen werde . — Die Forderung wird schließlich vor -
läufig zurückgestellt ; es sollen noch weitere Bemühungen um
billigere Grundstücke gemacht werden .

Nunmehr wird die Beratung des PostctatS fortgesetzt .
Zunächst werden 9 574 000 M. Miete für Geschäfts - und Wohn -
räume der Post verlangt . Genosse Singer wendet sich gegen
die Bewilligung einer so hohen Summe als Sammclposten ; das

laufe darauf hinaus , daß die Post einen Dispositionsfonds erhalte ,
über dessen Verwendung im Einzelnen der Budgctkommission
jede Kontrolle fehle . Man müsse verlangen , daß die Mieten in

spezialisierter Liste mitgeteilt werden ; das pcrhindcrc
jedenfalls etwaigen Mißbrauch , da den Abgeordneten dann für den
Preis eine gewisse Kontrolle gegeben sei . Diesem Verlangen
schließen sich mehrere Abgeordnete an . Der Posten wird dann

bewilligt . Nicht ohne Interesse ist die hierbei bekannt gewordene
und von Singer entsprechend beleuchtete Tatsache , daß für daS

Postgebäude Kiautschou 20 000 M. Miete bezahlt wirdl Staats -

sckretär Kraetke gibt das nicht nur zu , er teilt noch mit . daß
jetzt 42 Beamte dort beschäftigt seien und daß man , da daS ganze
Haus gemietet sei , sogar 32 000 M. Miete bezahle — aber es sei
pro Ouadratmctcr viel weniger als in — Berlin . —

Die einmaligen Ausgaben , die ' sich in der Hauptsache
auf de » Bau von Postgebäudcn beziehen und einschließlich der im
Notetat bewilligten Summen rund 13 Millionen betragen , werden

genehmigt bis auf die Anforderung für Grunderwcrb in der

Französischen Straße in Berlin . — Bei dieser Position kritisiert
Singer scharf die Treibereien der bürgerlichen Presse , die die

dortigen Grundbesitzer veranlaßt haben , bei . ihrer unerhörten For -
dernng stehen zu bleiben ; er schlägt vor , die Forderung nun cnd -

gültig abzulehnen ; die Post möge sich noch weiter mit den bis -

her igen Lokalitäten bebelfen ; es werde sich später schon cttvaL

Passendes finden . Tie Grundstückspreise sind in den letzten Jahren
derart in die Höhe getrieben worden , daß von Maß und Ziel über -

Haupt nicht mehr gesprochen werden kann . DaS darf nicht so
weiter gehen .

Müller - Fulda ist der Meinung , daß jetzt für das Grund -

stück 200 000 M. zuviel bezahlt werden ; an der Börse zeige sich
ein Kurssturz ; es dürfte also später vorteilhafter gekauft werden .
Die Forderung wird einstimmig abgelehnt .

In « außerordentlichen Etat tverdcn für Fern «
s p r c ch z w e ck e 44 835 000 M. bewilligt . Singer fragt an , wie
es mit der Herstellung einer direkten Fernsprechleitung von

Mannheim - Karlsruhe - Pforzheim nach Hamburg steht . Unter -

staatssckretär S y d o w erklärt , daß die Linie Mannheim - Hamburg
mit anderen großen Linien gestrichen werden mußte wegen
des hohen Kupferpreiscs . Hätten die 5 projektierten Leitungen
gebaut werden sollen , so hätte daS einen Schaden von 5' ch Mil -
l ionen bedeutet .

Bei der nun folgenden Beratung der GehaltLforderungen
werden die Anträge auf Gehaltserhöhung und Teuerungszulagen
m i t besprochen . Eine längere Diskussion entsteht über die prin -
zipiclle Frage , ob die Gehaltserhöhungsanträge , falls sie an -

genommen werden , sofort in den Etat einzusetzen seien oder ob
der Weg der Resolution gewählt werden solle . Den erstercn
und sicherrcren Weg beantragt das Zentrum , und Singer tritt
namens der Sozialdemokraten lebhaft dafür ein , entsprechend der

Haltung der Sozialdemokraten bei den Teuerungszulagen . Der
Block dagegen beantragt , die Forderungen in die R e s o I u -

tionsform zu kleiden . Für den sicheren Weg : die For -
dcrungcn in den Etat einzustellen , stimmen nur 11 Abgeordnete
( Sozialdemokraten und Zentrum ) , die Alockresolution findet An -

nahine . Im einzelnen wird in der Resolution verlangt : das Gehalt
der Bureaubcamten 2. Klasse von 1500 — 3000 M, auf 1800 bis
3600 M. zu erhöhen . Das Gehalt der Untcrbeamten soll von
1000 —1500 M. auf 1000 —1600 M. , das der Postsekretärc von
1700 —3500 M. auf 2000 —3800 M. , das der Postassistenten von
1500 —3000 M. auf 1800 —3600 M. erhöht werden . Endlich sollen
noch Unterbcamtcngehältcr erhöht werden , und zwar von 000 bezw .
1000 —1500 At . auf 1000 —1600 Ad. und von 800 —1000 M. auf
900 —1100 M. Die letztere Erhöhung , die die Landbriefträgcr
betrifft , ist von den Sozialdemokraten beantragt , weil sie
in anderen Anträge » fehlte ; die anderen Parteien haben sie
dann schleunigst in ,hrc Anträge aufgenommen . Zum Schluß wird

den Mechanikern . Maschinisten usw . Anfangs - und Maximalgehalt

nach den Vorschlägen des Ergänzungsetats auf 1400 —2600 M. , den

Unterbeamten in gehobener Stellung von 1200 — 1800 M. auf 1400

bis ' 1800 crböht .
Nächste Sitzung Dienstag .

_
Oessentliche Bibliotbek und Lesehalle zu unentgeltlicher Be .

» uhnng für jtdcnnann , SW. , Alerandrinenstr . 26. Geöffnet täglich von
5' /, —10 Uhr abends , an Sonn - und Feiertagen von 9 —1 und 3 —6 Uhr .
In den LefefSlen liegen zurzeit SIS Zeitungen und Zeitschnften jeder Art
und Richtung aus .

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , den 17. März , vormittag »
8' / , Uhr . im Rathause ( Eingang Jüdenstrahe ) , Saal 109 : Versammlung .
Freireligiöse Borlcfung . — Vormittags IC/ , Ubr in der Schul - Aula , Kleine
Fraulfurierstr . 6 :

'
Vortrag von Herrn Pros . Dr . A. Gehrke über : » Der

Freidenker ReimaruS und Leffing ' . Damen und Herreu als Gäste sehr
willkommen .

Soziatdcmokratischer Agitations - Berein für den Wahlkreis
Aruswalde - Friedebcrg . Sonntag , den 17. d. M. , nachmittags «' / . Uhr.
im Lokale von Bocker , Weberstr . t7 : Außerordentliche Gencralverlammiung .

Lese - und Tiskiittertlud » Sokratcs " . Sonntag , den 17. d. M. . bei
Lltstn , ManteuffeifN . 67 : Vortrag . ,

Allgemeine Kranken - und Sterbekafle der Metallardeiter .
Filiale Berlin 3. eoonnabcnd , den 16. März , abends 8>/ , Uhr , bei Kays er,
Reichendergerstr . 157 : Mitgliederoerlammlulig . — Filiale Berlin 4. Sonn¬
abend , den 16. März , bei MerlowSli , Andreasstr . 26 : Mitglieder -
veriaminlung . — Filiale Berlin 6. Sonnabend , de » 16. März , abend «
8 Uhr , bei Wiesenthal , Ackerstr . 123 : Mitgliederversammlung .

ßriefbaften der Redaktion .
Die inrlstilche Svrcchstiinde findet Arie » eichst ». Ist . « usgana 4.

eine Trevve tSandelsftäNe Bellcalliance , Durchgang auch Lindenstr . Itit ) ,
woch- »iäglich von W, bis V' /i Uhr abend o statt . Geöffnet 7 Uhr .
Sonnadeuds beginnt die Sprechstunde um « Uhr . Jeder Aufrage ist ei »
Bnchftabe und ein , Zahl als Merkzeichen beizufügen . Vriefiich « Antwort
wird nicht erteilt . Eilige Arageu trage man tu der Sprechstunde vor .

Rixdorf . Erkstrastr 1, Sie müssen sich cm die LandeSverficherMtgs »
anstatt der Provinz Brandenburg , Matihäilirchstr . 19. wenden .

Wafierstand am IS. März . Elbe bei Aussig — Meter , »et
Dresden — S1 dt». — Elbe bei Magdebing 2,14 Meitr , — Eiße
bei Strautzsurt — Meter . — Oder bei Ralibor 1,42 Meter . Oder
bei Breslau Oberpegel — 0,63 Meter . — Neitzemüudung U6 Meter . Oder
bei Brteg 2. 60 Meter



Rat den Jukialt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Vublikum gegenüber keinerlei

Berantwortnug .

HKeater .
Sonnabend , den IS. März .

Ansang 7' / , Uhr .
Kgl . Opernhaus . Salome . ( An-

sang 8 Uhr. )
Kgl . Schauspielhaus . DaS GlaZ -

Haus .
Deutsches . DaZ Wintermärchen .
Neues Schauspielhaus . Weh ' dem ,

der lügt .
Lessing . Die Stützen der Gesell -

schaft .
Lorhing . Der Mikado .

Ansang 8 Uhr .
Schiller O. lWallner - Theater . )

Im bunten Rock.
Tckiiller - Dhcatcr Charlotteuburg .

Der Kaiserjäger .
Schiller JH. «Friedrich Wilbelm .

siädiischeS Th. ) Adieu , Therese .
Sein Alibi .

Zentral . Der blaue Klub .
! West e». Die lustige Witwe .

Nachmittags 3 Uhr : Undine .
Berliner . Der § mib von BaZker -

villc .
Komische Oper . Hossmanns Er -

Zählungen .
Kleines . Ein idealer Gatt «.
Neues . Meißner Porzellan .
Nesidenz . Haben Sie nichts zu

verzolle » ?
Lnstspiclhans . Husaren fieber .
Deutsch - AmerikanischeS . Schütz en -

licsel .
Dhalia . Olympische Spiele .
Luisen . Der Hüttenbesitzer .
Driano » . Frl . Joselte — mewe

Frau .
Bernhard Rose . Die Jüdin von

Toledo .
Merropol . Der Teusel lacht dazu .
Gebr . Herrnfeld . Ei » verrücktes

Hotel .
Wintergarten . Charlotte Wiehs .

Spezialitäten .
ANotto . Die 3 goldenen Jungfrauen .

Bernhard Mörbitz . Spezialitäten .
Kasino . Nick Carter . - Spezialitäten .
Walhalla . Die goldene Eva . Spe -

zialitäten .
Folies isaprice . 100 000 Gulden

Mitgist . Im JnspektionSzimmer .
Pratcr - Dheater . Sonnabend gc-

schloffen .
Palast . Danke , Herr Franke . Spe -

zialitäten .
Figaro . Seelenretter . Geislerauto .

Paris .
Passage . Mal waS Anderes . Spe¬

zialitäten .
Karl Haverland . Spezialitäten .
Intimes . Eine vom Ballett .

Zapsenstreich . Bunter Teil .
Reichshallen . Stettiner Sänger .
ilrania . Danbenstrafie IN/4U .

Die Feuergewalten der Erde .
Nachmittags 4 Uhr : Sizilien .
Im Hörsaal abends 8 Uhr :
Dr . B. Donath : Die Röntgen -
strahlen und ihre Verwertung .

Gteeuwarte » Jnvalidenltr . b?/S2 .

Ferdinand Bonn »

Berliner Theater .
Ansang 8 Uhr .

Der f ) und

von ßaökcrvülc .
Sonntag , Montag :

Der Hund von Basterville «

Neues Schauspielhaus
Sonnabend , den 16. März :

Gaatuplel Josef Kalns :

Weh dem » der lügt .
Sonntag :

Gastspiel i Torquato Taaso .
Ansang 7' / , Uhr . _

Neues Theater .
Ansang 8 Uhr .

Wipner somllan .
Sonntag : Meihuer Porzellan .
Montag : Meiftner Porzellan .

Kleines Thealer .
Abends 8 Uhr zum 176. ' Male :

Ein idealer Gatte .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Nachtasyl .

AbendS 8 Uhr : Allerseelen .
Montag : Ein idealer Gatte .

i . ortiing - ' nlestetv
Beliealliancestr . 7/8 .

Sonnabend , den 16. März , 8 Uhr :

Der Mikado .
Abonnements gültig l

Sonntag nachm . 3 Uhr : Kaetda .
Abends 7' / , Uhr : Die lustigen Weiber
von Windsor .

Lustspielhaus .
Täglich abends 8 Uhr :

Husarenfieber .
Zentral - Theater .

( Operette . ) Täglich 8 Uhr :
vor Klane tCInb .

Sonntag 3 Uhr : Die Flederwnue .

W. Noacks Thealer .
Direktion : stob . Olli . Brunnen ftr . 10,

Große Extra - Vorstellung .

Menschenhaß und Kene.
Schauspiel in 5 Akten von Kotzebue .
Ans . « Uhr . Entree »i » Ps. Ball .

Morgen : Dieielb « Vorstellung .
Anst - a S vLr EtiUf Pj .

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

4 uhr : Sizilien .
8 Uhr :

Die Feuerpalteo der Erde.
8 Uhr Dr . B. Donath : Die

Röntgenstrahlen und ihre Ver¬
wertung .

Rcßdkiiz -TIseuttr .
Direktton Richard Mezander .

Heute und solgende Tage 8 Uhr :

Haben Sie nichts zu verzollen ?
Schwank in 3 Akten v. M. Hennequw

und Pierre Beber .
Robert de Trivelin : Rich. Mexander .

Sonntag nachmittag 3 Uhr : Der
Prinzgemahl .

Luisen -Theater
Reichenbergerstr . 34 .

' Nachmittag 4 Uhr Kindervorstellung :
Max und Moritz .

Eine Bub engeschichte in 7 Streichen .
Abends 3 Uhr :

Der Hüttenbesitzer .
Schauspiel in 4 Akten v. G. Ohnet .

Sonntag 3 Uhr : Shcrlock Holmes .
Abends 8 Uhr : Der Trompeter von
Säklingen . _

MM MIM
Gr . Fraiiksnrlerftr . 132.

Nachm . 4 Uhr Kindervorst . :

Die sieben Raben .
Abends 3 Uhr :

Benefizvorstellung f. Artur Wlnokler :

Die Min von Toledo .

Metropol - Theater
Abenda 8 Uhr :

Große Jahresrevne in 7 Bildern
von Julius Freund . Musik von
Viktor HoUaender . Dirigent Max
Roth . In Szene gesetzt von

Direktor Richard Schultz .
naaaary . WolfT . Bender .

( Jlampletro . Joaepht .
Rauchen überall gestattet . .

Sonntag , 17. März , nachm . 3 Uhr :

Auf in ' s Metropol .

8cliilleiv
Sehillar . Thealer 0. ( Wallner - Tbeater ) .
Sonnabend , abends 3 Uhr :

Im bunten Rock .
Lustspiel in 3 Aufzügen von Franz
v. Schönthan u. Freiherr » v. Schlicht .

Sonntag , nach in. 3 U h r :
Maria Stnart .

Sonntag , abends 8 Uhr :
hiarrenizlan� .

Montag , abends 8 Uhr :

_ Jngend . _

Sebiller - Theater M.
Friedrlch - Wilhelmstädtisches Theater .

Abends 8 Uhr : Adieu , Therese .
Sei » Alibi .

Zirkus Busch . |
Anfang Vi , Uhr .

Um 8' / , Uhr : Fortsetzung der |
International . Ringkampf -

Konkurrenz
um die Prämien v. 10 000 M.
und den grossen Goldpokal |
und das grofje Galaprogramm .
Um S- / , Uhr : RDM . !

Original Manege - Schaustück
in 7 Bildern .

Sonntag , den 17. März er. !
2 grosse Galavorstellungen I
nachm . 4 und abends 7' / , Uhr .
In beiden Vorstellungen : Rom .
Kinder unter 16 I . hawe Preise .

DeM- imeriliMebez 1km .
Gesamlgastspiel Theater deS Westens .

Heute abend 8 Uhr :

Der Äxeuaerdsroa .
Sonntag nachm . : Die Fledermaus .

Sonntag abend 3 Uhr :

Der Troinpeter von Säkkinp .

j
Passage-Theater.
$ 1��� 2 » Monfftk *.

Täglich ausverkauft !

Ter grösite Lacherfolg
der Saison :

Mal was

Anderes " .

Die Theims - Troupe
und die 10 glänzenden

Härz- Spezialiläten .

I 99

91/, i�r : Die 3 goldenenJunplrauen
io u� : fierubard Mörbitz

mit neuen Typen .
Vorher 8 Uhr : Alt ben Mocca ,

Burleske . Musik von W. Kollo .
Sonntag nachm . 3' / , Uhr (II. Preise I):

Ali ben Mocca und Spezialitäten .

Charlotte Wiehe
und das

neue Programm .

Großer Erfolg !

Gebr. Herrnfelil-
Ä . TUealer 5 ? g
57 Kommandanteuftr . 67 .

Die stürmisch bejubelte
Novität 1

Nu oenMtes
jtolel.

Komödie in 3 Akten mit den
Autoren A. und D. Herrnseld

in den Hauptrollen .

Sonntag nachm . 3' / , Uhr
bei Halden Kassenpreisen :

Hausierer Jockele
und

Die letzte Ehre
mit A. und D. Herrnseld .

Sanssouci ,
Direktion Wilhelm Reimer .

Sonntag , Montag .
Donnerstag :

HofTmann «

Norddeutsche Sänger.
TanztrSnzche « .

Morgen Sonnt , u. Moni . :
Große Elite - Soireen .

( Durchweg neues Progr . )
Sonnt . Bg. 5, Wochen ! 8 U.

Jeden Dienstaq : Tbeaterabeud .

alnalla
ksriele - Ikestei '

WeinbergSweg 10/20 , Roienth . Tor .
Heute abend 8 Uhr :

15 kiervorrsg . Lpe�ialitstell
nie goldene Eva .

5 Geschwister Pöröz
Gymnasttter aus 3 sreisteh . Leitern .

FrosHO , der Geheimnisvolle .
3 Soubretten . — 2 Komiker usw.

Trianon - Theater .
Ansang 8 Uhr .

Früiileio Josette - meine Frau.
Sonntag nachmittag 3 Uhr :

Die Liebesschautel . _

Brunnen- Theater
Gesundbrunnen . Badstratze 68.

Direktion : Bernhard Rosa .

Sonntag , den 17. März 1907 ,
nachmittags 3 Uhr ( vollstüml . Preise ) :

Der Herr ZtadtmuMus
nvd stive Kapelle.

BottSslück w 6 Auszügen .
AbendS 7 Uhr :

Pechsclm ] ze .

Senf . Posse mit Gesang In 7 Bildern .
Billettvorverkaus von 10 —1 Uhr

an der Theaterkasse .

Vkoster .
Schiller - Theater Cfiarlettenburg .

Sonnabend , abends 8 U h r :
Der Kaiserjiiger .

Komödie in 3 Aufz . v. Hans Bremiert
und Hans Ostwald .

Sonntag , nachm . 3 Uhr :
Maria 8tnart .

Sonnlag , abends 8 Uhr :
Die Brant von Messina .
Montag , abends 3 Uhr :

_ hiarrenglanz . _

Zirkus Schumann
■Heute , Sonnabend , Den 16. März :
Fortsetzung der grollen Internationalen

Ringkampf -Konkurrenz
Goldenen Kranz von Berlin «.

10000 Mark

um
den

6 erstklassige Ringer , davon 11
wegen erlittener dritter Niederlage

ausgeschieden .
Heute ringen :

Paul Moldt , Berlin , gegen Omer de
Bouillon , Belgien . Romanoff , Nutz .
land , gegen Eduard Ritzler , Württem -
berg . Uni , genannt Apollon , Frank -
reich , geg. Charles d' AnverS , Belgien .
Ferner : Fortsetzung des am 13. d. M.
unterbrochenen KampseS zwischen
Pietro le BaSque , Spanien , und

Awert Hein , Berlin .
Vorher : djiala - Pi - oai ' ailim und

um 9' / , Uhr :

St . Hubertus

Intimes Theater
Dresdenerstraste 97.

Neu ! Willy Haases Neu I
X Bnrleskcn - Knsemble X

Onkel Toni !

Ein Nachtasyl !
Bunter Teil . Kolossaler Lacherfolg !

Palast - Theater .
Burgstr . 24, 2 Min. *. Bahnhof Börse .

Heute
wegen Privatfestlichkeit

keine

Borstellung !
Sonntag , ben 17 . März , 8 Uhr :

Der unrationelle März-Spielplan.
4 neue Debüts .

Kasino - Theater
Lothringerftr . 37. Täglich 8 Uhr .

Nick Carter .
Kriminalroman in 3 Alten v. Oswald .
Nick Carter , Detekttv : Hans Berg .

�da�venk Mär; - Drogramm.
Sonntag 4 Uhr : Lcdige Leute .

Otto Pritzkow . Milnzstr. IG,
Welt-tatellungs-

BiograpiHst Louis )

Idealer lebender
Pbotograpblen .

Der Untergang des
Dampfers „ Berlin " .

168 Toto , 12 Gerettete .
4 Den ganzen Tag Vorstellung . ♦

Reichsballen - Theater .

Stettiner Sünger.
Neu ! - Ballettschule

« iappermaq - .

Ansang
Wochentags
S. Sonntags

7 Uhr .

TreievoNisbühne !
Heute Sonnabend , SVs Uhr «

Im Konzertsaal f rUdriebebaln t

MÄRZsFEST
10 jähriges Stiftungsfest nach der Wiedereröffnung

Sinfonie - Konzert
Wagner X Cfchaihowshy X Volhmann X ßcctbo . en

ü. a. : „ Meistersinger von Nürnberg " .
Sinfonie E - moU von Tsohaikowsky .

Serenade D- moIl für Streichorchester v. Volhmann .

Ouvertüre No. 3 von Beethoven .

anageführt von dem Monariwaal • Orchewtcr unter

Leitung _de»_Jl�irn�iofkapellnieiät «r8 _PauJ�Brni�
- - - - - Rezitation aus Freiligraths „Märzlyrik " . - - - - -

Nach dem Konzert : Festball .

1 1 Festrede : = =

Beichstags-Abgeordneter Dr. Ludwig Frank ( Mannheim ) .
Festmarken a 60 Pf . sind in allen ZahlsteUen bei so - (

i fortiger Bestellung zu haben .

Prater - Theaiev
Kastanien - Mee 7 —9 .

_
IW Heute geschloffen . " MW

Morgen Sonntag nachmittag 3 Uhr :

Nfilhalm Teil .
Llbends 71/j Uhr :

Die feebfte Bitte .

Fröbels Allerlei - Theater
fr. Puhlmann , Schönhauser Allee 148.

neue erstklaff . Nummern
Ganz Berlin I Ganz Berlin
staunt über diel lacht über daS
Spezialitäten . | Programm .

- Vm Wf° ° - Cr. EilralaiB .
Anfang 6 Uhc. Emirill 50 Pl

IS IS

Gustat Behrens Theater
SchSneberg - Berlin , Goltzstralle 9.

Heute und folgende Tage die sensa¬
tionelle Operette :

Die lustige Witwe m Sehöneberg .
Vorher : Austreten der berühmten
Sohkiar «u- Trui >iis , Sänger undTänzer
von St . Petersburg ( 4 Personen ) .
Zum ersten Male in Berlin IV.
Kita Rosaii/ , die beste Berliner Exzen -
trik - Soubrette . X The Bombinos , vor¬

zügliche Handstand - Akrobaten usw.
Ansang 8 Uhr . — Sonntags 6 Uhr .

Volkstümliche Preise .
Jede » Sonn - und Feiertag von

3 - 6 Uhr :
Große NachmittagS - Familien » «.

Kinder - Vorstellung , u. a . :

Nucaföntiehcf in Potsdam .
Preise zur Nachmittagsvorstellung : 19,

20. 30. 40 und 60 Ps.

Uuggenlisgeii
In

( Mordtuplmta ) .
den unteren Sälen :

Zoekrumme ! .

HufflorMsebMozertl
S ; Barnum

j mit seinen Zwergpferden .
[ Entree : Wochentags20 Pf .

Sonnabend und Sonntags
30 Pf .

Hirschgarte « , direkt am Bahnhos .
Allen Freunden und Bekannten zur

gefälligen Nachricht , dast ich daS all -
seits bekannte Lokal

„ Wilkelmskot "
übernommen habe und dast am
17 . d. Nkts . die EIiwclIiiiiixG -
restliclikeit verbunden mitDanz
itattftndet , wozu ganz ergebenst einladet

WUh . PUhniHch , Wirt .

Spelten u. Getränke in bester Qualität

Nathan ftland
ISS Skalitzerstr . ISS .

Die schönsten 42202 "

Herren - Sommer - Paletots

und Anzüge . ow" 1�. . °
Monats - Garderobe
vonKavalieren getragene Sachen ,
inft neu , für jede Figur paffend ,
speziell Banchanzüge sind in
groster Auswahl sleis zu staunend

� billigen Pittfen zu dabe ».

Nathan Aland

IIS »
Skalitzerstr . IS » . —

. Hochbahnstation KottbuserTor .
Bitte ausHausnuwmer zu achten .

Ikder Ardcilcr,
jeder Handwerker

sollte zur Hrbeit
die Lederhose BepJrnles tragen .
Allein - Verkaus . Sehr starkes Leder in
praktischen grauen u. braunen Streifen ,
auch einsarbig . Am Bund auS einem
Stück gearbeitet Sehr seste Kapp -
nähte . Haltbarste Pilot - Taschen .
Greste Fliö
Die Herkules - Hose

Manchester - Hofen . . 10,60 , 5 M. 75
Gesiitt . Manche st . . Jackett 19, —, 10,50
EchtblaueS Monteur - Jackett IM . 90
Echlblaue Monteur - Hose . . IM . 60
EchtblaueS Monteur - Jackett ,

prima Köper - Gewebe . . S M. 50
Echtblaue Monteur < Hose ,

prima Köper - Gewebe . . S M. 10
Maler - Kittel . . . 3 . —. 2,60 , S M. 26

Mechaniker - Kittel ( braun ) 3, —, S M. 60
Wcixe Lederhoien . . . . .4,50 , 3 M.
Keffclreiniger - Anzüge , blau , S M. 60
Weiste Jacketts für Friseure , Kellner

Konditoren , Köche usw.
Die Preise gelten sür normale Grösten ,

Baer Sohn
En gros . Export . En detail .

Chauffeeftr . S4a/SS . Brückenstr . U.
Gr . Frankfurterstr . SS .

Haupt - Katalog gratis und sranko .
Bei Bestellung von Hosen ist die

Bundweite und die Schrittlänge , bei
Jacketts und Kitteln die Brustweite
anzugeben . 39642 »

Nachdruck | verboten I

Vertreter erhalte » zur Reklame
stabile ttald - M�m . Gar . ,
rennen sür ff. M Schläuche
Pedale 70 Ps. , Mi ■ ■ 1,75 , Decke »
2,20 , 2,50 M. ,FW % H 2,20 . Lenk -
2,90 , 3,60 M . WM» � � Hangen 1,60 .
1,90 M. , gesp. B Eej ? Räber 3,50
Rahm . 26 M. . M. . Ketten
1,10 M. , Sättel 1,60 M. , Motorwagen
600 M. , neue Fahrräder von 39 M.
an. Biclt » » - « ! 8aaer , Küpper -
steg II b. Köln . _ _ 36372 '

astans Pano ? " ' " "
FrledrlchstraBe 165C: „ Nada " — der sprechende Kopf .

Von abends 7 Uhr ab :

Berliner Sänger . =

c/fa 6 /

/ytfTSt &ßiÄs

6 � i
*

xmrw
- . ,a

l - NEUMANN I
Cigarren - Fabrihea • 103 Zweiggeschäfte

Davon in B ERLIN : Brunnonstr . 32, Ecke Anklamerstr . — Chanssea -
straße 16, Ecke Invalidenstr . — Chausseestr . 36/37 , Ecke Schwartz -
kopSstraße . — Dresdenerstr . 5, Ecke Ädalbertstr . — Friedriohstr . 171,
Echo Französ . Str . — Gertraudtenstr . , Ecke Breitestr . 20a . — In¬
validenstr . 148, Ecke Bergstr . — Jerosalemerstr . dl , Eck . Krausenstr .
— Kaiser Wilheknstr . 19, Ecke Münzstr . — Markgrafenstr . 17, Ecke
Jnnkerstr . — Oranienstr . 30, Ecke Ädalbertstr . — Potsdamerstr . 57/58 ,
Ecke Bülowstr . — Prinzenstr . 91, Ecke Rittorstr . — Rosenthaler -
straße 43, Ecke N. Sohönhauserstraße . — Uhlandstr . 33, B. Liotzen -
buxearstr . — Wallstr . 14a , Ecke Neue Grünstr . — Wienere U. <- 4

Eck « Grünauoratr . — BlvUorf ; " irrstr . 140.



Seifen
Harzkernseife heu . . . . . . . . . . . . . . . .megei - s stk 40 pf .

Harzkernseife aunkei . . . . . . . . . . . . . . .Kegei <-». 2 Pfd . 50 pt

T ransparent Wie Esohweger Seife . . . . . . . . . . . . . .5 8tk . 45 Pf .

Beste Palm - OekOberschale . . . . . . . .megei c». 2 ? » . 60 Pf

Stein ' s Waschkraft ist bestes Seifenpulver . . . 3 Pak . 48 Pf .

Blumen = Seife reine Fettseife , sort Gerüche . . . . . . . . .3 Stk . 30 Pf .

Stein ' s Lanolin - Seife sparsam und miid , ca . 180 gr . . . . . . S Stk . 48 Pf

Stein ' s weiße Fliederseife

. . . . . . . . . . . . . .
3 stk . 45 pf

San Remo - Veilchenseife in � . ä�GoldscÄ ve « vkÄ 98 pf .

Bay�Rum vorzügliches Kopfwasser , zur Stärkung der Kopfnerven . grs . FL 65 Pf .

Ostemippes mit Parfüm und reich mit Blumen verziert . . . . . .Stk . 48 Pf .

Zierkerzen gedreht und mit reicher Goldverzierung . . . . . . . . Stk . 10 Pf .

Von Sonnsbencl , den 16 . März

so lange Vorrat

Pommersche Gänsebrust . . . . pftmd 1 . 40

ff . Kalbs - Leberwurst . . . . . .pftmd 1 . 00

Land - Leberwurst . . . . . . . . .pftmd 0 . 95

Fleischwaren
Pr . Holsteiner Schlackwurst . Pfund 1 . 05

Pr . Holsteiner Salami . . . . . .Pftmd 1 . 05

Braunschweiger Mettwurst . . Pfund 0 . 95

bis Dienstag , den 19 . März er .

so lange Vorrat

Fleischwurst . . . . .. . . . . . .Pfund 0 . 95

Pommersche Rotwurst . . . . . Pfund 0 . 50

Pommersche Zwiebelwurst . . Pfund 0 . 50

Feinster Kasseler Rippespeer pnmd 8o pl

slaün(f Original - Haase - Bier , Breslau
u

♦ CnnThl lnccpliänlrn ' Rosenthalerstr. U, Prinzenstr. 87, Potsdanierstr. ll2a, ♦

HlliiOljlKlIIIHi . Klopstockslr. 17, Schlesischestr.

Niederlage : Berlin , Schlesischestr

Die Preise sind streng fest und auf
jedem Gegenstand aufgedruckt ©scaplfanold Dresdfnerstr . 116 .

9( Keio Laden ) am OrameopUtZ .

Frühjahrs -

Paletots
ans guten Stofien elegant

hergestellt

M. 15, 18, 20, 25, 28.
30, 36, 40 .

üaekeft -

I ) ut and Mutzen Cngrosgescbaft
Einzelverkauf zu auffallend billigen aber festen Preisen !

Weiche Herrenhüte v. 1,50 —7,00 Steife Herrenhüte v. 1,90 —7,00
Nur fehlerfreie moderne Ware . Nur fehlerfreie moderne Ware .

Grlsste Auewahl in Filzhaten , Cylindern , Strohhüten und Mützen .

aus dauerhaft , modern .
Stoßen in vornehmster

Verarbeitung für jede
Figur in tausendfacher
Auswahl fertig am

Lager

M. 18, 22, 26. 30,

33, 36, 40, 45 .

• ♦♦♦♦♦♦

Einsegnongsanziige
aus erprobt guten Stoßen wie j
Kammgarn , Tuchkamm etc .

m. II, 12, 16,50, 22.

Heltingrer « 1 Co .
Serlin SO. , nur Oranienstr . 40 - 41 .

Deutsche Compagnie .

GroBes Lager in Kleidung für starke Herren .

Unerreicht

Wohlgeschmack

Ciga rette

Cigarettgnlabrilf Dresogn. gegr . 1876.

Zeugen gesucht
an Beweis inaersi Lelitanntshlgkelc n brlnjea ,

sind Dbernoula
Ich «Bu' ehle Serie IVi

Getragene H. rren - f aletot «. , . , 8. • bli lO Mark
Getragen . Heiren - Ancag » . . . 0, 7 bl . O Uarh
G. traf . n« Hot . n . . . . . 1 . 50 bl , S . SO Mark

Soeben erschien als 12 . Heft der „ Arbeiter -

Gesundheits - Bibliothek " :

vom meäizinischenklberglauben
Von Dr . E. Ibeslng - Magdeburg .

Preis 20 Pf .
In den Kapiteln : Zur Geschichte des medizinischen Aberglaubens —

Theistische und mechanische Weltaussaffung — Das Gesundbeten —
Der Reliquienschwindel , Sympathie und Magie — Moderne Formen
medizinischen Aberglaubens — Der Lirznei - Aberglaube — Der Natur -
Heil - Abcrglaube — Aberglaube und Suggestion — bespricht der Ver -
sasscr die schädlichen Wirkungen dcS medizinischen Aberglaubens und
weist den Arbeitern den richtigen Weg, mit der Kritll auch vor eigenen
Vorurteilen nicht Halt zu mache », sondern sich zu bcsrcien von Bor -
urteilen jeder Art .

Wir empfehlen ferner :

Heft i : Die erste Hülfe bei UnglücksMea
von Dr . Cbrlsteller .

Mutz in Fabrilen , Werkstätten , aus Bauplätzen Vorhand « sew.

Heft 2 : Das erste Ftbtllsiahr . . . von Dr. Silderstein .

Jeder jungen Mutier zur Anschaffung zu empfehle ».

Heft 3 : Gksuudhkltspstkge des Nrrvtlisystems
von Dr. Hirschlaff .

Wer feine Nerven gesund erhalten will , lese diese Anleitung .

Heft 4 : Der Alhtstundtlltag . . . . . . . .von Dr . Zadek .

Eine ärztliche Begründung der sozialdemolrat . Forderung .

Heft 5 : Alkoholfragt u . Arbeiterklasse von Dr . ErSbiicd .

Eine cmpsehlenSwerte AgitationSbroschüre .

Heft S : Das Schulkind . . . . . . . .von Dr . Silberstein .

Die Kinder vor Schußranlheiten zu schützen , ist Zweck
des Büchleins .

Heft 7 : Atfchltchtsvtrkkhr u . GeschlechtsKrauKheitell
von Dr. Oedert .

Belehrend über diese für jeden Menschen wichtige Frage .

Heft 8 : Nahrung und Ernährung . . . von Dr . cbajee .

Ein wichttges Kapitel für jeden Arbester und seine Familie .

Heft S : Wie fallen wir uns kleiden ? von Dr. p. Bernstein .

Eine belehrende Abhandlung über diese wichtige Frage .

Heft 10 : Der Arbeiterschutz . . . . . .von Dr . M. Epstein .
Mit besonderer Berücksichtigung der Werfstatthhgime .

Heft u : Franeultidtn und deren Derhvtnng
von Dr. J. Zadek .

Mit einem Anhang : Dia Verhütung der Schwangerschaft .

Jedes Heft kostet 20 Pf .

Diese Abhandlungen find für jedermann verständlich geschrieben
und sollten in feiner Familie fehlen . 233/10 «

LxpeStto» des „Vonvärts ", Berlin SW. 68
Lindenftraffe 69 , Laden .

41688 »

Von teiaaieii Hei racharicü , U«iseDd *D aar
kurst Zell irebtaacbtf rar i «d« Piear .

« 751 . Wellbekannt sind rÄTSIÄ ! Ä
Oaibeoower Augengläser . ; g™8" - - - ,j -°Z

„ Schildpatt . . 4,50

Opern - n. Reisegläser v. 6,00 au

« . C MI« .

Optiker ,
Brunnen - Straße 4

am £ oaan thaler Xor . " "

J . Head . H» upiÄc . cnin Chauaaecatr . 80a .
bttl . genau auf die Ni. 80a m aebtenl
2. Oeaob &N : Prlaaen » Btraane 17.
- öesob &n: Or . V ranklarteratr . U6 .

Was ist Beise - CbeTlot ?
Sin eleganter Amugstoff w modernen echt « Farven , rewr Schafwoll », tm»
zerretßbar , 140 cm breit , Z Meter tosten 12 Marl franko . Dtretter Versand
nur guter «toßneahelten ,u Anziig «. Paletot », Losen bei billigen Preis «.
Zeder genaue Vergleich überrascht . Au » über 1000 Vcstcrten liegen Nach .
veftellungen u. ämpfehiungen vor . Verlcngen Sie Muster vortoftei ,ur Anficht .

Wiliislni BoeUkct in Düren 226 bei Aachen .

Arbeiter -
W • Berufs - KJeldong

I Spezial - Oescfaätt

I�IühicndaSn *
. . .Vhaft Kottbuserdamn ) 95.

Adolf Wecker .

Achtung !
MaurenAB > tt « e

Arbeitep - Kieidc .

umgezogen n. t

Brunnenstraße 158a

Gelber Laden .

Charlottenburg .
Die zweite Tpediteurftelle ist

besetzt . Den Bewerbern besten Dank .
Oer Vorstand des seziaid . WahWer- cins .

idt
l

59 Moritzplatz 59 1
Ecke StallsohrelbarstraSB .

Nicht zu vergleichen mit Ab - 1

zahlungs - Geschäften , welche |
Garderobe usw . führen .

Extra - Abteilung
verlleben gewesener Möbei . |

WSchentlicha oder monatliche

Teilzahlung gestattet ! !



ZW� 6 . Wahlkreis .
Sonntag , den 17 . März , abends 6 Uhr , bei Wilke , Brunnenstr . 188 :

Volks - Versammlung für Männer u . Frauen .

Vortrac : deS Genossen Albrecht Fülle : „ Aus be * ( 9ef $ i $ te be * betttfdjen Qosial «
GEsehgebuug " . — Nachher : Gemütliches Beisammensein und Tanz .

Deutscher Uetallarbeiter - Verbanä.
Arbeitsnachweis ; Verwaltungsstelle Berlin . » anpt » nrean -

« Inuner » 4 , Amt IV , SSSS . Dnevi - vrer IS . « immer I - S . Amt IV . » « » « .

Sonntag , den 17 . März , vormittags 10 Uhr , in der Neuen

Welt , Hasenheide 11 ) 8/114 :

General - Versammlang .
TageS - Ordnung :

1. Antrag 6er Ortsverwaltung und Vertrauensleute betreffend zeitweise Erhöhung des

Lokalbeitrages . 2. Jahresbericht der Ortsverwaltung , Jahresbericht des Rendanten und Bericht
der Revisoren . 3. Neuwahl des ersten Bevollmächtigten , eines Revisors und zweier Beisitzer .

- - - - - - - - - - - - - - - - - Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt . l -

Achtung ! Achtung I

Bon Dienstag , den 18 . März , früh an

befinden fich unsere gesamten Bureaus

lüisiiteslr . 3, Hof.
Die Ortsverwaltung .

Berlind und Cltngegend .

Montag , den 18 . März 1907 , abends 6 Uhr , bei Graumann ,
Naunyu . Strafje » 7 :

A Mitglieder - Versammlung .
TageS - Ordnung :

I . Wrechnung von in Uraniavorstellung , WeihnachtSvergnügen und Maskenball .
2. Organisationsangelegenheiten .

& Der 18. JÄärz des Bürgertums und die Ausgsden der Arbeiterklasse .
Rcserent : Redakteur Genosse Hans » IncK .

«. Diskussion . _ 1 « /V

Znr Beachtnng ! « ollegen ! Mit der 18 . Bettraqswoche werde » dt - Mitgliedsbitcher

durch die Wcrkstattdelegiertrn eingezogen und mit der 14 . Woche die neuen ausgegeben . — Die

Mitglieder werden drinaltchit rrincht . bis dahin mit ihre « Beiträgen in Ordnung zu kommen .

t ' iir Besuch obiger Vcrsaiuiuinne ist rege zu agitieren . — Gäste willkommen .
Der Vorstand .

H

« MNNXgXXNXXXgXTTTXXTXXrxaTXZRgXZXXTTgZaXgXXgmTTTZI

Sozialdemokratischer Wahlverein
( Gr den

IV . Berliner Reichstagswahlkreis .
Morgen , Sonntag , den 17 . März , präzise 5 Uhr , in Kellers Festsälen

Koppenstr . 29 : 213 ( 4*

Großes Sinfonie - Konzert
verbunden mit

Rezitation aus revolutionären Dichtungen .
Nach dem Konzert : X UtlZ *

Billetts a 60 Pf. ( einschl . Garderobe ) sind noch zu haben im Bureau des Vereins .
Zahlreichen Besuch , erwartet Der Vorstand .

I - XXXLXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX - XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXI

/s
♦ai iam tvni nevan » ♦aa i ttaB KO

Sozialdemokratischer Wahlverein

thr den 6. Berliner Wahlkreis .

= Stiftungs - Fest =

im Palast - Theater ( früher Feenpalast )

gJT am Sonnabend , den 16 . März 1907 . �
Bei chhaltiges Programm :

Konzert . Spezialitäten . Theater - Aufführung . Gesangs -

Vorträge mehrerer Gesangvereine ( m. d. Apb- sangsrii . )

= = = = = Festrede . ■

Nach der Vorstellung : TanZs

Billetts > 5 Pf . An der Abendbasse 80 Pf . Anfang 8 Uhr .

K43 Sr
Erprobt und bewährt ! .

«iriws - aaWHW-
� y 1 1 ■ � f ampen und Breuner

Centrale für Spiritus - VerwerthungSpiritus - Verwerthung
BERLIN NW. 7, Friedrlchstr . 98, gegenüber dem Central - HoteL

IlluKtrierte l ' roiKlNte koHtnnlus t

Zweigverein Berlin , Sektion 1 ( Brauer ) .
Grschästsslelle : O 64, Linlcnstr . 19, I. Fernsprecher Amt VH 13 837.

Tanntag , den 17. März , nachmittags 2- ( , Uhr :

Versammlung
im Gctverkschaftshause , Enger - User IS, Saal I.

' ' ' TageS - Ordnung : 41/12
1. Vortrag deS Genossen DUweii : » Die Lehre « der ledtrn

NeichStagSwahl - . 2. Vereins - und Tarisaiigeiegenheiten . 3. Verschiedenes .
StgT Der Vortrag beginnt präzise 3 Uhr . " MM

Zahlreiches und pünktliches Erscheinen erwartet Tier Borstand .

Eteachten Sie beim Einkauf von

öettjellmi und Betten
— die enorm billigen Preise in

L. Beutlers 4 großen Spezialgeschäften
Oranienstr . 8, nahe Hochbahn . Ackerstr . 28, Ecke Invaliden -
straße . Neanderstr . 29. Keinickendorforstr . 115, Bahnhoi Wedding .
Grofie Betten , Oberbett , Unterbett u. 2 Kissen 13, 16, 20, 25,

SO M. Daunenbetten 36 bis 75 M.

Besonders preiswert „ BaunendeeUbett " !
mit better Mandarinendaune nur 15 M.

Bettfedern Pfd . 0,50 , 0,75 , t M. Halbdannen Pfd . von
1,60 M. an . Gänsefedern u. Daunen Pfd . 2 bis 8 M.

in nur erprobten , staubfreien Qualitäten .
QroBe Liger fertiger Inlette , Bezüge , Schlaf - und Steppdecken .

Bettfedern - Dampf - Reinigung .
Telephon : Amt IV , 8971 . 4071L *

00880000000000000000000000000000000000000

Blitz8 Schnell
kommt man mit der Hochbahn zu Weingarten , Oitsvbinsrstr . 72,

Station im Haus «. Halieslelle Prinzenstrahe . Empfiehlt :

1 Posten Monats- AnzOge , 1 Posten Monats-Paletots ,
1 1 Posten Monats- Beinkleider zu staunend billigen Preisen, |

— — — auch für korpulente Herren passend . ,
Dieselben sind von seinen Kavalieren und Reisenden , die nur einen

Monat ihre Garderobe tragen . 4l34L *
Fahrgeld wird vergütet . O Bitte auf Hausnummer zu achten .

ioooooooooooooooooooooooooooooooooooooooi

Billigste Bezugsquelle
für

jUonats - Garderobetk
Die schönsten Herren - Paletots and Anzilge in getragener ,
speziell Monatsgarderobe von 9 M. an . Von Kavalieren ge¬
tragene Sachen , fast neu , für jede Figur psssend , speziell Baucb -
anzüge sowie Knaben - und Burschen - Anzlige und
Arbeiter - Garderobe sind in greller Auswahl stets zu

. . staunend billigen Preisen zu haben . 16/11 - • r

j ! }t . Kieferbaum , ftinzenstr . 33 TnÄSf ! !
• Bitte auf die Hausnummer zu achten . — — • (

ooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo

Der Vertrieb von Erzeugnissen sächs .

Gardinen - Fabriken
gibt ab Gardinen , Stores , Zugvorhänge , Tüllbetts und Zierdecken in bekannter Gediegenheit an

Wiederverkäufer , Anstalten , Hotels sowie an Private im Einzelverkauf und bmol -

verbürgt natürlich eminent billige Preise ,
die überall deutlich verzeichnet sind . Umgehung jeder unnötigen Verteuerung der Waren . Wegen Anwendung

der elektr . Bleiche Garantie für größte Haltbarkeit . — — — - Besichtigung empfohlen * — —

Verkaufsstellen mit Einzelverkauf zu Ori�inalpreisen :

Berlin C. , Rosenthalerstraße No * 2 'II Berlin O» , Große Frankfurterstraße 5 — 6
am Rosenthalor Tor . |J der Früchts traßo .

, , SO . , Wienerstraße No . II 1
O. , Grüner Weg 28 , am Andreaspiatz .

gegenüber der Uochbabn ( Oranienstraßo ) . III

Teures Fleisch —

billige Seefische ! !

Bester Fleischersatz , schmackhaft

o . durch hohen Näbrgehalt sich auszeichnend !

Große Fänge in lebendfrischer Ware

täglich eintreffend I

Deulsclie Dampffisclierei -Gesellscliafl „Nordsee"
( GrOßte Hochseeflscherol - Geselischaft Deutschlands . )

Filiale : Berlin C. 2, Bahnhof Börse , Bogen 8 —10 .
� Zentral - Fernsprecher : Amt III No. 8804 . �

zM - AM - B e e f 1 s c h • K o n h b O c h er gratis . - W >

Verkaufs - Niederlagen :
Prinzenstr. 80 1 Mailaistr. 22 1 Lamlstierggrstr. 82- 58

am Moritzplatz . | im Schlcsisohen Bahnhof . 1 der Kurzen Straße gegenüber .

fototaerslr . ma I III .

Wir empfehlen zu den

liiIIig8lkiiIage8pfei88Ni
Schellfische in allen Größen .

Steüchsl - �
Schollen in allen Größen

sowie die fibriecn Sorten

Seelische . " 91

Verantwortlicher Redakteur : Hand Weber , Berlin , fjüc de » Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Borwärtß Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW .
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partci - Angelegenheiten .
Stadtverordnetenwahl und Osterumzug .

Der Stadtverordnete Genosse Gründe ! hat » wie wir bereits
meldeten , sein Mandat niedergelegt , weil er nach
außerhalb verzieht . Er vertrat den 3 9. W a h l b e z i r k der dritten
Abteilung , der zum sechsten Reichstagswahlkreis ge -
hört und die Stadtbezirke L68 , 293 , 270 . 271 , 272 , 274 umfaßt
( Straßen in der Umgebung des Stettiner Bahnhofs ) . In diesem
Bezirk hat nun eine E r s a tz w ah I stattzufinden .

Nach § 23 der Städte - Ordnung muß der Wahltermin
mindestens 14 Tage vorher bekannt gegeben werden . In 14 Tagen
haben wir Ostern , da wird man natürlich keine Wahl vornehmen .
Die Ersatzwahl wird erst nach Ostern stattfinden , also nach dem
1. April . Eine neue Gemeindewählerliste wird für diese Ersatz -
ivahl nicht aufgestellt . Zugrunde gelegt wird noch die Liste vom
Juli 1906 , das heißt : an der Ersatzwahl dürfen jetzt noch alle die -
zenigen teilnehmen , die damals in der Liste für den 39 . Wahlbezirk
standen , auch diejenigen , die etwa seitdem aus dem 3 9. W a h l -
bezirk verzogen sind oder inzwischen noch aus ihm
Verziehen wollen . Zwischen der Aufstellung der Wähler -
listen im Juli 1906 und dem Vollzug der Wahl nach dem 1. April
1907 werden zwei große Umzüge liegen , der Michaelisumzug vom
vorigen Jahre und der Osterumzug von diesem Jahre . Ein er -
heblicher Teil der Wähler wird also bereits aus dem Wahlbezirk
verzogen sein , wenn die Wählerschaft zur Ersatzwahl schreiten wird .
Das bringt besonders der Arbciterbevälkerung eine Er -

schwerung der Agitation ; denn gerade der Arbeiter sieht sich viel
öfter als der selbständige Gewerbe - und Handeltreibende genötigt ,
seine Wohnung zu wechseln .

ES dürfte sich empfehlen , daß im 39 . Wahlbezirk unsere Ge -
Nossen und Freunde genau darauf achten , wer in
diesen Wochen aus dem Bezirk verzieht . Wenn
sie durch eine Anfrage sich Kenntnis von der neuen Adresse
eines etwa verziehenden Hausbewohners verschaffen , dann werden
sie in der Lage sein , den an der Wahlagitation beteiligten Genossen
durch Auskunfterteilung einen sehr schätzenswerten Dienst zu er -
weisen . Manchmal wird sich auch die Adresse eines etwa schon im
Oktober vorigen Jahres verzogenen Hausbewohners noch jetzt fest -
stellen lassen . Die Straßen und Grundstücke , die zum
39 . Wahlbezirk gehören , sind die folgenden : Bergstraße 6S, Borsig -
straße ganz , Chausseestraße 1— 56 und 82 —123 , Eichendorffstraße
ganz . Elsafferstraße 16 — 40, Gartenstraße 1 —32 und 84 —115 ,
Hannoverschcstraße 1— 8, Jnvalidenstraße 6 —37 und 111 —147 ,
Kesselstraßc ganz . Novalisstraße ganz . Pflugstraße ganz . Schlegel -
straße ganz . Schröderstraße ganz . Schwartzkopffstraße ganz , Ticck -

straße ganz , Wöhlertstraße ganz .

Zur Lokalliste . Den Vereinen und Gewerkschaften , welche
Partien nach Rüdersdorf ( Niederbarnim ) planen , zur Kenntnis .
daß uns das Lokal . Schützenhaus " , Jnh . Robert
Zademack , in Rüdersdorf ( Dorf ) zu Versammlungen
nicht mehr zur Verfügung steht und bitten wir , dies besonders zu
beachten . Die Lokalkommisston .

Achtung ! Vierter KreiS . Am Sonntag , den 17. März , der -
anstaltet der Wahlverein ein Sinfoniekonzert verbunden mit
Rezitationen revolutionärer Dichtungen . Das reichhaltige Programm
verspricht einen genußreichen Abend . Billetts a 90 Pf . einschließlich
Garderobe sind mr Bureau . Tilstterstr . 81 , sowie in der ZeitungS -
fpedition , 80 . Lausitzcrplatz 14/15 zu haben . Nach dem Konzert :
Tanz . Offene Kasse findet nicht statt .

Sechster Wahlkreis . ( Roscnthaler Vor st ad t . ) Morgen
Sonntagabend 6 Uhr , findet in WilkcS Saal , Brunnenstr . 188 , eine
Volksversammlung statt , in welcher Genosse Atbrecht Fülle daL
Thema behandelt : . Aus der Geschichte der deutschen
Sozialgesetzgebung " . Nach dem Vortmg findet gemütliches
Beisammensein mit Tynz statt . Um regen Besuch der Versammlung
ersucht Der Einberufer .

Lichtenberg . Heute Sonnabend findet das Stiftungsfest des
Wahlvereins im . Schwarzen Adler " ( Gebr . Arnhold ) . Frankfurter -
Chaussee 5/6 statt . Mitwirkende sind : Neues Toukünstler - Orchester .
Dirigent Franz Hollfelder , und Fräulein Helene Hartwig , Hofopern¬
sängerin . Nachher : Großer Ball . Um zahlreiche Beteiligung ersucht

Der Vorstand .
Rudow . Sonntag , den 17 . d. M. . nachmittags 4 Uhr . findet die

Mitgliederversammlung des Wahlvereins bei A. Palm statt . TageS -
ordnung : Wahl der Delegierten zur Kreis - Generalversammlung .
Vereinsangelegenheiten . Verschiedenes . Die Mitglieder werden ersucht .
pünktlich und zahlreich zu erscheinen . Gäste willlommen .

Der Vorstand .

Friedrichshagcn . Sonnabend , den 16 . März , abends 8' / , Uhr .
im Restaurant WilhelmLbad , Seestraße 45 : Versammlung
des Wahlvereins . Tagesordnung : 1. Bericht der Delegierten
über die letzte Kreisgeneralversammlung . 2. Die Speditionsfrage .
3. Die Erhöhung der Beiträge . 4. Die diesjährige Maifeier .
5. Aussprache über die letzte Rcichstagswahl . 6. Verschiedenes .

Mahlödorf a. Ostb . Am Sonntagabend 6 Uhr findet im . Heide -
krug " ( Kiekemal ) eine Volksversammlung statt , in welcher der Genosse
W. Düwell über : . Die Ziele der Sozialdemokratie " referieren wird .

Früh 3 Uhr : Flugblattverbreitung aus den bekannten Lokalen .

Berliner JVachricbten .
Die allgemeine Unentgeltlichkeit der Desinfektion

ist eine alte Forderung der sozialdemokratischen Stadt -

verordnetenftaktion , ihre Erfüllung ist aber bisher noch immer

wieder an dem kleinlichen Ärämersinn der freisinnigen Mehr -
heit der Stadtverordnetenversammlung gescheitert . Weil der

Freisinn angeblich nicht will , daß ein paar Leute , die die Des -

Infektion ohne Mühe bezahlen können , die Gebühren geschenkt
kriegen , soll die große Zahl der Minderbemittelten ,

denen die Bezahlung schwer wird , entweder gleichfalls die

Gebühren erlegen oder aber erst um die Niederschlagung
bitten . Das ist um so ungerechter , da ja in der Regel
nicht zum Schutze desjenigen desinfiziert wird , bei dem die

Desinfektion vorgenommen werden muß , sondern zum Schutze
seiner Nachbarschaft und der gesamten Bevölkerung , die da -

durch gegen eine Uebertragung und Wcitervcrbreitung an -

steckender �Krankheiten gesichert werden soll .
Solange nicht für die Desinfektton allgemeine Ge -

bührenfreiheit besteht , werden leider viele sich ab -

schrecken lassen , überhaupt die Desinfektionsanstalt in

Anspruch zu nehmen . falls sie nicht direkt von der

Behörde dazu genötigt werden . Man möchte fast
vermuten , daß gewissen Leuten im Rathause , die

immer so gern die Pflicht der „ weisen Spar -
s a m k e i t " betonen , geradezu damit gedient ist , wenn die

Inanspruchnahme der DesmfektionZanstalt nicht allgemein

üblich wird . Die sozialdemokrattschen Mitglieder des Etats -

ausschusses haben auch diesmal wieder den Antrag auf all -

gemeine Unentgeltlich keit der Desinfektton eingebracht , und
wieder ist er abgelehnt worden . Wird er einmal

endlich doch angenommen , so kommt es zweifellos sehr
bald zu einer sehr bedeutenden Vermehrung
der Desinfektionen , die übrigens zum Teil

auch nach den neuesten Gesetzesbestimmungen über die

Erweiterung der Desinfekttonspflicht (z. B. bei Tuberkulose )
schon zu erwarten ist . Dem Zeitpunkt , wo die Desinfektion
so allgemein üblich wird , wie man sich das vor zwei Jahr -
zehnten bei Gründung der Anstalt als möglich gedacht hatte .
sehen die „ weisen Sparer " des Rathauses mit Bangen ent -

gegen , weil dann die Anstalt selbstverständlich noch sehr viel

mehr Aufwendungen als heute erfordern würde . Der im

Ausschuß mit knapper Mehrheit durchgedrungene Antrag , die

unentgeltliche Desinfektion wenigstens jedem Hanshaltungs -
vorstand zu gewähren , der ein Einkommen nur
bis zu 3000 Mark hat , ist ein Kompromiß , von dem
es uns noch sehr fraglich erscheint , ob die Ausführung den ge -
wünschten Erfolg bringen wird . Auch so wird ja die gnädigst
gewährte Niederschlagung immer noch vielen peilltich er -

scheinen , so daß sie nach wie vor lieber ganz auf die Des -

infektion verzichten werden . Niedergeschlagen konnte ja auch
bisher schon werden , und zwar bei einer Wohnungsmiete bis

zu 300 M. ohne weiteres .
Man darf indes hoffen , daß der Zeitpunkt doch nicht

mehr fern ist , wg die alte sozialdemokratische
Forderung , die " so oft abgelehnt wurde , endlich in vollem

Umfange erfüllt wird . Im Geschäftsausschuß der ärztlichen
Standesvereine hat kürzlich Medizinalrat Nesemann über die

Desinfekttonsfrage referiert . Auch er erklärte , die Kosten
der Desinfektion feien in Berlin zu hoch . In der Diskussion
berichtete dann Schularzt Dr . Rau über eine Unte ?

redung , die er selber mit Oberbürgermeister
K i r s ch n c r gehabt habe . Er . Dr . Rau , sei für kostenlose
Desinfektion eingetreten . Kirschner habe sich zunächst ab -

lehnend verhalten , später aber habe er den Dr . Rau um
einen zweiten Besuch gebeten . In der Berliner „Aerzte -
korrespondenz " teilt nunmehr Rau mit . in dieser zweiten
Unterredung habe Kirschner sich bereit erklärt .
im Magistrat für kostenlose Desinfektion zu
wirken . Hoffen wir , daß Herr Kirschner wirklich die

allgemeine Gebührenfreihet nieint , und daß es ihm ge -
fingen möge , von ihrer Notwendigkeit das Magistrats -
kollegium zu überzeugen , wie er selber ( so nehmen wir an )
von ihrer Notwendigkeit sich hat überzeugen lassen .

Aus dem Etatsausschuß . Eine lebhafte Debatte gab eS im

letzten Etatsausschutz bei Gelegenheit der Beratung des EtatS der
Bolksbibliotheken und Lesehallen . ES wurde scharf getadelt , daß
der Magistrat die aus der Leo - und der Cohiistiftung fließenden
Mittel ( rund 18 000 M. ) dazu benutzt , um die Aufwendungen auS
Kämmereimitteln zn verkürzen . Das läge nicht im Sinne der
Stifter ; denn der Zweck der Stiftungen sei doch unzweifelhaft der .
schneller und besser als sonst das städtische Bibliothekwescn vorwärts

zu bringen und nicht , wie eö im Etatsentwurf geschehe , die Stadt -
hauptlasse zu entlasten . Es wurde dabei darauf hingewiesen , daß
das Verfahren des Magistrats geradezu abschreckend aus etwaige
Stifter wirken müfie . Stiftungen würden fast nie gemacht , die

Steuerzahler zu entlasten , sondern um einen bestimmten
Zweck zu fördern . Wie sehr in diesem Etat , der doch
nur rein kulturellen Zwecken dient , gestrichen wurde , geht
daraus hervor , daß zum Beispiel im Jahre 1902 19 506 M.
für die Volksbibliotheken zu Neuanschaffungen zur Verfügung standen .
während der jetzige Etat nur noch 3000 M. enthält . Dabei befinden
sich in den Beständen der Bibliotheken ein Wust der erbärmlichste�
Schmöker . Von den fünf bisher gedruckten Katalogen konnten nur
drei erscheinen , weil lein Geld für Buchbinder -
arbeiten da ist .

Beim Park - und Gattcnetat kam eS bezüglich der Löhne zu
scharfen Erörterungen . Zwar ist der Tagelohn der Vollarbeiter auf
3,50 M. erhöht , aber damit ist doch nur der längst gefaßte Gemeinde -
beschluß endlich durchgeführt . Nach 6 Jahren wird der Höchstlohn
von 4 M. erreicht , dann ist eS zu Ende . Während die Gärtner nach
9 und 12 Jahren Verbesserungen erhalten , gehen die Arbeiter
leer aus . Das schönste ist aber in den Erläuterungen
zu finden . Dort wird gesagt : „ Die jetzigen Höchstlöhne erhalten
zurzeit noch 17 Gärtner und 13 Arbeiter , welche bei Festsetzung deS

vorstehenden Höchstlohnes bereits höhere Löhne bezogen " , das beißt
damit ist gesagt , daß die Lohnaufbesserung auch in gewissem Sinne
eine Verschlechterung enthält . Der Dezernent sprach dann auch
freundlich und liebenswürdig wie immer davon , daß eS bei

Schaffung dieser Lohnskala daraus ankam , die höheren Löhne z u b e -

s e i t i g e n.
Beun Etat der Wasserweeke beschloß der Ausschuß , die Ver -

sammlung solle sich damit einverstanden erklären , daß die Anleihe -
mittel um 9 Millionen Mark , welche zur Erbauung der Zentral -
Markthalle zur Verfügung stehen , zur Anlegung der neuen Wasser -
werke übertragen werden . Auch hier wurde von unseren Genossen
die Lohnregulierung einer eingehenden Besprechung unterzogen
Leider zeigte sich der Dezernent nicht gut informiert und eS läßt sich
daher begreifen , daß die Arbeiterinteressen einein solchen Käinmerer

gegenüber , wie der neue Herr eS ist , sehr schlecht gewahrt sind . El

läßt sich daher auch weiter begreifen , daß , hier LoHw
skalen bestehen , die von drei zu drei Jahren eine Steig *
rung von 1 Pfennig pro Stunde vorsehen , also nach
neun Jahren 27 —80 Ps . pro Tag . Es ist dies übrigens die einzige
Verwaltung , in der noch nach Stunden bezahlt wird , eine Lohnform ,
die dazu führt , daß die Arbeiter im Winter bei den kurzen Arbeits -

tagen auf den Hungeretat gesetzt werden . Den Hinweis des
Kämmerers , daß ia die Mindcstlöhne von 37 auf 40 Pf . erhöht
seien , begegneten unsere Genossen mit dem Hinweis , daß hierdurch
nur ein großes Unrecht gut gemacht sei , weil die WassertverkS -
Verwaltung seinerzeit ganz unberechtigterweise den Beschluß der

städtischen Behörde „ mindestens drei Mark fünfzig
Pfennig pro Tag Lohn zu zahlen " nicht durchgeführt
habe , lieber die regellose Lohnzahlung im Werke Friedrichs
Hägen konnte der Dezernent keine Auskunft geben . Der

Vieh - und Schlachthofs - Etat zeigt für die Arbeiter zum Teil in

den unteren Lohnsätzen eine Aufbesserung , dafür find aber ver -

schiedentlich die Aufbesserungen in den späteren Jahren gestrichen .
Immer wurde von dem Kämmerer darauf hingewiesen , daß eS nicht
notwendig fei . da sich die Leute ja schon in einem guten Lohn -
Verhältnis befänden . Von den Freisinnigen rührte sich keiner , der

für die Arbeiter ein Wort einlegte . Ein Herr meinte , die Arbeiter

sollten nur fleißig sparen , dann brauchten sie keine Lohnaufbesserung .

Die Abneigung gegen dir F- rtbildungSpflicht ist bei gewissen
Arbeitgebern noch größer als bei ihren jugendlichen Arbeitnehmern .
Unter den jungen Leuten sind manche , die aus Unverstand den Wert
de « Besuches einer Fortbildungsschule gering achten und sich vom

Schulbesuch zu drücken suchen . Den Arbeitgebern aber kann nicht

zweifelhaft sein , daß die Fortbildungsschule für die heranwachsende

Jugend eine Notwendigkeit ist . Doch leider finden sich immer noch
auch Arbeitgeber , die sich der Verpflichtung zu entziehen suchen , die

w ihrem Betrieb beschäftigten jungen Leute der Fortbildungsschule

zuzuführen . Sie sind der Meinung , daß sie sich ihre Lehrlinge und
Arbeitsburschen doch nicht zu dem Zweck halten , sie noch m eine
Schule zu schicken .

In den zivei Jahren , die jetzt seit Eröffnung der Berliner Pflicht -
fortbitdungsschule verflossen sind , ist mancherlei versucht worden , um
möglichst alle Drückeberger zu erwischen . Ein neues
Mittel wird jetzt zum erstenmal versucht : von Mitte März ab werden
die Gemeindeschlller . die am Schluß dieses Winterhalbjahrs ihre Schul -
Pflicht vollenden und aus der Schule entlassen werden sollen , aus ihren
Klassen gemeinsam vor den Direktor der Pflichtfortbildungsschule
ihres Bezirls geführt . Dort werden sogleich ihre Personalien notiert .
und die Jungen werden über die Pflichten belehrt , die sie gegenüber
der Fortbildungsschule haben . Hiernach werden die Schüler sich nicht
mehr damit entschuldigen können , daß sie nicht gewußt hätten , was
ihre Pflicht war . Es bleibt nun nur noch übrig , auch die Herren
Arbeitgeber zwangsweise über ihre Pflichten zu be »
lehren . Vielleicht versucht man ' S , auch sie truppweise vor den
Direktor der PflichtforrbildungSschule ihres Bezirkes zu führen .

Die Gewerbedeputation des Magistrats beschloß in ihrer letzten
Sitzung die jährlichen Durchschnittswerte , welche event . auf Grund
der Unfall - und JnvalidttätSgesetze für die in städtischen Betrieben
beschäftigten Personen zur Anrechnung kommen , für von der Stadt -
gemeinde an die Betreffenden gelieferte freie Heizung wie folgt
festzusetzen : für BctriebSbeamte 40 M. , für erwachsene Arbeiter
25 M. und für jugendliche Arbeiter 10 M. Für Beleuchtung wurden
dieselbe » Sätze festgesetzt .

Der Verein junger Kaufleute der Lederbranche Deutschlands
ersuchte vor längerer Zeit um Erlaß eines Ortt� - tnts zur Ein -
fiihrung völliger Sonntagsruhe in den offenen Verkaufsstellen ,
Kontoren und Lagern der Roh - und Garlederbranchc cngros und
detail Berlins . Der genannte Verein hat eine Rundfrage bei den
betrcffede » Geschüftsanhabern erlassen und ist zu der Ueberzeugung
gekommen , daß die große Mehrzahl derselben mit dem Verbot der

Sonntagsarbeit in der Branche einverstanden sei . Der Magistrat
ließ die Gewerbedeputation durch den Stadtrat Dr . Weigert in
Kem . iuiS setzen , daß er bis auf weiteres nicht geneigt sei , dem

Wunsche der Antragsteller zu entsprechen . Er will erst abwarten ,
velche Wirkung das unlängst in Kraft getretene Ortsstatut ausüben

wird , durch welches in den Kontoren usw . der Fabrik - und Engros -
geschäfte die zulässige Sonntagsarbeit auf höchstens zwei Stunden
iven 8 bis 10 Uhr vormittags ) festgesetzt worden ist . Denselben Be -

schluß hatte die Gewerbedeputation ebenfalls in einer früheren
Sitzung mit geringer Mehrheit ( mit 9 gegen 8 Stimmen ) gefaßt . �

Stadtverordneter G o l d f ch m i d t bedauerte , daß einige
Zeitungen irrtümlich belichtet hätten , duß er sich gegen die Ein -

führung der völligen Sonntagsruhe in den Berkaufsstellen , Kontoren
und Lagern der Roh - und Garlederbranche ausgesprochen hätte .
Er unterstütze die Forderung des vorgenannten Vereins und

wünsche , daß sich auch die Mehrheit der Prinzipale der Branche
mit derselben einverstanden erklären möchte .

Bürgerdcputierter T u tz a u e r bedauerte , daß die Mehrheit
der Gewerbedeputation die berechtigten Wünsche der Petenten ab -

gelehnt und der Magistrat sich ebenfalls ablehnend verhalte . DaS

Ortsstatut , dessen Wirkung der Magistrat erst abwarten wolle , treffe
die Forderungen der Petenten nur teilweise , da diese die völlige
Sonntagsruhe auch für die Verkaufsstellen eingeführt wissen wollen ,
nicht nur für die Kontore und Lager der Engroögeschäfte . Er
erinnert daran , daß für die offenen Verkaufsstellen der Leder -

brauche und zwar auf Antrag der Geschäftsinhaber selbst ja bereits
der Achtuhrladcnschluß eingeführt worden sei . Er hoffe ferner ,
daß die völlige Sonntagsruhe ebenfalls recht bald die Zustimmung
der Geschäftsinhaber dieser Branche finden werde .

Die Mißstände , welche seit langer Zeit im Arbeitsnachweis
der hiesigen Fleischerinnung bestehen , haben die Gewerbedeputation
bereits mehrfach beschäftigt . Die Arbeitsvermittelung geschah in
der primitivsten Weise . Eine Liste der arbeitsuchenden Gesellen
wurde nicht geführt . Das Arbeitsnachweislokal in der Schlächter -
Herberge erwies sich als viel zu klein , so daß der Hofraum mit

benutzt werden mußte . Die Meister behaupten , die Gesellen

ivcigerten sich , ihre Namen in eine Liste eintragen zu lassen . Die

Gewerbedeputation hatte in einer früheren Sitzung beschlossen , den

Jnnungsvorstand anzuhalten , geordnete Verhältnisse in seinem
Arbeitsnachweis zu schaffen und eine ArbeitsnachweiSordnung

auszuarbeiten . Diese lag nunmehr vor . fand jedoch nicht
die Zustimmung der Gewerbedeputation , da sie nur die

Bestimmung enthielt , daß die Arbeitsuchenden auf ihren Wunsch
in die Liste eingetragen werden können .

Stadtverordneter Basner empfahl , auf die obligatorisch !

Eintragung aller arbeitsuchenden Gesellen in die Liste zu bestehen .
Nur dadurch könne eine geordnete Arbeitsvermittelung ermöglicht
tverdem Auch im Arbeitsnachweis der Schmiede hätten sich die

Gesellen anfänglich gegen die Listenführung gesträubt . Jetzt hätten

sie den Nutzen derselben erkannt .
Die Gewerbedeputation beschloß hierauf , die Innung zu ver -

anlassen , ihre Arbeitsnachweisordnung dahin abzuändern , daß alle

um Arbeit anfragende Gesellen in die Liste der Arbeitsuchenden
einzutragen sind .

Die II . städtische WahlfortbildungSschnle für Jünglinge in der

Zehdenickerstr . 17/18 hört mit Ablauf deS Wintersemesters auf , als

selbständige Schule zu bestehen . Nach dem Beschluß der Deputation

für die städtischen Fach , und Fortbildungsschulen wird dieselbe
mit der ! V. Wahlfortbildungsschule für Jünglinge . Heinersdorfer -

straße 18. verschmolzen . DaS neue Sommersemester beginnt am

Sonntag , den 7. April . „
Die Anmeldungen zur Aufnahme für alle kaufmännischen und

technischen Fächer : Englisch , Französisch . Maschinenschreiben .

Stenographie , Zeichnen , Modellieren , Elektrotechnik . Zuschneide -
kursuS für Herren - und Knabengarderobe , werden schon jetzt ini

Schulhause , HeinerSdorferstr . 18, Zimmer 13, 1 Treppe , Sonntags
von 8 —12 Uhr vormittags und an den Wochentagen von 7 —9 Uhr
abends entgegengenommen .

Die Siegerstatue im Tiergarten , die der Kaiser angekauft hat
und die auf der Tulpeninsel an der Großen Ouerallee dicht bei der

Charlottenburger Chaussee ihren Standort hat , scheint der Kaiser

selbst vor der Spottlust der Berliner nicht gefeit zu halten . Bei
einer Besichtigung , die er gestern vornahm , soll er gemeint haben :

„ Neugierig bin ich nur , was die Berliner wieder für Witze darüber

reißen werden . "

Die Drahtdlrbe entwickeln , obwohl e » in letzter Zeit gelungen
ist . mehrere derartige Spezialisten festzunehmen , eine ununterbrochene
Tätigkeit und fast täglich werden den Polizeibehörden der Umgebung
Berlins Anzeigen über derartige Diebstähle gemacht . So ist dieser

Tage die Telephonleitung zwiichen Spandau und Seegefeld zerstört '
worden , was erst nach vergeblichen Bemühungen . Verbindungen her -

zustellen , entdeckt wurde . Ferner tourden 13 Kilogramm Fernfprech »
oraht in der Seestraße an der Jungfernheide gestohlen .

Ein SchiffSuntergaua wurde gestern durch Treibeis an der

Spreemündung herbeigeführt . Ein aus Kohlenzillen bestehender
Schlepperzug geriet bei der Einfahrt zum Seddinsee zwischen Eis -

schollen , die sich besonders an dem letzten Fahrzeuge des Zuges ,
der Äohlenzille deS Schiffers Hinzmann , stießen . Der EiSdruck wurde

schließlich ein so gewaltiger , daß mehrere Planken an der rechten
Seite deS Schiffe » zertrümmert wurden . Das Wasser drang mit

so unheimlicher Schnelligkeit in da « Fahrzeug , daß die Schiffs -
besatzuug nur mit knapper Not das Leben zu retten

vermochte . Innerhalb drei Minuten verschwand die Zille in den

Fluten . Ferner fand ein Schiffszilsammenstoß auf der Oberspree in
der Nähe von Erkner statt . Eine KieSzille wurde durch die scharfe
Strönmng de » Hochwassers gegen eine in der Rühe des UferS ver »
ankert liegende eiserne Kohlenzille getrieben , und zwar mit solcher



Gewalt , daß das angefahrene Fahrzeug leck wurde . Glücklicherweise
gelang eS jedoch , die Kohlenzille zu halten und durch verstopfen deS
Leckes mit Segeltuch den Untergang des Schiffes zu verhindern .

Ein Schwindler , der mit Serienlosen arbeitet , treibt gegen -
wärtig in Berlin und Umgebung sein Unwesen . Der Betrüger , ein

elegant gekleideter Mann im Alter von etwa 35 Iahren mit rot -
blonden , Schnurrbart « und Kopfhaar , sucht Anteilfpieler für Serien -
lotterien zu gewinnen und auch Serienlose zu verkaufen . Die von

ihm verkauften Serienlose sind nichts weiter als wertlose Nach -
ahmungen , die noch dazu ziemlich ungeschickt gemacht sind . Den

Anteilspielern schreibt der Gauner Quittungen aus , durch welche
ihre Beteiligung an irgend einer Serienlotterie bescheinigt wird .

Natürlich find auch diese Quittungen vollständig wertlos .

Dienstmädchen - Schicksal . Herr Philipp Schmulewicz .

Fabrikant und Hausbesitzer , wohnhaft in seinem Hause

Oudenarderstr . 34 . fühlt das Bedürfnis , sich zu dem

Artikel zu äußern , den wir in Nr . 31 unter der Uederschrift „ Dienst -

mädchen - Schicksal " veröffentlicht hatten . Er sendet uns ein Schrift -

stück , das er als « Berichtigung " bezeichnet , und fordert Aufnahme
unter Berufung auf das Preßgcsetz . Diese „ Berichtigung " ent -

spricht zwar den Bestimmungen des Preßgesetzes schon deshalb nicht ,
weil in ihr Herr Schmulewicz sich auch gegen solche Vorwürfe ver -

teidigt , die ihm von uns gar nicht gemacht worden waren . Wir
drucken aber das Schriftstück ab , damit unsere Leser den Herrn
Schmulewicz ganz genau kennen lernen . Er

schreibt wörtlich und buchstabengetreu :
„ Es ist unrichtig , daß ich das Dienstmädchen Frieda Jakull

am Abend des 16. Februar hinaus geworfen habe . Nachdem die
Jakull in den letzten Wochen bereits meine Frau und mein Kind
in Gegenwart von Zeugen wiederholt geschlagen hatte , meiner
Frau eine brennende Lampe an dem Kopfe zu werfen , habe ich
ihr am Morgen des 16. Februar erklärt , sie solle ihre Sachen packen
und das Haus verlassen . Als ich um 4 Uhr Nachmittags zurück -
kam , war die Jakull noch in unserer Wohnung ; ich erklärte sie
nochmals sie solle ziehen . Sie packte dann ihre Sachen , ließ diese
aber in der Wohnung und ging ohne mein Wissen von bannen .

Daß Dienstbuch mit dem Zeugnis hatte sie nicht mitgenommen ,
sie hatte von dem Zeugnis auch noch gar keine Kenntnis . Die

Herausgabe der Sachen ist ihr niemals verweigert worden . Ich
wußte nicht , wo die Jakull sich aufhielt . Etwa am 20 . Februar
erschien der Armenvorsteher mit 2 Schutzleuten bei mir , ersuchte
mich zu gestatten , daß das Mädchen bei einer Mieterin im Hause
übernachte und erklärte , sie solle am nächsten Morgen nach dem

Krankenhause gebracht werden . Ich erteilte die Erlaubnis . Nach
weiteren 4 Tagen etwa erschien die Jakull mit einem Schutzmann
in meiner Wohnung und erbat ihr Dienstbuch und ihre Sachen ;
beides wurde ihr anstandslos herausgegeben .

Daß die Jakull unterkunftslos war , konnte ich um so weniger
annehmen , als ich wußte , daß ein Bruder von ihr in Französisch
Buchholz wohnt . " ,

Was Herr Schmulewicz zu seiner Verteidigung anzuführen

weiß , ist so geringfügig , daß man wirklich fragen muß , wozu er

noch einmal von sich reden machen will . Er hätte
besser getan , zu schweigen . Ein Mann , der eS fertig bringt , einem

offenbar nervenkranken Dienstmädchen nach zehnmonatigem Dienst
das folgende Zeugnis ins Dienstbuch einzuschreiben : „ Plötzlich

entlassen , frech bis zum Exzeß , faul , gemein .
roh , lügenhaft , hat sich meiner Frau tätlich

widersetzt " — ein solcher Mann hat sich selber ge -
richtet . Herr Schmulewicz täte auch noch aus anderen Gründen

gut daran , sich ganz still zu verhalten . Es gibt Leute , die da

meinen , er sei in unserem Artikel noch viel zu glimpflich behandelt
worden . Frl . Frieda I . hat erzählt , sie sei von Herrn Schmulewicz

geschlagen worden . Diese Angabe ist uns bestätigt worden von
einem Zeugen , der selber mit angesehen haben will , daß Herr

Schmulewicz ' sich an dem Mädchen vergriffen habe . Sind Schläge
das richtige Mittel , um ein Mädchen zu „bessern " , das sich so

sinnlos benimmt , wie Frl . Frieda I . nach dem eigenen Zeugnis
ihres Dienstherrn Schmulewicz sich benommen haben soll ?

UebrigenS hat Herr Schmulewicz es leicht , jetzt noch westere

Angriffe gegen das Mädchen zu richten . Frieda ist tot und
kann sich nicht mehr verteidigen . Sie war , wie

wir in Nr . 61 eingehend berichtet haben , schließlich im „ Mädchen -
heim " aufgenommen worden , hatte dort nichts von „ Frechheit " ,
„ Gemeinheit " , „ Roheit " usw . an sich bemerken lassen , wurde als

anscheinend nervenkrank an die Charite überwiesen und starb am
S. März . Das war 17 Tage nach jenem Tage , an dem Herr

Schmulewicz ihr kaltblütig ins Dienstbuch geschrieben hatte , daß
sie frech bis zum Exzeß , faul , gemein , roh usw . sei .

Unfälle im Straßengetriebe . Tfas Opfer eines schweren Straßen -
Unfalls wurde gestern der Stadtverordnete Rudolf aus der Grüne -

waldstr . 112 in Schöneberg . R. hatte an der Ecke der Flottwell -
straße und Karlsbad einen Straßenbahnwagen verlassen und war im

Begriff nach dem Bürgersteig hinüberzugehen , als plötzlich die

Droschke Nr . 9768 unmittelbar hinter dem Straßenbahnwagen her -
vorbog und dicht an dem an der Haltestelle stehenden Motorwagen
vorbeifuhr . Rudolf gelang es nicht mehr , der Droschke auszuweichen .
er wurde umgestoßen und überfahren . Er erlitt eine 51opfverletzung
und Bruch des linken Unterschenkels und wurde nach dem Elisabeth -
Krankenhause übergeführt . — In der Drakestraße wurde der

Schlächtergeselle Ewald Walter , Friedrich Wilhelmsttatze 40 ,
in dem Augenblick , als ein Straßenbahnwagen der Linie O. am
Zoologischen Garten eine starke Kurve nahm , von der Plattform auf
den Fahrdamm herabgeschleudert . W. zog sich einen schweren Ober -
schenkelbruch zu . — Am Stettiner Bahnhof wurde der Omnibus -
kutscher Katendorf beim Ueberschreiten des FahrdammeS von einem

Wagen der Linie 51 B erfaßt und überfahren . Er erlitt eine schwere
Gehirnerschütterung und erhebliche Quetschwunden und wurde in ein
Krankenhaus eingeliefert . — An der Ecke der Rhein - und Ring -
straße sprang die Putzmacherin Elisabeth Naujark zu früh von einem
Waggon der Linie F. ab , kam zu Fall und wurde ein Stück mit -
geschleift . Die Unvorsichtige erlitt ,m Gesicht und an den Händen
erhebliche Verletzungen .

Zu dem Kapitel Bauarbeiterschutz wird uns geschrieben : Alte
Iakobstraße 156 , Ecke der Gitschinerstraße wird im Austrage der
Firma Albert Labus von dem Maurermeister Eicke ein großes Fabrik -
und Geschäftshaus aufgeführt , bei dessen Ausführung allem Anschein
nach gezeigt werden soll , was alles auf dem Gebiete der Unfall -
Verhütung unterlassen werden kann , ohne daß die zur Aufsicht ver -
pflichteten Organe dagegen einschreiten . Bei diesem Bau werden die

Etagendecken gewölbt und zwar wird hierbei — wie üblich — so
Verfahren , daß mit der Herstellung der Decken der unteren Etagen
erst begonnen wird , während die oberen Etagen noch heraus ge -
mauert werden . Für solche Fälle besteht die polizeiliche Vorschrift ,
daß die zwischenliegende Etage vollständig abgedeckt werden muß .
Die Befolgung dieser Unfallverhütungs - Vorschriften scheint
auf dem Bau nicht notwendig zu sein ; Schutzdächer über den
Eingängen , Umfriedigungen offener Stellen in der Rüstung und aus
den Höfen , Fanggerüsle zum Schutze der oben arbeitenden Maurer

gegen Abstürze sind auf diesem Bau unbekannte Dinge . — Wie
wenig aus die Gesundheit der Arbeiter Rücksicht genommen wird ,
offenbart sich in der Drohung der Bauleitung , falls eine bessere Ab -
deckung durchgesetzt würde , könnten nicht mehr so viel Arbeiter wie

bisher beschäftigt werden , da nicht mehr Bretter zum Rüstungsbau
auf den Bau kämen . Diese Drohung soll die Arbeiter nur von der
Wahrnehmung ihrer Rechte abhalten . Ganz in der Nähe des Baues
in der «lexandrinenstr . 134 , befindet fich . daS Bureau des 41 . Polizei¬
reviers , doch scheint dort von den Zuständen auf dem Bau nichts
vekannt zu sein .

Würde in der Gegend eine ArbeiterauSsperrung , ein Streik oder
eine Sperre bestehen , so würde die Pol ? -f schneller auf dem Plane

' erscheinen , und gälte ei auch tmr > den Streikposten oll „Verkehrs¬
hindernis " zu beseitigen .

von der Gchnellzugmaschine erfaßt . Im Dienste schwer ver -
unalückt ist der Heizer Benart aus der Schlefischenfttaße . B. war

auf einem Personenzug der Schlesischen Bahn als Maschinenheizer
tätig . Als er gegen Mitternacht bei Friedrichshagen einen Schnellzug
passierte , beugte er sich aus der Maschine hervor , verlor das Gleich -
gewicht und stürzte herab . Er wurde von der Lokomotive des
Schnellzuges erfaßt und eine Strecke mitgeschleift . Schwerverletzt
mußte der Bedauernswerte in das Krankenhaus am Feiedrichsham
eingeliefert werden .

Aus der Selliftmordchronik . Auf der Fahrt nach Breslau hat
sich der hiesige Hausdiener Max Röhr das Leben genommen . Von
anderen Passagieren war der Selbstmord bemerkt worden und auf
der Statton Fürstenwalde machten sie den Vorsteher darauf auf -
merksam . R. hatte sich mit Arsenik vergiftet und starb noch auf
dem Transport nach dem Kreiskrankenhause . lieber daS Mottv zur
Tat hatte er jede Auskunft verweigert . Auch seine in der Wiener¬
straße 36 wohnhaste Mutter vermag sich diese Ursache nicht zu er -
klären . — Auf dem Bahnperron der Station Westend hat sich gestern
ein unbekannter Mann erschosien . Seiner Kleidung nach zu urteilen ,
scheint der Lebensmüde ein Stallmann gewesen zu sein . Er war
etwa 30 —35 Jahre alt , hat rotes Haar , blonden Schnurrbart , läng -
licheS Gesicht , kleine vorstehende Augen und tief liegende Backen -
knochen . Bekleidet war derselbe mit dunklem Jackettanzug und

Sportmütze .
Eine religiöse Wahnfinnige , eine etwa 40jährige Frau , verursachte

heute mittag gegen >/z1 Uhr in der Leipzigerslraße eine größere
Verkehrsstörung . Mehreremal versuchte sie sich durch die Straßen -
bahnen Übersahren zu lassen . Sie trug ein größeres Paket im Arm ,
warf sich vor die dort verkehrenden Straßenbahnwagen , wurde aber
immer von Passanten und Schutzleuten zurückgezogen . Dann ging
sie nach dem Hausvogteiplatz und versuchte sich dort von Droschken
überfahren zu laffen . Zwei Herren veranlaßten schließlich ihre Polizei -
liche Festnahme . Auf der Polizeiwache erkannte man , daß man es
mit einer geistig Gestörten zu tun hatte . In dem Paket , daS sie bei
sich hatte , befanden sich 20 Sparkassenbücher , 300 M. Papiergeld , viel

Kupfergeld und ein Hypothekenschein über 1000 M.

Sein eigenes Kind getötet zu haben , wird der Arbeiter Wusch -
nakowsky beschuldigt . Abends als seine Frau Anna um 7 Uhr von
der Arbeit in ihre Wohnung im Hause Schreinerstr . 11 zurückkehrte .
fand sie ihr 16 Wochen altes Kind , das in der Küche in einem
Korbe lag , tot auf . Sie rief sofort einen Arzt herbei , der feststellte ,
daß der Tod infolge eines Schlages gegen die linke Kopfseite erfolgt
sei . wo sich eine blutunterlaufene blaue Stelle zeigte . Die weiteren

Ermittelungen sollen ergeben haben , daß der Vater des ÄindeS , der
24 Jahre alte Arbeiter Artur Wuschnakowsky es gemißhandelt hatte .
Wuschnakowsky ist nachts gegen 1 Uhr verhaftet worden .

Die Steinhausen - AuSstellung , die in den Räumen deS Albrecht
Dürer - Hauses ( Kronenftr . 18 ) veranstaltet wird , wird bis Ende
März geöffnet bleiben . Der Besuch ist bei freiem Eintritt Wochen -
täglich von 8 — 8 gestattet .

Vorort - JVacbnchtern
Charlottenburg .

Aus dem EtatsauSschuß . Im EtatSauSschuß , der nunmehr seine
Arbeiten beendet hat , sind einige Fragen von allgemeinem Interesse
zur Sprache gekommen . Bei der Etatsposition „ Verpflegung nächtlich
obdachloser Personen in Polizeigewahrsam " wurde beantragt , den

Magistrat zu ersuchen , im Anschluß an das Familienhaus eine

Erweiterung desselben dahingehend vorzunehmen , daß auch in

Charlottenburg obdachlos gewordene Ledige dort aufgenommen
werden können . Diesen Antrag hat der Ausschuß abgelehnt , dagegen
hat er den Magistrat ersucht , Erwägungen darüber einzuleiten , ob
es sich nicht empfiehlt , einen Zweckverband innerhalb
Groß - Berlins anzustreben , durch den in Eharlottenburg obdachlos

gewordene Ledige in einem Asyl Aufnahme finden können . Einen ähnlichen
Beschluß hatte die Stadtverordnetenversammlung schon vor Jahren
gefaßt , ohne daß etwas darauf erfolgt wäre . — Abgelehnt wurde
ferner ein Antrag auf versuchsweise Anstellung von zwei Schulärzten
an einer höheren Schule sowie ein Antrag auf Gewährung freier
Lehrmittel an alle Schüler der Gemeindeschulen . — Beim Etat
der Fortbildungsschulen wurde die Einrichtung eines Kursus in
der Bürgerkunde beschlossen . — Der Beitrag an die Volks¬

küche oder ähnliche Veranstaltungen gegen die Verpflichtung , Kindern
in der Gemeindefchule Frühstück und im Falle besonderer Unter -

ernährung auch Mittagbrot zu liefern , ist auf 8000 M. erhöht
worden . — Für den Straßenbau ist der Beschluß
von Wichtigkeit , wonach von der den Jahresüberschuß für
1006 um eine Million übersteigenden Summe 200000 M.

zur Neupflasterung von Straßen bereit zu stellen sind .
— Eine längere Debatte über die Wertzuwachs st euer
hatte daS Ergebnis , daß ein Anttag auf Einbringung einer Borlage
über Einführung einer Wertzuwachssteuer abgelehnt wurde , ebenio
ein Anttag , den Magistrat zu ersuchen , sich mit den Kommunal -

Verwaltungen von Wilmersdorf und Schöneberg behufs gemeinsamer
Einführung einer Wertzuwachssteuer baldmöglichst in Verbindung zu
setzen . Dagegen wurde der Magisttat ersucht , eine Abänderung der
Gemeinde - Umsatzsteuerordnung anzustreben , wonach auch diejenigen
Geschäfte steuerpflichttg gemacht werden , die auf Grund von

Anstellungsanträgen im Wege der Zession mit Gewinn Wyler
begeben werden .

Im Plenum beginnt die zweite Etatsberatung am nächsten
Mittwoch . �

Rixdorf . «
Stadtverordnetenversammlung . ( Fortsetzung . ) Stadtrrat Dr . Wein -

reich sagt , daß der Magisttat einen tteferen Einblick in den Etat habe
und deshalb auch vorsichtiger bei Bemessung der einzelnen Posten
vorgehen müsse . Bon der Erhöhung der Mietsentschädigung
für die Lehrer hat der Magistrat in Rücksscht aus
die Haltung der Stadtverordnetenversammlung bei früheren
gleichen Anträgen abgesehen . — Bezüglich der nach Anficht
des Stadtv . Wutzky unzureichenden Arbeiterlöhne behauptet er
( Redner ) , daß Nixdorf mit den anderen Vororten «inen Vergleich
gewiß aushalte . — Die zu niedrig befundenen 2000 M. für Schüler -
bibliotheken dienen nur zur Ergänzung . Ueber die Brausebäder
sind die Ansichten noch geteilt ; es fragt sich, ob man diese
in die Schule verlegt oder besser anderweit dafür Sorge ttägt . Die

obligatorische Fortbildungsschule wird in diesem Jahre noch kommen .
Die Herabsetzung der Gewerbesteuer und Beseitigung der Biersteuer
ist unmöglich , da noch große Opfer von der Stadt verlangt werden .

Stadtv . Adam : Die Ergebnisse der Einkommensteuer sind bei
uns lange nicht so günstig wie in Berlin , Charlottenburg usw. .
dämm können wir auch nicht die geforderten Gehaltserhöhungen
genehmigen .

Stadtv . Rahmig singt das Lob der Volksschule in allen Ton -
arten , für welche man allein über 1 Million ausgebe ; daS sei mehr
als die ganze Einkommensteuer .

Stadtv . Dr . Silberstein ( Soz . ) : Wir haben in puncto
Schule ja heute dieselbe Stadtratörede wie früher gehört ;
immerhin war zu bemerken , daß sie schon einige Ottaven tiefer

gestimmt war . Die fliegenden Klaffen und die hohe Frequenzziffer
wird erst beseitigt werden können , wenn ein neues SchulhauS mehr
als üblich in Benutzung gestellt wird . Die Ausführungen des Herrn
SiadttatS zu den Brausebädem waren doch merkwürdig . Demgegen »
über muß hervorgehoben werden , daß vor kurzem erst Herr Ober -

bürgermeister Boddin die Schulbrausebäder als Herzenssache des

Magistrats bezeichnet hat . Der Etatsausschuß will die Schularztfroge
der Schuldepution zur Erwägung überweisen ; das würde bei
deren Zusammensetzung nichts weiter als ein Begräbnis bedeuten .
Einmal gehören derselben nur drei Stadtverordnete an . von diesen
sei aber nicht einmal etwas zu erwarten . Herr Sander hat die

Schulärzte als „große Spielerei ' bezeichnet , Herr velß — der faitmet

noch der Bestätigung harrt — hat sich geäußert , daß die Geschichte
nur den Zweck habe , um einigen Aerzten wieder mehrere hundert
Mark Verdienst zu verschaffen . Wie Herr Gröpler . das dritte
Mitglied der Deputatton denkt , hat er noch nicht verraten .

( Gröpler : Ich bin dagegen !) Na also — da sieht man ,
wie die Schulärzte bei der Schuldeputatton ausgehoben
wären . Wir müpen jetzt verlangen , daß eine solche Sache ,
die bereits seit 17 Jahren in Deutschland akut ist und
die sich mit verschwindenden Ausnahmen alle Groß - und Mittelstädte
zu eigen gemacht haben , endlich auch bei uns vorwärts kommt . DaS
wird aber am besten durch Ueberweisung an eine gemischte De -

putation erreicht werden . Die Kosten werden nicht zu hoch ; mit
15 000 M. wird ein ansehnlicher Anfang möglich sein . — Beim

Steuerplan halten wir daran fest , daß zunächst die indiretten Steuern

zu beseittgen find . Dem Einwände gegenüber , es sei daL
nicht möglich , entgegnen wir . daß unsererseits niemals die spnxng -
haste Herabsetzung der Einkommensteuer gutgeheißen worden ist .

Stadttat Dr . Weinreich springt nochmals für die Vorzüge
der Rixdorfer Volksschule in die Bresche und führt als Beweis die

Einrichtung eines Schulgartens an .
Stadtv . R o s e n o w beginnt mit einem LobeShymnuS auf den

Magistrat . Schulhäuser können eben nicht aus der Erde gestampft
werden . Für die Lehrer müffe aber doch mehr geschehen . Bei einer

Durchschnittszahl von 53 Schülern pro Klasse ttagen sie durch diese
Ueberbürdung einen Teil der Schullasten mit .

Die Generaldiskussion hat cht Ende erreicht . Ein BertagungS -
anttag wird angenommen . Am Donnerstag tritt die Versammlung
in die Spezialberatung ein .

Zum Kapitel I „ Aus Borjahren " erklärt Stadtv . Kohe , er sehe
angesichts der Ueberschüsie im Gegensatz zu anderen Herren den Etat
sehr rosig an . Aengstlichkeit sei mcht am Platze .

Im Kapitel II stellt Stadtv . Thurow ( Soz . ) den Anttag , die

Entschädigung der Gewerbe - und Kaufmannsgerichtsbeisitzer von 4 auf -

6 M. zu erhöhen . Die bedeutende Vermehrung der pro Sitzung zu
erledigenden Fälle — sagt Redner — rechtserttge eS vollauf , daß der
schon 1905 vom Magisttat im Einverständnis mit den Arbeitgeber -
und Arbeitnehmerbeisitzern gestellte Anttag wieder aufgenommen
wird . Für die Beisitzer bedeutet jede Sitzung einen vollen Tag
Arbeitsverlust ; da sind 4 M. eine absolut unzureichende Entschädigung .
— Die Stadtv . Röster und Seltmann bekämpfen den Antrag . —

Stadtrat Dr . Glücksmann macht verfassungsrechtliche Bedenken geltend .
da eine Aenderung des OrtsswtutS voraufgehen müsse . — Nach
kurzen Widerlegungen der Stadtv . Conrad und Wutzky wird der

Antrag Thurow gegen die Stimmen der Sozialdemokraten ab -

gelehnt .
Bei Festsetzung der Subventton des Rixdorfer Theater ? enttpimtt

sich eine lebhaste Debatte über den Antrag des EtatsauSschusieS ,
den Zuschuß von 5000 auf 6000 M. zu erhöhen . — Stadtv . Röster
spricht gegen die Erhöhung , Stadtv . Seltmann dafür . Stadtv . Wutzky
( Soz . ) erklärt , daß auch seine Freunde fiir die� Erhöhung
der Subventton seien , allerdings in der Boraussetzung der

Vermehrung der Volksvorstellungen und besseren Ausgestaltung der

Schülervorstellungen . Die Erhöhung der Subvention wird bewilligt .
Dem Oratorien - Verein will der Magisttat 300 M. überweisen .

Gegen die Stimmen der sozialdemokrattschen Fraktion wurde den :

zugestimmt . Zur Einweihung des RathauSanbaueS sind 5000 M.

eingestellt . Stadtv . Wutzky ( Soz . ) beanttagt Streichung . Die

Positton wurde von der Mehrheit bewilligt .
Genosse Wutzky rügt weiter das ablehnende Verhalten des

Magistrats gegenüber den iviederholten Gesuchen von Turnvereinen
um Ueberlassung der Schulturnhallen . Die sogenannten schultechnischen
Gründe sind haltlos ; eS ist , wie Redner sich überzeugt hat . nicht
wahr , daß die Turnhallen bis zum späten Abend besetzt seien . Wer
die Nützlichkeit und Notwendigkeit körperlicher Erziehung zu schätzen
wiffe , der muß dem Anttage zustimmen , daß der Magistrat ersucht
wird , die Turnhallen zur Verfügung zu stellen . Der Magistrats -
Vertreter rückte wieder die alten „ Gründe " inS Feld und befürwortete

Ablehnung des sozialdemokratischen Antrages . Für den Antrag
stimmten nur die Sozialdemokraten .

Der Antrag des EtatSauSschusseS , die Uebernahme des Leichen -
tragens auf den städttschen Friedhöfen in eigene Regie anzubahnen ,
fand Annahme.

Mit der vom Stadtv . Dr . Silberstein beantragten Stteichung
der Lesegebühren bei der Bolksbibliothek war die Versammlung ein -

verstanden .
Die Anstellung de « Oberführers der freiwilligen Feuerwehr und

weiterer 3 Feuerwehrmänner durch Privatdienftverttag wird be -
schloffen . Stadtv . Wutzky ( Soz . ) verlangt die Ausdehnung der

Ruhegeld - und Hinterbliebenen - Versorgung aus die Feuerwehr¬
männer . Es ist eine einfache Pflicht der Stadt , für die
Männer , welche Leben und Gesundheit im Dienste der Bürger -
schast aufs Spiel setzen , ausreichend zu sorgen . Stadtv . Rahmig
bekämpfte in langen deplacirten Ausführungen die Forderung . Ober -

bürgermeister Boddin erkannte diese zwar an , bekämpfte den Anttag
unserer Genoffen aber trotzdem . Schließlich mußte er die Feststellung
des Stadtv . Koye , daß die Feuerwehrmänner durch ihr AnstellungS -
Verhältnis ohne weiteres unter die Reliktenversorgung fallen , akzep¬
tieren .

Widmungsworte bei einer Kranzniederlegung am Grabe sind ,
wie das Amtsgericht in Rixdorf entschieden hat , eine Rede , die an -

gemeldet werden muß . Am Grabe des im September v. I . ver -
storbenen Genossen Weniger in Britz legten neun Genoffen Kränze
mit einigen Widmungsworten nieder . Die Genossen BoeSke , Voigt
und Frau Thiel erhielten ein Strafmandat von je 30 M. ; hieraus
beantragten sie gerichtliche Entscheidung , die nun am Donnerstag ,
den 14. März , stattfand . Zeuge war der Gendarm Daberkow - Britz .
Derselbe sagte aus , daß daS Begräbnis des sozialdemokrattschen
GemeindevertteterS Weniger ein außergewöhnliches gewesen sei .
Der Gemeindevorsteher von Britz habe den Befehl ge -
geben , das Begräbnis zu überwachen und jede Uebertretung
zur Anzeige zu bringen . Die drei Angeklagten hätten
sich besonders hervorgetan . Herr BoeSke habe eine außerordentliche
Rede gehalten , sodaß der KirchhofSvorsteher Einhalt gebieten mußte .
Genossen Boeske besttitt eine Rede gehalten zu haben , seine
Widmungsworte lauteten folgendermaßen : „ Im Namen des sozial -
demokraltschen Zcnttalwahlvereins für Teltow - Beeskckw - Storrow -
Eharlottenburg lege ich diesen Kranz nieder . Dem Toten zur Ehre .
den Lebenden zur Lehre . Ehre Deinem Andenken I" Diese
Widmungsworte , meint Boeske , können doch unmöglich als Rede be -
zeichnet werden . Es hals jedoch nichts ; die Regierungsverordnung
vom 15. November 1365 soll übertreten worden sein , weshalb das
Gericht die Geldstrafe zu Recht erkannte und die Angeklagte »
zur Zahlung der Kosten verurteilte .

Ein angeblicher Bcrficherungsbeamter treibt seit einiger Zeit in

Rixdorf sein Unwesen . So wurde unter anderen am Donnerstag
vor acht Tagen der in der Kaiser Friedrichstraße 239 wohnhafte
O. P. von demselben in Begleitung noch eines jungen Menschen
aufgesucht und bestagt , ob er sich mcht versichern lassen wolle . Auf
die Antwort , daß , wenn er sich gegen Diebstahl usw . versickern laste ,
er dieS einem Bekannten von ihm übertrage , entfernten sich beide .
Am Sonnabend darauf erschien der Mann wieder . Kaum hatte P.
die Tür geöffnet , als er sich auch schon in den Korridor drängte .
Auf den Einwand P. s , daß er doch schon einmal da war und er
ihm den klaren Bescheid gegeben , daß er keinen Gebrauch von dem

Angebot machen könne , erhielt P. von dem frechen Gesellen einen

Schlag inS Gesicht . Hierauf verschwand der dreiste Bursche . Er ist
von großer untersetzter Figur , und sollte er sich noch wo anders
anheischig machen , so sei an dieser Stelle vor ihm gewarnt .

Lichtenberg .
Die Gemeinbeverttetung nahm in ihrer Sitzung vom 14 . d. M.

den Jahresabschluß der Gemeindekasie und der Gemeindewerke pro
1905 entgegen . Einer Einnahme von 1 203 827,50 M. steht eine
Ausgabe von 1009 068,14 M. gegenüber . Es verbleibt demnach für
das Rechnungsjahr 1905 ein Ueberschnß von 199 759,36 M. Der
aus den Ueberschüssen der horaufgeganoineu Rechnui ge -



bildete „fc ' u3gtet ( $8fo: . b8* Hai mit dieser Summe die Höhe von
470 982,33 Di. erreicht . Die Kosten der Aufstellung der Reichstage -
Wählerlisten mit rund 1160 M. wurden widerspruchslos bewilligt .
Der beantragten Pflasterung für die Verlängerung der Alfredstrahe
zwischen Wagnerstrahe und Strohe 3 sowie einer ausnahmsweisen
BauerlaubniZ an der Jrenestrahe , Ecke Triftweg unter den orts -
statutarischen Bedingungen wurde zugestimmt . Eine längere
Debatte entwickelte sich bei dem alljährlich wiederlehrenden
Antrage auf Heranziehung der Nachbargemeinde Berlin zu den
Lasten der Volksschule auf Grund des Z 63 des Kommunalabgaben -
gesetzes . Von den 157 Klassen der Gemeindeschulen , deren Kosten
auf je 3302,80 M. berechnet sind , werden 13 Klassen als von den
Kindern gebildet bezeichnet , deren Eltern in Berlin beschäftigt sind .
Diese 656 Kinder verursachen eine Ausgabe von 42 946,40 um
deren Rückerstattung Berlin wiederum in Anspruch genommen wird ,
Die erste Inanspruchnahme aus dem Jahre 1903 sck

'

beim BezirkSausschuh in erster Klageinstanz ,
Unsere Genossen beleuchteten auch die Kehrseite der Medaille

und verwiesen aus die Notwendigkeit eines Zwecksverbandes aller Vor -
orte mit Berlin . Ein darauf hinzielender Antrag fand aber
nicht die Mehrheit , weil angeblich zurzeit aussichtslos .
Der Antrag des Gemeindevorstandes auf Erhöhung der Gehälter der
mittleren und Unterbeamten der Gemeinde wurde der Etatskommission
überwiesen . Vorgeschlagen wird , die Gehälter der Gehaltsklasien
von 1 —5 um je 400 M. und die der Unterbeamten um 150 M. pro
Jahr aufzubessern . Die hierzu erforderlichen Mehrkosten von
35 000 M. sind vorläufig zur Verfügung der Gemeindevertretung in
den Etatsvoranschlag eingesetzt . Der Haushaltsplan pro 1907 wurde .
wie in früheren Jahren , nach einer Generaldebatte an eine neun -
gliedrige Kommisston verwiesen , der unter anderen unsere Genosien
Kertscher und Grauer angehören . Auf die Generaldiskusston und
den Etat , der mit einer Gesamtsumme von 6 272 825 M. abschlieht
und als der letzte der Dorfgemeinde gilt , kommen
wir noch zurück .

Groß »Lichterfelde .
Der Gemeindehaushalt pro 1907/08 , der gegenwärtig der

Gemeindevertretung zur Besprechung und Verabschiedung vorliegt .
erreicht in Einnahmen und Ausgaben die Summe von 2 509 900 M.
Die Konkurrenz der einzelnen benachbarten Orte , die fast aus -
nahmslos eine geringere Einkommen - , aber höhere Grund -
wertsteuer erheben als Grotz - Lichterfelde , hat auch hier in gleicher
Richtung gewirkt : die Einkommensteuer ist von 125 auf 110 Proz .
ermäßigt und die Grundwertsteuer von 2,4 Proz . auf 3 pro Mille
erhöht worden . Elftere ist mit 661 000 M. ( 10 900 M. weniger
als 1906/07 ) , letztere mit 483 750 M. ( gegen das letzte Etatsjahr
mehr 118 950 M. ) in den Etat eingestellt . Die Gewerbesteuer
der 3. und 4. Klasse ist von 160 auf 125 Proz . herabgesetzt ,
jene der 1. und 2. Klasse von 192 auf 240 Proz . erhöht worden
und sind mit 22 875 M. bezw . 26 400 M. veranschlagt . Die Umsatz -
steuer ( 1 Proz . für bebaute, . IM Proz . für unbebaute Grund -
stücke) soll 170 000 M. einbringen . Die unter dem Zwange der
finanziellen Notlage in der jüngsten Zeit beschlossene , aber leider
völlig unzureichende Wertzuwachssteuer ist mit 50 000 M. berechnet .
Selbstverständlich fehlt unter den indirekten Steuern auch die
Biersteuer mit 24 000 M. nicht . Unter den laufenden Ausgaben
befinden sich 303 586 M. Kreissteuern , die in der Gemeinde - Ein -
kommensteuer von 110 Proz . enthalten find . Für Straßenbau und
- Unterhaltung sind 76 055 M. , für Straßenbeleuchtung 63 000 M.
erforderlich . Die sächlichen und persönlichen Kosten der Geschäfts -
führung betragen 333 909 M. Während den Kommunalbeamten
eine Gehaltserhöhung bewilligt worden ist . sind leider die nur
allzu berechtigten Ansprüche der Lehrer gänzlich unberücksichtigt
geblieben , ebenso die der Gemeindearbeiter . Die Volksschulen er -
fordern die Summe von 224 863 M. . die höheren Knaben , und
Mädchenschulen einen Zuschuß von 160451 M. Die Kosten der
Armenpflege sind mit 44 850 M. im Etat eingestellt . Für den
Bau einer Badeanstalt , der nun endlich beschlossen ist und wahr -
scheinlich aus lange Zeit hinaus als einziges Wahrzeichen Groß -
Lichterfelder Kultur glänzen wird , ist eine weitere Rate von
50 000 M. vorgesehen . Unter den einmaligen Ausgaben figurieren
u. a. noch : 40000 M. für den Erweiterungsbau deS Rathauses
und als erste Rate 10000 M. für die Anlagen am Teltow - Kanal .

Schönerlinde bei Fr . ' Buchholz .
Ja ständiger Angst verprügelt zu werden , leben die Fußgänger .

die den Weg , der von der Bahnstation Buch durch die Heide nach
Schönerlinde führt , benützen . Schon einige Mal ist eS vorgekommen ,
daß Personen von dem Förster Metschke angehalten und gerade
nicht sanft behandelt wurden . So erging es vor wenigen Tagen
einem Kolonist Grothe . AIS er mit seinem 15 jährigen Sohn die

Heide passierte , wurde er plötzlich von dem Förster in

Begleitung von noch zwei Personen angehalten und

barsch gefragt , wohin er wolle ! G. , der glaubte , nicht
notwendig zu haben , dem Förster eingehend Rede und Antwort

zu stehen , wurde bald geohrfeigt und aus dem Walde transportiert .
Seinem Sohne wurde der Rucksack untersucht , ob ex auch etwas
Verbotenes «n demselben habe . Wie es Grothe , so erging es acht
Tage vorher seinem Schwiegervater — nur haß der die Fauste des

Försters nicht zu spüren bekam . G. setzte hierauf den Gendarm in

Schönwalde von dem Vorfall in Kenntnis und dieser äußerte , daß
sich der Förster schon des öfteren solche Uebergriffe erlaubt habe ;
er versprach G. sogleich diesen Fall in die Hand zu nehmen und

Segen
M. gerichtlich vorzugehen . Leuten , die öffentliche Wege , wie

ier geschehen , unsicher machen , muß das Handwerk so schnell wie

möglich gelegt werden .

Potsdam .
Aauunfall . Bei der Ausführung von Bauarbeiten stürzte der

Zimmermann Krüger auf dem Grundstück Humboldtstraße 4 von
einem 5 Meter hohen Gerüst und zog sich Verletzungen am Kopf ,
im Gesicht und am Unterarm zu . Nach Anlegung eines Vcr -
bandcS konnte der Verletzte seine Wohnung aufsuchen .

Der Potsdamer Pauli . Herr Pauli , die konservativ - anti .
semitische Perle , die mit frcisinnig - liberaler Hülfe in den Reichs -
tag stolperte , wird in dein nationalen Organ „ Rheimsch - Wcst -
fälische Zeitung " also apostrophiert :

Aber Herr Pauli aus Potsdam , der sich dieses Ziel
gesetzt hatte ( der Sozialdemokratie entgegenzutreten ) , zeigte
sich ganz außer stände , es zu erreichen . Er ist einer
der unfähigsten Dcbattcr der Konservativen , und trotz der Dank -
barkeit seines Themas gelang es ihm nur , stürmische Heiterkeit
bei den Sozialdemokraten zu entfesseln . Kurzum , es war ein

Fiasko . Das schienen denn die Mchrheitsparteien auch einzu -
sehen ; während seiner Rede stellten sie einen Antrag auf Schluß
der Debatte , der zur allseitigen Erleichterung auch gegen die
Stimmen von Sozialdemokratie und Zentrum , die sich einmal
wieder zu trauter Brüderschaft zusammenfanden , angenommen
wurde . . . .

Auf diese Leuchte können die Potsdamer stolz sein .

Versammlungen .
Sechster Wahlkreis . Eine Wahwereinsbersammlung für den

Distrikt Gesundbrunnen fand am Dienstag im „ Brunnen -
kheater " statt . Genosse B ö h l e - Straßburg sprach über den
Ausfall der letzten Reichstagswahl . Hinsichtlich der
Mitläufer gab er der Meinung Ausdruck , daß wir , vom reisten
Klassenstandpunkte aus betrachtet , die Abkehr jener politisch in -
differenten Kreis « von uns durchaus nicht zu bedauern brauchten .
Zuviel Mitläufer könnten einer Partei wie der unsrigen unter Um -
ständen sogar gefährlich werden , mindestens gäben sie gar leicht zu
einer Ueberschätzung der wirklichen Parteistärke Anlaß . Der
Wahlausfall habe aber auch gezeigt , daß wir unserem Endziel schon
keineswegs so nahe seien , wie das dreifach in Parteikreisen an -
genommen worden ist . Durch die wirtschaftliche Entwickelung ist
eine Art neuer Mittelstand gebildet worden , der wohl seiner
Existenzlage nach zu uns gehört , sich jedoch nicht mit dem Proletariat
eins fühlt , vielmehr der nationalen Phrase zugänglich ist. Es
bedürfe also noch einer recht ausgedehnten intensiven Aufklärungs -
arbeit , um diese Schichten für den Sozialismus zu gewinnen . Im
Anschluß hieran wendete sich der Redner dann gegen einige Aus -

führungen der Genossin Rosa Luxemburg , die diese kürzlich
m einer Volksversammlung des zweiten Wahlkreises gemacht hat ,
und die ihm teilweise einen zu großen Optimismus wie auch eine
unrichttge Beurteilung der politischen und wirtschaftlichen Trieb -
kräfte in Staat und Gesellschaft zu enthalt « ! schienen . Er empfahl
sodann eine regere Agitation unter den Gewerkschaftsmitgliedern .
um diese auch gleichzeitig zu überzeugten Parteiangehörigen zu
machen . Sei eS doch tatsächlich vorgekommen , daß in einer Reihe
von Ortschaften wahlberechtigte Mitglieder der GewerkschaftSorgani -
sattonen gegen uns gestimmt haben . In Zukunft möge man sich
aber auch die aus bürgerlichem Lager zu uns herüberkommenden
Leute etwas näher ansehen , ehe sie in einflußreiche Parteistellen
hineingehoben werden , denn es lasse sich nicht leugnen , daß wir

durch das Literatengezänk der letzten Jahre ebenfalls einen Teil der

Schuld an den Mißerfolgen der letzten Wahl tragen . Vermehrte
Aufklärung nach innen und außen und Festigung der Organisa -
tionen werde uns die erlittene Schlappe zweifellos bald wieder weit

machen lassen . ( Beifall . )
In der Diskussion warnte Hegewald davor , etwa die Ge -

werkschaften als solche für die dissentierende Wahlbetättgung einiger
ihrer Mitglieder in kleinen entlegenen Orten verantworllich zu
machen . Betreffs der Mitläufer könne man auch nicht kategorisch
erklären : ES ist gut , daß wir sie losgeworden sind . Wir werden

ja doch wieder arbeiten müssen , um die Ausreißer zu Verstand zu
bringen .

Brinkmann stellte sich bezüglich der Mitläufer auf den

Standpunkt des Referenten und fügte hinzu , daß wohl gerade die

Zahl der Mitläufer und die Ueberschätzung ihrer für uns bekundeten

Sympathie eine der Ursachen mit waren , die uns zu der Annahme
verleiteten , als könnten wir bald von dem Machtmittel des

Massenstreiks Gebrauch machen . Diese Wahl habe uns jeden -
falls eines anderen belehrt .

Nach dem Schlußwort BöhleS wies der Vorsitzende
B r u n n e r auf die Nützlichkeit solcher sachlichen Aussprachen hin ,
bedauerte jedoch den nur verhältnismäßig mangelhaften Besuch der

Versammlung , die er dann mit einem Hoch auf die Partei schloß .

Vernufcbtcö .
Die Ursache der „ Jena ' - Katastrophe . AuS Toulon wird berichtet :

Die zur Erforschung der Ursachen der „Jena ' - Katastrophe eingesetzte

Kommisston hat festgestellt , daß in den MunittonSkammern für die

10 Zentimetergefchütze eine Temperatur zwischen 50 und 66 Grad

geherrscht hat , während normale Temperatur höchstens 35 Grad

bettagen solle . Die beiden Ventilatoren , die zur Abkühlung der

Temperatur in diesen Kammern bestimmt find , waren beschädigt und

funlttonierten nicht . Ferner war verabsäumt . Abkühlvorrichtungen
in den Dynamokammern , die wegen nicht genügender Leistungen

entfernt waren , durch neue zu ersetzen . Dazu kam , daß die Sonne

von 10 Uhr morgens an auf das Hinterschiff brannte , wodurch die

Temperatur in den Munitionskammern jedenfalls wesentlich erhöht

worden ist . Ein Offizier der „ Jena " erklätte bei einer Unterredung ,
die Schuld an der Katasttophe ttügen die Ingenieure , welche die

MunittonSkammern gebaut haben , und die Arttlletteverwaltung ,
die verabsäumt habe , für die Verwendung gewisser Pulversorten eine

Maximalfrift festzusetzen .
Bis gestern vormittag find von den 107 geborgenen Leichen

58 rekognosziert worden ; einige , die zu sehr verstümmelt oder ver -

brannt sind , werden auf sichere Weise überhaupt nicht rekognosziert

werden können . Mit der Einsargung der Leichen wird begonnen .
Die von der Panser Presse veranstaltete Geldsammlung zugunsten

der Hinterbliebenen der Opfer der Katasttophe weist bereits über

68000 Frank auf .

Eine neue Katasttophe für die französische Marine hätte , nach
Brester Meldung , gestern abend ein Zwischenfall nach sich gezogen .
Während der Schießversuche der Torpedoboote gegen den Küsten -

panzer „ Fulminant " wurde das Kriegsschiff von einer Torpille ge -
troffen und schwer beschädigt . ES gelang glücklicherweise . daS Leck

zu stopfen und das Schiff in den Hafen zurückzubringen , wo es

zwecks Vornahme umfassender Reparaturen ms Dock gehen muß .

Ihren Berletzungen erlegen ist in der letzten Nacht die Tochter

Hllda des Oberförsters Wilsdorf , ohne das Bewußtsein wieder -

erlangt zu haben . Die übrigen Mitglieder der durch Mord bezw .
Selbstmord geendeten Familie des Oberförsters sind heute vormittag
auf dem Toltewitzer Friedhof beerdigt worden ; die sieben Leichen
fanden in einem Grabe Aufnahme .

Sein Kind erschossen . In Affeln ergriff , wie aus Herford

gemeldet wird , während eines FamilieustreiteS der Arbeiter Klocke

eine Flinte und legte auf feine Frau an . um sie zurückzuschrecken .
Der Schuß ging los und tötete das dreijährige Kind Klvckes . der
über seine Tat untröstlich war . Er wurde sofort in Haft ge -
nommen .

Die Genickstarre . Wie aus dem Monatsbericht deö bakteriologischen
Instituts in Gelseulirchen hervorgeht , worden 109 Erkrankungen an

Genickstarre behördlich gemeldet , was eine 60prozcnttge Zunahme der

Epidemie gegen den vorigen Monat bedeutet .

200 Personen durch Neberschweminnngen umgekommen . AuS

Haag ist ein amtlicher Bericht - über die Ucberschwemmungen ein¬

getroffen , welche im Januar an der Küste von Aljeh durch eine Flut -
welle hervorgerufen worden waren und ungeheure Verheerungen

angerichtet hanen . I » dem Berichte wird mitgeteilt , daß 40 Ortschaften

zerstört nnd 200 Personen umgekommen seien .
_

Der Schade » , den die großen lleberschwemmungm in Pittsburg
angerichtet haben , wird auf zehn Millionen Dollar geschätzt .
14 Personen sind ums Leben gekommen . In den Fabriken steht

nahezu der ganze Betrieb still . Alle öffentlichen Arbeiten muffen
unterbleiben . Gegen 30000 Menschen sind obdachlos ; mehrere

Hunderte von Häusern sind unterwaschen und drohen einzustürzen .
Nach einer anderen Meldung wird die Zahl der arbeitslosen

Arbeiter auf 100000 angegeben .

Witternngsüderllckit vom lä . März 1907 , morgens 8 Ilyr .
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Deutscher

Metaliarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin

Todes * Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Dreher

Paul Schiefke
am 15. d. M. gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 17. März , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle des Treptower Kirchhofes ,
Neue Krug - Allee , aus statt .

Rege Betelligung erwartet
115/7 Ois Ortsverwaltung .

Zentral - Yerband

der Zimmerer Deutschlands .
Zahlstelle Berlin u. Umgegend .

( Bezirk 3. )
Allen Kameraden hiermit zur

Nachricht , daß unser Mitglied

Ernst Henschel
am Mittwoch verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

nachmittag 4 Uhr vom Kraulen -
Hause am � '

Um rej
254/5

Beenügungsverein
Berliner Zimmerleute .

Am 13. März starb nach
kurzem Krankenlager im Mter
von 46 Jahren an Gehirnhaut -
cntzündung unser Mitglied , der
Zimmerer

Eimst Hentschel .
Ehre seinem Andenke « !
Die Beerdigung findet heute ,

Sonnabend nachmittag 3' / , Uhr ,
von der Leichenhalle des städtischen
Krankenhauses am stricdrichshain ,
Virchowstratze , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
2119b Der Porstand .

Berlins und Umgegend .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß die Ehesrau deS Mitgliedes

Bavert Heiland
auS Klub „ Neuer Hain - am
13. März verstorben ist. 2/10

Ehre ihrem Andenken !
Die Beerdigung findet Montag ,

den 18. d. M. . nachmittags 3 Uhx,
von der Leichenhalle deS Auf -
erstehungs - KirchhoscS in Weißen -
see, Lichicnbcrgerstraßc , aus statt .

Der Äorttand .

Deutseber

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungeetelle Berlin .

Nachruf .

Den Kollegen zur Nachricht ,
daß unser Mitglied , der Werl -
zeugmacher

Emil Göritz
gestorben ist. 115/5

Ehre seinem Andenken !
vi « Or - lGvei - wsItnnj » .

Habe mich Badstr . 5ä als Spczial -
arzt für Frauenkrankheiten und
Geburtshülfe niedergelassen . Sprech -
stunden S1/ . —91/, . — T. : A. Illa , 4131 .fit
B

UUUCIIO / 2 12' •XAOJ. .
oliklinik f. Unbemittelte : Badstt . 54.

werktäglich 3 —3 . 277/8
Dr . med . Arthur Simon .

Dr. Schiinemann
Spezial - Arzl für 35112 *

Haut - und Hurnleiden ,
Franenkranhheltea .

Friedrichstr . 203 , Ecke Schützenstr .
10 - 2 , 5 - 7 , Sonnt . 10 - 12 Uhr .

42152 *

Ganz neu ! Ganz neu !

Fredersdorf
( Ostbahn )

Nahe Bahnhof . Auskunft im
Schultheiß - Restaurant von

6tto8resicke,retersbap
und bei den Besitzern
Nleschalke dt Xltsche ,

Berlin , Landsbergerstr . 66.

Suche für meine Tochter Pension
mit Jainilienanschluft w einfacher
Familie , Rixdorf , Nähe Berliner -
strasie . Offerten mit Preisangabe
unter „H. A. 22" , Bromberg ; ,
Hauptpoftlagernd . _

Am 13. d. M. entschlief sanft
nach langem schwercnLciden meine
liebe , gute Frau

Ludowika g- v. Mauer
im 44. Lebensjahre .

Rixdorf , 15. März 1907 .

W. Ginius .
Die Beerdigung findet am

18. d. M. in Neuruppiu statt .

Lngliseven Unterrieht ,
einzeln und im Zirkel , erteilt 36372 *

Gertrud Swienty,
Schtneberg , Sedanstrasie 57, ITL

SineXarlr
wSchentliche Teilzahlung liefere

elegante lertige [ 4102L *

Herren-Garderoben
— Ersatz für Maß . —

Anrertlffunc nach ülaB .
Tadellose Ausführuns .

fulius fabian ,
Schneidermeister ,

Große FraolduMralie 8U, !
4 Eingang StrauBberger Platz . * >

Anton Boekers Ball - Salon
Habe noch Sonnabends und Sonn »

tags Säle zu vergeben , auch find
AereinSzimmer in der Woche fiel .
Auto » Boeher , Wcbcrstr . 17,

T. - A. ! VII . Rr . 13414 . 35702 »

Lichtenrade 29 P/ . - Tour !
iRSOffi . verkauft Eigentümer Paris ,

rt, Graunstr . 27, Ecke Gteimstr .Berlin ,
Auch bei monatl . Raten von 40 —50,M .

�tctaetoiä
stickcrei , ztvta 20 Jahre leistungsfähig ,
in Einsätze », Monogramm und Bett -
Wäsche- sucht aus viele Jahre Arbeit .

• Joseph Eneclhardt , Faktor ,
Enchenreuth , Obersranken t. Bayern

Deutsche Kord - Ostsee - f IschhaUeti Z° h - . » « remk
Verkanis - Filiale A : aa der Eberswalderstraße nnd Kastanien - .

___________________________________

- Allee ,

Schönhauser Allee 144

- - -

$
Haltestelle der Straßenbahnlinien :

No . 10, 83, 46, 47, 48, 49, 50, 51, 54, 57 und V,
sowie OmnlbuM No. 27

empfiehlt von täglich frischem Fang und täglich frischer Zufuhr :

Schellfisch , Kabliau , Seelachs , Seehecht , Austernfisch , Knurrhahn , Zander , Silberlachs etc .

Femer : Lebende Bachforellen , Karpfen , Schleie , Hechte , Aale ete . , sowie lebende Hummer , Maschein , Austern .
Iiiin chepflsc he nnd Flschkonserven aller Arten . " VQ IM " Preise billig ; ! ! !

. Tri sehe , fische - Gute , fische



Brunnenstr . 17 * 18 Veteranenstr . 1 - 2

Vorzugspreise umm

Heute Sonnabendi soweit Vorrat

Fleischwaren
Braunschweiger Mettwurst im ganzan . . Hund 90 pi .

Pommersche Leberwurst im ga�en . . . . iw 55 pt

Pommersche Mettwurst im ganzen . . . . . .phmd 75 pt

Sächsische Rotwurst im ganzen . . . . . . . . . . Pfund 55 pf

Land - Speck mager , ganz oder geteilt . . . . . . .Pfund 80 Pf .

Haushalt - Marmelade
5 Pfund - Eimer . . . .

115 1 Kunst - Honig'
1 5 Pfund Simer

Ein Posten Eß- Aepfel
Ei . Pom . Prima Cocus - Nüsse

J65

Pfund Pf .

Stück 15 Pf .

Achtung ! • Achtung !

AMn , Mchmjse « Krim «. Wz. !
Die Bestrebungen unserer Organisation , auch in den Detailgeschästen

der Herrenkonfektion Betriebswerkstätten und feste tarifmäßige Löhne zu

erringen , haben bei den Firmeninhabern , welche um Bewilligung dieser
Forderungen angegangen wurden , unter Ausflüchten , die wir als stich -
haltig nicht anerkennen können , Widerstand gesunden . Wir sehen uns

deshalb genötigt , gegen diese Geschäfte das Mittel des Boykotts in An -

Wendung zu bringen .
Die Delegierten zur Berliner Gewerkschaftskommission haben einem

dementsprechenden Antrage ihre Zustimmung erteilt und die Parteigenossen
von Groß - Berlin sind diesem Beschluß beigetreten .

Wir appellieren deshalb mit Gegenwärtigem an die Parteigenossen
und Gewerkschaftsmitglieder Berlins und Umgegend , bei ihren Einkäufen
und Bestellungen von Herren - und Knabengarderobe in Zukunft nach -
stehende Geschäfte meiden zu wollen :

OstSu :

ulius Lindenbaum , Franseckistr . 15 .
ulius Lindenbaum , Gr . Frankfurterstr . 141 .

Haacke , Landsbergerstr . 93 .

Sachs , Große Frankfurterstr . 132 .

Blitz , Große Frankfurterstr . 137 .

Norden :
Philipp Fabisch , Rosenthalerstr . 1.

Fabisch u . Co . » Rosenthalerstr . 3.

Bernhard Baer , Rosenthalerstr . 5.

Blitz , Chausseestr . 80 .

Blitz , Rosenthalerstr . 9.

Süden :
Esders « . Tytkhoff , Oranienstr . 48 .

i Schulmeister , Dresdcnorstr . 4.
Karl Stier , Oranienstr . 166 .

Blitz » Kommandantcnstr . 43 .

Westen :

Kaplan , Friedrichstr . 1.
S . Adam , Leipzigerstr . 27/28 .
Karl Stier , Potsdamerstr . 8.

Landsberger , Friedrichstr . 108 .

Thivry u . Sigrand , Friedrichstr . 179 .

Bandsburger , Friedrichstr . 7.

Vandsburger , Turmstr . 30 .

Esders « . Tyckhoff , am Dönhosssplatz .

Zentrum :

Weltmann Nach f. Stephan Esders . Kaise ?
Wilhelmstr . 41 .

Riethmüller , Molkenmarkt .

Warenhünser :

Max Mannheim , Frankfurter Allee 112 .

Alle übrigen Geschäfte sind als frei zu betrachten .

Nttbaiid der

Schneider, Schneiderinnen « . «rrin . KcrnfsgennjsenDenischlnnds
Midie Kerlm, EugelWr 21, parterre . 162/20 *

„Segler - Schloß " - Hankels Ablage .
Bahnstation Zeuthen . Besitzer ! W . Heinrich .

Zur bevorstehenden Sommersaison halte ich mich werten Vereinen .
briken . Schulen usw. bei Zusicherung ausmerksamfter Bedienung bestens

cmpsohlen . — 3 neue Diile und Hallen . — Schöne Spielplätze . —
Bodeanstalt .
Z907L '

Boote und Belnftigunge » aller Art .
Hochachtungsvoll W . Heinrich .

Dr . SimmeE
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenstr . tUXiaTz
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4 .

Verkäufe .

Teppiche illiiFarbenieblernFabrid
Niederlage Grosie >�raiiki »rte >t »ade s,
pmlevte fein Laden . Mauerhoff , tl

S« eppd « lte » billigst Febril iSrotz «
Fraiifinrlerftratze S, parlerre .

<tt » rdi » e » va » s «ÄroveFiantiurier�
strntze S. parterre . Kein Laden .
Maucrhosf . _ _

1 +
Teilbet » . Unterbett , Kissen mit

glattrotem Inlett 10,50 , Psandleibe
- ' lühveasftrafee achtunddreisiig . 230251 *

Rotrosa - gestreisieS Deckbett , Unter
bett , zwei Ki>jin IL. 00, Damaftbezlige ,
Steppdecken , ' AndreaSstratz « achtund -
dreixjg . Pfandleihe . _ 2303ft *

Bauerndeckbett . Unterbell , zwei
Kissen 27,00 . Große Laien 1. 00.
LeihhanS AndreaSstraße achtund
dreißig . Eiclirifche nach iiberall . '

stahrräder . Teilzahlungen . In -
validenstraße 20, Skalitzerstraße 40.

Teppiche ! klehierkasie » n
Größen für die Hölsie de »
im Teppichlvger Brünn , Ha
Marli 4,

in alle »
WerieS

Hackescher
ahnhos Börse . 255/2 -

Steppdecken
Große Franlsmterslraße

Fabrik
21675b -

Vastronen . Petroleumkroncn ohne
Slnzahlung , Woche 1,00 . Louis Böttcher
(selbst ) : Boxhagenerstraße 32 ( Bahn .
Verbindung Warschauerstraße ) . Res -
nickendorsersiratz « 116, Schönhauser
Allee 80, Poisdamerslraße 81. Rix >
dors , Kaiser Friedrichstraße 247. '

Pfandleihhaua Weidenweg 13.
Verfallene Psänderverlans , Winter -
Paletots , Winteranzllge , Bcttcnverlaus ,
Gardinen « erlauf , Wäscheverfauf ,
Uhrenverlaus , Resierverkaus , Teppich -
verlaus . Steppdecken , Nähmaschinen ,
staunencrregende Spottpreise . Vcr -
bindungen nllerwärts . _ 17/1 *

Federbetten , Stand 10,60 , große
16,00 , Brautbetten , Bettwäsche , Leib -
iväsche , Steppdecken spottbillig Psand -
lcihhauS , Küstrmerplatz 7. 234KK

Gardinen , Portteren , Taschen -
Uhren , Wanduhren , Schmucksachen
spottbillig . PsandleihhauS , Küstriner -
platz 7. 2S45K

Bette » , gut , billig , Psandleihe
Petersburgerstraße 37. _ 220/1 *

Uhren . Gold - und Silbersachen ,
schön, billig , Psandleihe Petersburger -
straße 37. _ _ 220/2 »

. Fahrräder , gut , billig . Psand .
leihe PcierSburgerstraße 37. 220/3 -

Möbel aus Teilzahlung Prinzen -
straße 62. Xö/ö *

«unftftopferei von Frau KoloSlh ,
Charlottenburg . Goetbestrahe 84, 1. '

Psaudschrinc kaust Psandleihe
Prinzenslraß « 63.

_ 17/6 *

Rixdors , LrnseS Festsäle , Kncse «
beckstra ' ße 113, Reftauraiit , Garten ,
VereinSzimmer , Parkettsaal ( 600 Per .
sonen ) . Sonntags Ball . 2338K -

PSer Stoff Hai ? Fertige Herren .
anzöge Ib . OO. Wagner , Schneider .
Meister , Lichtenbergcrslraße 9. 21/6 *

Teilzahlung . Stnserligung de .
ganicr Herrengarderobe . Marcus .
Postslraßc 14. _ _ » 21/15

Feftsäle ! VereinSzimmer Sonn
abende . Osterseieriage . Annen .
straße 16.

_ 220/7 '
Komiker

straße 6.
ElSholz . GropiuS -

2111b *

Die Beleidigung gegen Frau
Golisch nehme ich zurück . Reiche »,
Kochhannslraße 32.

_ t58

Zeuge « gesucht , welche am 11. Ja -
nuar früh 7 Uhr gesehen haben , wie

ich von der Schranke am Bahniiber -
gange des Fürflenbrunnerwegs nieder¬
geschlagen wurde , wollen sich bei

,vj. Otto , Charlottenburg , hknobels .
dorffstraße 40, II . Portal II melden .

Steinmetz > Lehrlinge
Ackcrstraße 38.

verlangt
2064b *

Radfahrer , 16 —17 Jahre all , mit
eigenem Zweirad , finden dauernde
Stellung Schützensiratze 24/25 .
Arbeitszeit : Morgens 4 —ll ' /j , nach -
mittags 4 —7 Uhr .

_ 20/15 -
Teppich - Weher für ntechanifdje

Stühle suchen Michaelis u. Lehrend .
NowaweS� _

1 8l/13S
Gin selbständiger Bootbauer , firm

in Kraweei und Kiinkerbau , kann sich
sofort melde ». Rod . Fabian , Boot -
bauerei , VreSiau , Kiosterslraße 110.

Botenfrauen f ' iidcn sofort lohnende
und dauernde Beschäitigung Schiff .
bauerdamm 1 ( Ecke Friedrichstraße ) . *

' geübte Arbeiterinnen für Tolleltc -
seiseu und Parsümerien verlangt
Tanziger , ' Alte Jakobstraße 9. 2110b

Ärbeieerinuen aus Damenmänlel
sucht S. Klein , Jerusalemerslraße 44/45 .

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeige « kosten SV Pf . die Zeile .

Vermietungen . ]
Wohnungen .

Warthestraste 63, 64 sofort Läden
und Wohnungen , 2 Slube » , Küche ,
Bad , Ballon , Erker . 207ob
�

Ludcuarderstrasie 36, 38, sosort
und 1. April Wohnungen von 18
Mark ab.

_
2073b

_
Stube , Küche , Korridor , 22 Marl .

Secstraße 68. H. Näheres beim Wirt .

Zimtner .

Balkonzimmer , möbliert , für 15
Mark sosort zu vernrieten . Melchcr ,
Müllcrstraße 134, Oucrgebäude II . *

�. rbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Blinder Slnblflechler bittet nm

Arbelt . Stühle werben abgeholt und'
t iL Gläser . Mulack .

14686
»urückgeliesert . Ll. Gläser , Mulack .
straße 27. _

Stellenangebote .

Zahntechniker - Lehrlmg gegen Ber .

güti�ung sucht Garinger , Brunnen -
straße 26. 21/1 «

Xylograplten
tüchtige , flotte Techniker , finden
dauernde Stellung . Proben und
EehallSansprüchc erbeten .

Otto Krause

Teplitz - Schönau .

Wir suchen sofort « neu tüchtigen .
erfahrenen 2ll2b

frePvergolder
nach Brandenburg u. H.

Berlin - Neuroder Kunstanstalten ,
Aktiengesellschast , Kölhenerstr . 28/29 .

BS

- - - - - -

FT

- - - - - -

Achtung !

In der Luxuspapicr » und Zelluloid .
warensabnk 23/5

k. priesler S co .
MlohacIItilrchnti ' aa « 17

Hat das Personal die Arbeil nieder¬
gelegt und ist für Presser . Prefsermnen ,
Kolorisiinnen , Spritzerinnen , Buch »
blnder usw.

gesperrt .
Zuzug ist fernzuhalten k

Deutscher Buchbioder - Berband .
Dt « Ortsvcrwaltuug .

kerantwortlicher Aedukteuri Kau ? Weber . Berlin , würben ßplseratenteil veraittlv . : Ttz . Glocke , Berlin . Druck u . Lcrlag : Vorwärts Wuchdruckerci u. Verlap�onKalt Paul Singer 6c Co. , Berlin SVi ,
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